E 


Ueberzeugung zu folgen, 


zu ſüß in die Ohren fällt. 


§ 153 in vet augenfälltger Weiſe verſtoßen. 
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Die Verrufserklärungen. 

Es iſt eine Thatſache, welche Jedem, der offene Augen zum Sehen 
hat, ſich aufdrängt, daß die große Menge der Arbeitseinſtellungen nicht 
aus dem freien Entſchluſſe der Arbeiter hervorgeht, ſondern von eini⸗ 
en Agltatoren commandlrt wird, welchen die große Menge willenlos 
folgt. Jeder it um ſo ſelbſtſtändiger in eigenen Angelegenheiten, je 
gebildeter er iſt. Ja, wir wüßten das Weſen der wirthſchaftlichen 
Bildung kaum anders zu definiren, als duich die Gewohnheit, in 
eigenen Angelegenheiten der ſelbſtgewonnenen Ueberzeugung und nicht 
fremden Einflüſterungen zu folgen. Wer den Arbeſterſtand nimmt, wie 
er wirklich iſt, und das Bild deſſelben nicht aus der Tiefe ſeines Ge⸗ 
müths ſchöpft, wird zugeben, daß die Mehrzahl der Arbeiter nicht auf 
derjenigen Höhe wirihſchaftlicher Bildung ſteht, um ſtets ihrer klaren 
ſondern daß ſie Beeinfluſſungen aller 
Art ausgeſetzt find. Herr Profeſſor Brentano definirt freilich 
die Gewerkoereine, wenigſtens die engliſchen, ais „Geſellſchaften von 
Menſchen von erprobtem Charakter“, aber er fügt nicht hinzu, 
auf welche Weiſe jeder Einzelne erprobt iſt. Daß ein ſo natürliches 
Recht, wie das der Coalition, ſo lange vorenthalten werden konnte, 
wäre gar nicht zu erklären, wenn der Geſetzgeber nicht die Beſorgniß 
gehabt hätte, daſſelbe würde nicht der Freihelt der Arbeiter zu Gute 
kommen, ſondern von den Agitatoren ausgenutzt werden. Der alte 
Polizeiſtaat glaubte hier, wie überall, durch Bevormundung vorbeugen 
zu müſſen, ohne damit viel zu nützen. Daß aber die Beſorgniß ihat- 
ſächlich nicht unrichtig war, lehrt die tägliche Erfahrung. Bei jedem 
Strike werden neun unter zehn Arbeitern auf die Frage, warum fir 
feiern, mit Seufzen antworten: Ich muß! Daß das Faullenzen eine 
Ehre, eine Pflicht gegen das Gemeinwohl iſt, iſt eine Lehre, die gar 


„Als die Gewerbeordnung die Beſchränkungen des Coakitionsrechtes 
beſeitigte, ſchob ſie einige ſchützende Beſtimmungen ein, unter denen 
namentlich $ 153 hervorzuheben iſt: N 

Wer Andere durch Anwendung körperlichen Zwanges, durch Drohun⸗ 
gen, durch Ehrverletzungen oder durch Verrufserklärung beſtimmt 
oder zu beſtimmen verſucht, an ſolchen Verabredungen Theil zu nehmen 
oder ihnen Folge zu leiſten, . wird .. beſtraft 

Der Schutz, den dieſe Beſtimmung gewährt, reicht nicht gar weit, 
aber fo weit er reicht, iſt er ſchlechterdings nicht zu entbehren. Es 
kommt darauf an, die Freiheit des Arbeiters gegen die despotiſchen 
Gelüſte der Aufhetzer zu ſchirmen. 

In dem Strike der Schriftſetzer halte nun Herr Richard Härtel, 
der Vorſitzende des Buchdruckerverbandes, gegen die Beſtimmung jenes 
Er hatte in ſeinem 
Organ die Erwartung ausgeſprochen, „daß kein ehrenhafter Setzer in 
Leipzig Condition nehmen werde.“ Das iſt eine Verrufserklärung 
in beſter Form. Ob man Jemanden für unehrenhaft erklärt oder ihn 
in Verruf thut, iſt nach dem Sprachgebrauch genau daſſelbe. Der 
„Ruf“ iſt das Spiegelbild der „Ehre“ in der Vorſtellung anderer 
Perſonen, 


re 


RER 


eine Rufverletzung nennen. 
kann nur durch feine, nicht durch fremde Handiungen verletzt werden. 


Geſetzes von dem Leipziger Stadtrath zu einer Gefängnißſtrafe ver⸗ 
uriheilt worden. Es muß dabei bemerkt werden, daß nach den ſäch⸗ 
ſiſchen Staatseinrichtungen der Stadtrath (Magiſtrat) für derartige 
Uebertretungen der zuſtändige Gerichtshof iſt. Man mag darüber 
ſtreiten, ob dieſe Einrichtung zweckmäßig iſt; freibeltsfeindlich Aft fie 
gewiß nicht, denn die Stadträthe ſind aus dem Syſtem der Selbſt⸗ 
verwaltung hervorgegangene, freigewählte Behörden. 


liſtiſchen Preſſe zu einem Angriff Veranlaſſung gegeben, deſſen ſcham⸗ 
fofe Verlogenheit ſelbſt bei dieſer Coterle in Erftaunen ſetzt. Die „Con⸗ 
cordia“, ein proteſtantiſches Muckerorgan, nennt das Urthell des Stadt⸗ 
raths einen „Akt der Klaſſenjuſtiz“ und mottoirt dieſen Ausſpruch in 
folgender Weiſe: = 


Beleidigung ſei, definire das Strafgeſetzbuch in folgender Welſe im 
§ 186: > 


und conſtquenter Weiſe ſollſe man eine Ehrverletzung lieber 


Denn die Ehre ſelbſt eines Menſchen 


Wegen dieſer Verrufserkärung iſt Herr Härtel auf Grund des 


Dieſes Urtheil des Leipziger Stadtraths hat nun der kathederſocla⸗ 


Die Verurthellung ſei wegen einer Beleidigung erfolgt; was eine 


Wer in Beziehung auf einen Anderen eine Thatſache behauptet oder 
verbreitet, welche denſelben verächtlich zu machen oder in der öffentlichen 
Meinung herabzuwürdigen geeignet iſt, wird, wenn nicht dieſe Thatſache 
erweislich wahr iſt, ... beſtraft. b 

Eine Thatſache habe Herr Härtel nicht behauptet; folglich habe 
er ſich auch keiner Beleidigung, folglich auch keines Verſtoßes gegen 
die Gewerbeordnung ſchuldig gemacht, folglich ſei das gegen ihn er⸗ 
laſſene Urtheil ungerecht, folglich ein Akt der Klaſſenjuſtiz. 

Jedes Kind weiß, daß das in § 186 definirte Vergehen nicht die 
Beleidigung, ſondern die beſondere Art von Beleidigung iſt, welche 
man „Verleumdung“ nennt. Sonſt wäre ja auch eine Ohrfeige, die 
man doch füglich nicht unter den Begriff einer „falſchen Behauptung“ 
ſubſumiren kann, keine Beleldigung. Von der Beleidigung ſpricht das 
Strafgeſetzbuch nicht in § 186, ſondern in dem unmittelbar vorher⸗ 
gehenden $ 185. Ferner weiſt § 153 der Gewerbeordnung nicht nur 
auf Beleidigungen, ſondern auf Verrufserklärungen hin. Auf falſche 
Citate der geſetzlichen Belllmmungen geſtützt, beſchuldigt die „Con⸗ 
cordia“ den Leipziger Stadtraih der Klaſſeniuſtiz, d. h. der wiſſentlichen 
Beugung des Rechts im Klaſſenintereſſe, der vorſaͤtzlichen Freiheits⸗ 
beraubung eines Unſchuldigen. 5 ö 

Man könnte ſich wundern, wie ein Blatt zu fo plumpen Lügen 
greifen kann, die durch einfaches Aufſchlagen des Geſetzbuchs entlarvt 
werden. Indeſſen fo verächtlich das Manöver. des frömmelnden Blattes 
iſt, thöricht iſt es nicht, denn der Ausdruck „Klaſſenjuſtiz“ haftet ſich 
dem Gedächiniſſe ein, wie ein Stachel, und die abſurde Deduellon 
wird vergeſſen. 

Dies Beiſpiel zeigt, wie eine gewiſſenloſe Coterie mit allen Mit- 
teln der Unwahrheit und der Verdrehung fortdauernd beflifien iſt, den 
Arbeiterſtand zum Haſſe gegen die übrigen Klaſſen aufzureizen. 


Eine unſterbliche Blamage der vierzig franzöſiſchen 
„Unſterblichen“. 0 

Maria Magdalena an ihren ſehr geliebten Lazarus, 
A den Auferwedien. 

„Mein ſehr geliebter Bruder, was Ihr mir von Petrus, dem Apoftel 
unſeres ſüßen Jeſus, meldet, läßt mich hoffen, daß wir ihn bald hier 
ſehen werden. Ich richte mich ein, ihn gut zu empfangen. Unſere 
Schweſter Martha freut ſich auch darüber. Ihre Geſundheit iſt ſehr 
ſchwankend, ich fürchte ihren Tod und empfehle ſie deshalb Eurer Für⸗ 
bitte. Die guten Mädchen, welche ſich unter unſeren Schutz begeben 
haben, find bewunderungswürdig gut gegen uns und überhäufen und 
mit Liebkoſungen, wie fie nicht herzlicher fein können.“ 

„Ich muß Euch ſagen, mein ſehr geliebter Bruder, daß unſer Auf⸗ 
enthalt in dieſem Landſtrich Galliens von großem Nutzen für uns iſt. 
Wir haben keine Luft, von hler wegzugehen, und keiner unſerer Freunde 
ſchlägt uns dies vor. Findet Ihr nicht, daß diefe Gallier keineswegs 
ſolche Barbaren ſind, wie man ſie uns doch geſchildert hat? Ich 
ſchlleße dies daraus, daß, wie wir erfahren haben, das Licht 
der Wiſſenſchaft von hier ausgegangen ſein ſoll. Ich ſage 
nichts weiter, als daß ich den großen Wunſch habe, Euch zu ſehen, 
und bitte den Herrn, Euch in Gnaden zu behüten. 5 

Den 10. Juni XLVII. Magdalene.“ 

Was denken die Leſer von dieſem Briefe? Wahrſcheinlich, daß 
wir uns einen ſchlechten Scherz machen wollen; indeß würden wir der⸗ 
gleichen ſelbſt in der jetzigen Faſchingszeit für ungehörig halten. Der 
Brief iſt vielmehr ein Stück aus der Autographenſammlung eines nam⸗ 
haſten franzöſiſchen Gelehrten — doch wir wollen nicht vorgrelfen, 
ſondern mit dem Anfang anfangen. 

Die National⸗Eitelkeit der Franzoſen hat fi bekanntlich, ſeit die 


milſitäriſche Gloire erblaßt iſt,) mit um fo befliſſenerem Elfer dem 


Wahne geiſtiger und wiſſenſchaftlicher Uebetlegenheit über uns in die 
Arme geworfen; man iröftet ſich mit dem Gedanken, unſer Sieg ſei 
lediglich ein Triumph der Barbarei über die Civilisation geweſen. 
Was wir von Cultur, Bildung und Wiſſenſchaft beſitzen, haben wir 
den Franzoſen entlehnt; den emigrirten Hugenotten verdanken wir das 
Aufblühen unſerer Industrie; unſere Arbeiten in den exacten Disci⸗ 
plinen find nichts als Plagiate der franzöſiſchen u. . w. Was es mit 
dieſer Berühmung auf ſich hat, iſt männiglich bekannt; wir Deutſche 
find weit entfernt, die Vorzüge des franzöſiſchen Geiſtes und feine Ver⸗ 
dienſte um die Welteultur zu unterſchätzen, aber wir kennen auch die 
Grenze feiner Leiſtungsfähigkelt; wir glauben ferner aus zahlreichen 


Symptomen ſchließen zu müſſen, daß Frankreich wohl auch auf dem 


Gebiete der Wiſſenſchaft und Literatur im Herabſteigen begriffen und 


der auf die Länge unenirinnbare Einfluß, welchen die Depravation des 


fittlichen Lebens auch auf die intellectuellen Kräfte zu üben pflegt, bei 


) Bei dieſer Gelegenheit fällt uns ein Geſchichtchen ein, das ſich während 
des Krieges zutrug, aber damals nicht beachtet wurde. Der berühmte 
Naturforſcher Paſteur ſandte der Uniberjität Bonn ein von ihr erhal⸗ 
tenes Ehrendiplom zurück und ſchrieb dazu einen Begleitbrief, worin er 
den Schritt mit unſerer Unwardigkeit motivirte und u. A. eine, natür⸗ 
lich möglichſt ſchmeichelhafte Charakteriſtik ſeiner Nation beifügte. Diele 
Charakteriſtik war nun aber, wie Schreiber dieſes auf den erſten Blick 
bemerkte, wörtlich einer Stelle in Tocqueville s „ancien regime“ ents 
nommen, mit der einzigen Aenderung, daß ein Paſſus, welcher dem 
franzöſiſchen Volke nachrühmt, es ſei „für Alles begabt, aber ausge⸗ 
zeichnet nur im Kriege“, als inopporiun weggelaſſen war. 


b ihm bereits in Wirkfamfeit getreten iſt. 


Von der bodenloſen Ober⸗ 
flächlichkeit, Leichtfertigkeit und Unwiſſenheit, die ſelbſt innerhalb der 
Gelehtten⸗Republik hin und wieder zu Tage tritt, haben wir in den 
letzten Jahren die grellſten und unglaublichſten Exempel erlebt, und 
meiſt war es dabei eben jener eingewurzelte natlonale Dünkel, der die 
Leute beihörte; fie ſchluckten Unſinn wie Waſſer, ſobald ihm nur ein 
Tropfen Weihrauch für die grande nation beigemiſcht war. 


Das ſtärkſte Stück dieſer Art, das wir kennen, fpielte bereits vor 


einigen Jahren — es ging in den erſten Monaten von 1870 zu 


Ende — und da es ungemein erheiternd iſt und die deutſchen Blätter 


seinerzeit nur eine ganz flüchtige Notiz darüber gebracht und auch die 


franzöſiſchen es moͤglichſt todtgeſchwiegen haben, fo wollen wir bier ein 
kurzes Expoſé davon bringen. Unſere Quelle iſt ein authentiſcher Be⸗ 
richt, den ein allerdings ziemlich verbreitetes Buch, der „Neue Pltaval“ 
(im Jahrgang 1871), darüber giebt, der aber unſeres Wiſſens von den 
Zeitungen bislang nicht erwähnt und auch ſonſt, wie es ſcheint, wenig 
beachtet worden iſt. 

Der durch feine mathematiſchen Unterſuchungen ausgezeichnete, hoch 
angeſehene Akademiker Michel Chasles, der in Frankreich ein geo⸗ 
metriſches Genie genannt worden iſt, beſchäftigte ſich im Jahre 1867 
mit einer Arbeit, in welcher er zu erhärten dachte, daß das Geſetz der 
Schwere nicht von dem Engländer Newton, ſondern von dem Fran⸗ 
zoſen Pascal entdeckt worden ſei. In der Akademie hatte man davon 
gehört und war natürlich ſehr geſpannt auf die Beweiſe dieſer erfreu⸗ 
lichen Neuigkeit; der Präſtdent Chevreul erſuchte deshalb Herrn Chasles, 
er möchte der Akademie doch ſchon vor der Vollendung feiner Schrift 
nähere Mittheilung machen. In Folge davon übergab Chasles der 
Akademie am 15. Juli zwei Briefe Pascals an den engliſchen Chemiker 
Robert Boyle und vier kleine Blättchen Papier, alle vier unterzeichnet 
Pascal; in den Briefen erwähnte Pascal ein ihm von Newton zuge⸗ 
gangenes Promemorla, in welchem von dem Geſetz der Schwere und 
anderen wiſſenſchaftlichen Dingen die Rede iſt. 

Die Akademie nahm die Briefe und Notizen wörtlich in das 
Sitzungsprotokoll auf und ließ fie mit demſelben durch den Druck ver⸗ 
öffentlichen. f 

Es erhoben ſich jedoch ſofort nach der Veröffentlichung Zweifel an 
der Echtheit des Fundes, auch im Schooße der Akademie ſelbſt. Nament⸗ 
lich Prosper Fougere, der Herausgeber zahlreicher Arbeiten über Pascal, 
erklärte offen, daß die Documente gefälſcht felen; er wies zahlreiche 
Auachronismen nach und ſprach feine Entrüſtung über den Styl der 
Machwerke aus, die man Pascal zuzuſchreiben wage. Der Naturforſcher 
Duhamel machte ferner darauf aufmerkſam, daß einer von den Briefen 
und mehrere von den Notizen völlig unerklärlich ſeien, weil fie die 
Anwendung von Maßen und Formeln vorausſetzten, welche man erſt 
nach Pascals Tode gefunden habe u. ſ. w. — Nun überreichte aber 
Chasles in den beiden nächſten Sitzungen eine Anzahl neuer Briefe 
und etliche 50 Stück kleiner Bemerkungen von Pascals Hand. Es 
ergab ſich hieraus, daß Pascal in ſeinen letzten Lebensjahren mit 


Newton, der damals 11 Jahre alt war und die Schule in Grantham nun auch Galilei in den Streit hineingezogen und ein enger Zu⸗ 
beſuchte, Beziehungen angeknüpft und Studien über die Anziehungs⸗ ſammenhang, 
kraft gemacht habe. Dabei war beſonders ein Brief fo voll trivialer ihm und Pascal hergeſtellt wurde. 
Phraſen, daß er eher von einem viertelsgebildeten Dorfſchulmeiſter als] daß Pascal eine Abhandlung über das Gewicht und die Dichtigkeit der 5 
von Pascal geſchrieben zu fein ſchien. Ein Satz darin lautete: „Ich Planeten verfaßt hatte, deren Zahlen wiederum genau mit denen in 

Euren Geift zu üben, einige Aufgaben über die Ge⸗] der letzten Auflage von Newtons Buche aus dem Jahre 1726 


ſchicke Euch, um 


3 * A 
22 LE ar 
7, ; 
8 g 
| 3 
€ Ar 


Verfaſſungsänderungen wiederum mit großer Majorität angenommen (ſ. d. 
telegr. Dep. am Schluſſe d. Ztg.), aber aus der Commiſſion, welche die 
kirchlich⸗ſtaatlichen Geſetze beräth, kommen ſchlimme Nachrichten. 5 
ſollen ſolche Veränderungen an denſelben vorgenommen worden fein, daß 
weder das Miniſterium noch das Abgeordnetenhaus darauf eingehen kann. = 
Es ift dieß um fo mehr zu verwundern, als die fogenannte Linke in der 
Commiſſion die Majorität, wenn auch nur eine ſehr ſchwache, hat. Die in 
der geſtrigen Nummer der Zeitung mitgetheilte ſcharfe Mahnung der off 


darnach ihre Erklärung und Berechtigung erhalten. Denn es ift klar, dab 
die kirchlichen Geſetze, auf welche die Regierung mit Recht einen ſolchen 
Werth legt, gar nicht zu Stande kommen würden, wenn das Herrenhaus 
an ihnen erhebliche Veränderungen vornähme. = 
noch hoffen, daß die Majorität des Plenums anderen Sinnes ift, als die 
der Commiſſion. ; 25 


ſtigſten Bahn zur vollſtändigen Trennung von Rom. Bezügliche Beſtim⸗ 
mungen in der neuen Bundesverfaſſung werden den Schlußſtein bilden. 
Für die ganze Schweiz wird nun ein Volksverein gebildet, welcher ſich vor⸗ 
züglich mit der Bundes reviſion befaſſen wird. Die Anregung iſt aus dem 
Canton Bern gemacht worden, wo bereits ein ſolcher Verein mit ca. 5000 
Mitgliedern beſteht. 
Glarus, Appenzell) iſt man bereits nachgefolgt. 
verein wird alle freiſinnigen Elemente in ſich vereinigen. 


liken, welche in Zürich wohnen, eingerückt. In einer im Laufe der vorigen 
Woche ſtattgefundenen Verſammlung haben ſie folgende Reſolution gefaßt: 


flüffigen Körper und über das Geſetz der Schwere erhalten haben; 


A 
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alten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonnta 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 5. April 1873, 5 


Breslau, 4. April. 8 8 
Das Herrenhaus hat zwar in ſeiner beutigen Sitzung die bekannten 
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rue“ 


E 


Darnach 


cidjen „Prov.⸗Correſp.“ an die Conſervativen des Herrenhauſes würde 


Vor der Hand wollen wir 


i 
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In der ganzen Schweiz iſt die kirchliche Reformbewegung auf der N 
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In der Oſiſchweiz (Zürich, St. Gallen, Graubünden, 
Der ſchweizeriſche Volks⸗ 8 


In die Reihen der gegen Rom Kämpfenden find uun auch die Katho⸗ 
1) Die katholiſche Kirchgemeinde proteſtirt öffentlich und iure gegen 
das neue Dogma der päpſtlichen Unfehlbarkeit und die Verbindung dieſer — 
Lehre in Kirche und Jugendunterricht. Sie proteſtirt gegen die buch 
dieſes Dogma in Seene geſetzte Aenderung der Kirchenverfaſſung und 
verwahrt ſich gegen jede Wirkung dieſer Lehre auf das kirchliche Leben 
der Gemeinde. 5 : a 
2) Die katholiſcke Kirchengemeinde, belehrt durch die Erfahrungen, 
welche unſer ſchweizeriſches Volk in den vierziger Jahren und Neon mne a 
wieder zu machen hat, erklärt ih unabhängig bon der in Rom unter 
dem Namen „unfehlbares Papſtthum“ 0 geiſtlichen Monarchie. 
Sie verwahrt ih gegen alles und jedes Eingreifen dieſes Papſtthums in x 
das kirchliche Leben der katholiſchen Gemeinde in Zürich. 25 
3) Die katholiſche Gemeinde Zürich verlangt daher von ihren Sec: 
ſorgern die Erklärung, daß dieſelben ſich allen directen und indirecten | 
Verkehrs mit dem unfehlbaren Papſte in Rom oder den von dieſem ein ?? 
geſetzten Vicaren, Nuntien und Biſchöfen enthalten werden. £ 
4) Die katholiſche Kirchengemeinde erklärt dagegen, daß fie ihre Seele 
ſorger gegen alle Anfechtungen der römifhen Curie, denen dieſelben in 
15 ge der von ihnen verlangten und gegebenen Erklärungen ausgeſetzt 
ein ſollten, ſchüßzen werde. . 5 : En 
5) Die Kirchengemeinde Zürich erklärt feierlich, dem alten Chriftene 
thum treu bleiben zu wollen und jedes Vorgehen auf kirchlichem Gebiete, A 
welches zum Zweck hat, die katholiſche Kirche in Lehre, Cultus und Ver⸗ 


= 
5 
ſetze der Abſtraclion (ſtatt Altraction), mit denen ich mich früher be⸗ = 
ſchäſtigt habe“ u. ſ. w. 

Indeß Pascal konnte ſich verſchrieben haben; genug, auch die neuen 5 
Autographen wurden ſammtlich den Protokollen einverleibt und gedruckt. 3 
— Jetzt ſchlugen aber die Engländer Lärm, denen die Sache natür⸗ 
lich außer dem Spaß war. Zunächſt rührte ſich Newtons Biograph, 
der berühmte Phyſiker David Brewſter; in einem Briefe an Cheoreul 
vom 6. Auguſt conſtatirte er, daß in der engliſchen Sammlung des 
Biiefwechſels und der hinterlaſſenen Papiere Newtons nicht ein einziger 
Brief von Pascal befindlich ſei; wären die von Chasles producisten 
Briefe echt, ſo würde man ſchließen müſſen, daß entweder er, Brewſter, 
oder einer der beiden anderen Gelehrten, welche die Sammlung in Hän⸗ 
den gehabt, dieſelben bei Seite geſchafft hälten, damit Newion 92 
Ruhm, das Geſetz der Schwere entdeckt zu haben, erhalten bleibe. 
Abgeſehen hiervon, brachte er erdrückende innere Beweiſe für ihre un⸗ 
echtheit vor; ſo z. B. will Pascal nach einem Briefe an Boyle vom 
16. Juni 1655 ein Promemoria von Newton über die Infiniteſimal⸗ 
rechnung, über das Geſetz der Wirbelwinde, über das Gleichgewicht der 
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aber Newton verſtand damals von allen dieſen Dingen gar nichts, 
„ſondern fpielte, ſeinem Alter entſprechend, mit Papierdrachen, kleinen 
Mühlen und Sonnenuhren“. Der Director der Sternwarte zu Glas⸗ 
gow, Grant, wies ferner nach, daß die rechneriſchen Grundlagen, mit: 
telſt deren Pascal nach einem der Briefe das Gewicht, die Dichtigkeit 
und die Wirkung der Schwere von Sonne, Jupiter, Saturn und Erde 
berechnet haben follte, von Newton erſt 1726 gefunden waren, wäh⸗ 
rend Pascal ſchon 1662 ſtarb. Prosper Fougere machte darauf auf: 
merkſam, daß in einem Briefe Pascals von 1652 die Fliege, welche 
in einer Taſſe Kaffee ſchwimmt und mit ſichtbarer Eile an den Rand 
der Taſſe gezogen wird, als Beiſplel der Anziehungskraft figurirt — 
aber der Kaffee wurde erſt 1669 in der Pariſer Geſellſchaft eingeführt. 
Wiederholt wurde endlich die Unmöglichkeit, daß Pascal in ſolchem 
Stil geſchrieben haben könne, ja ſelbſt die Verſchiedenheit der Hand: 
ſchrift nachgewieſen. 3 
Allein Chasles antwortete mit einer Anzahl neuer Brieſe, nicht 
mehr blos von Newton und Pascal, ſondern von einer ganzen Schaar 
berühmter Leute, u. A. Pascals Schweſter, König Jacob II. von Enge 
land, Ludwig XIII. und XIV. von Frankreich, Milton, Montesquien 
u. ſ. w. Aus dieſen Documenten ging hervor, daß Newton neidiſch 
auf Pascal und Carteſtus war; er hatte fi heimlich ihre Arbeiten 
und ihre Reſultate zugeeigmet, nach ihrem Tode ſich die von ihnen 
hinterlaſſenen Schriften zu verſchaffen gewußt, und feine eignen Briefe 
an fie ſich von ihren hinterbliebenen Familien wleder einhändigen 
laſſen! Nach feinem Tode waren alle dieſe Schriftſtücke in die Hände 
ſeines Freundes, des franzoſiſchen Gelehrten Desmaizeaur, übergegangen. 

Die Akademie ließ auch dieſe neuen Schrifiſtücke in ihren Proto⸗ 
kollen abdrucken. Am 7. October brachte Chasles dann ein neues 


Packet Briefe und Notizen von noch merkwürdigerer Art, durch die 
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Es ging daraus u. A. hervor, 
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faſſung auf die Grundlage zurückzuführen, wie ſie in der Lehre Chriſti 
und der Apoſtel vorgezeichnet iſt, jederzeit gerne entgegenzunehmen und 
zu unterſtützen. 

In Genf hat Pater Hyacinth mehrere Vorträge gehalten, in denen er 
ſich über die Wahl der Pfarrgeiſtlichen und Biſchöfe, über die Beichte, ſowie 
über einzelne politiſche Tagesfragen, in welchen die Religion eine große 
Rolle ſpielt, ausführlicher verbreitete. Der „Bund“ berichtet darüber unter 
Anderem Folgendes: 


Die Trennung von Staat und Kirche perſteht Herr Loyſon alſo: „Wir 
brauchen kein Geld vom Staate, um ein hölzernes Kreuz auf einen Altar 
u ſtellen oder um als Diener des Cultus in der heiligen und königlichen 
rmuth der erſten chriſtlichen Zeit zu leben. In dieſem Bewußtſein liegt 
der wahre Kern der Trennung.” Er entwarf ſodann ein rührendes Bild 
von dem Glauben der erſten Jahrhunderte im Gegensatz zum Glauben 
von heute, wo der Jeſuitismus aus der Religion ein furchtbares Werk⸗ 
zeug der Herrſchaft und Unterdrückung gemacht hat. Dieſe Religion be⸗ 
us er unter dem Beifall feiner Zuhörer als eine furchtbare Immo⸗ 
ralität. Im weitern wies er auf den allmächtigen Einfluß hin, den 
Kanzel und Beichtſtuhl nunmehr auch in politiſchen Dingen ausüben 
können, und berief ſich auf Belgien und Spanien, welche gegenwärtig 
unter den traurigen Einflüſſen der clericalen Herrſchaft leiden. „Die 
Clericalen“, ſagte er, „vermögen das Volk zu unterdrücken, das allge⸗ 
meine Stimmrecht zu knechten, ſich der Erziehung einer ganzen Gene⸗ 
ration zu bemächtigen. Ein ſo Rica Land iſt nach wenig Jahren 
nicht wiederzuerkennen.“ Schließ 8 bern d auch diesmal der Redner 
als einziges Heilmittel gegen das Verderbniß der 55 die Reform der 
Kirche von innen heraus, durch die Katholiken ſelb 


Die italieniſche Preſſe beſpricht noch immer beſonders die Allianzfrage. 


Die unabhängigen Blätter reden dabei im Allgemeinen dem Bündniſſe mit 


Deutſchland das Wort, während die officiöſen, namentlich die „Opinione“ 
es für das Beſte halten, wenn Italien ſich bemüht, gleichzeitig der Ver⸗ 


blündete von Deutſchland und Frankreich zu fein, mit welchem letzteren es 
nur durch die clericale Reaction entzweit werden könnte. 


In Frankreich erhält die Weigerung des bisherigen Präſidenten der 
Natjonalverſammlung, feine Entlaſſung zurückzunehmen oder vielmehr die 


dadurch nöthig gewordene Wiederwahl anzunehmen, nicht nur die National⸗ 


verſammlung, ſondern die politiſche Welt überhaupt in einiger Spannung. 
Es hält ſchwer, einen Nachfolger für Herrn Grevy zu finden, der im Allge⸗ 


meinen das Vertrauen aller Parteien beſeſſen hatte und jetzt nur durch 


elende Machinationen der äußerſten Rechten zu der verhängnißvollen Amts⸗ 


niederlegung gedrängt worden iſt. Als feine Nachfolger nennt man Audiffret⸗ 
Pasgquier, Buffet, Daru oder Larcy. Doch wird es ſchwer halten, in einem 
von dieſen einen wirklichen Erſatz für Herrn Greby zu finden. 

Intereſſant iſt die Beurtheilung, welche der bisherige Verlauf des in 
Deutſchland beſtehenden Conflictes zwiſchen Kirche und Staat in der amerika⸗ 
niſchen Preſſe gefunden hat. So heißt es in der am meiſten verbreiteten 


280 Newyorler Wochenſchriſt „Harpers Weelly Journal“ unter Anderem: 


großer Einſicht und ein zu ſcharfer 


„Man würde dem größten Staatsmanne der Gegenwart fehr Unrecht 
ihun, wollte man annehmen, daß er den Kampf mit den kirchlichen Ge⸗ 
waltbabern aus Uebermuth oder einer Grille wegen aufgenommen habe. 
a der Tatboliichen Kirche hat mit dem Vaticanum der Jeſuitismus die 

errſchaft an ſich geriſſen, und Fürſt Bismarck iſt ein Mann von zu 

enker, um nicht ſofort die politiſchen 
onſequenzen einer ſolchen Thatſache zu durchblicken und darnach zu han⸗ 
deln. Der Jeſuitismus iſt abſoluter Despotismus, der nur ſeine eigenen Zwecke 
und eigenen Methoden als berechtigt anerkennt. Er erkennt kein Band der 
Nationalität oder Verwandtſchaft an. Patriotismus iſt für ihn ein un⸗ 
bekanntes, unmögliches Ding. Sein ganzes Sinnen und Trachten läuft 
nur darauf hinaus, einen laat im Staate zu ſchaffen. Der Jeſuitismus 
iſt nicht gleibedeutend mit Katholicismus, aber jener eontrollirk und richtet 
dieſen nach feinen Wünſchen ein. In Belgien ſucht er den Unterricht, 
die Wahlen und das Gerichtsweſen an ſich 1 5 reißen; in Italien ſpielt 
er den Demagogen und miſcht ſich in die len; er macht in Unter⸗ 
Canada Fortſchritte und wenn unſere Preſſe über dieſe Fortſchritte 
ſchweigt, oder geradezu verſucht die Aufmerkſamkeit des Volkes davon 


ien. Auch der bekannte Holländer Huyghens trat nun unter den! Chables war — noch nicht er nun unter den 
Briefſtellern auf. 
Es erhob ſich jetzt ein noch heſtigerer Sturm als der frühere. 


denden Augenlicht Galilei's geſprochen werde, welcher aber damals 


ſchon blind geweſen. (Pascal ſelbſt war zu der Zeit, aus der die 
Briefe e jollten, ein junger Menſch von 17 Jahren.) 

Schon in der nächſten Sitzung nach Einlauf des Zinke 
Schreibens halte Chasles das urkundliche Material zur Hand, um 


Grant zu widerlegen. Er legte eiwa 20 Briefe von Galilei, Huyghens 


u. A. vor, nach denen Galilei bis zu den letzten Monaten ſeines Le⸗ 
bens keineswegs völlig blind war, ſondern fein Leiden abſichtlich über⸗ 


ttieben hatte, weil es ihn gegen die Verfolgungen der Ingquiſttion 


ſchützte. 


Er hatte ein Fernrohr eonſtruirt, das zuerſt an Pascal und 
von dieſem an Huyghens gekommen war, der es benutzt hatte, um 
die erſten Trabanten des Saturn zu beobachten und ſich dann das 


Verdienſt der Entdeckung allein zuzuſchreiben. 


In Italien und Holland riefen die Enthüllungen über Galilei 115 
Huyghens, deren Ruhm zu Gunſten Pascals geſchmälert werden follte, 


die ſtärkſte Entrüſtung hervor. Der Florentiner Gobi, der Pater 


Secchi, der Utrechter Aſtronom Harting brachten die überwältigendſten 


Beweiſe, daß hier eine Reihe unverſchämter Fälſchungen vorliege. 
Chasles ließ ſich durch nichts irre machen; er brachte immer neue 


8 Autographen, die dann ſtets wie die früheren in die Protokolle der 


Akademie aufgenommen wurden; das Seltſamſte dabei war, daß jede 
neue Serie wie eigens dazu gemacht ſchien, um die mittlerweile gegen 
die Echtheit der bisher produeltten Dokumente erhobenen Einwände 
zu entkräften. Gleichwohl fuhr man fort, zu glauben; „es ſchmeichelte 
der franzöſiſchen Eitelkeit, daß Frankreich und nicht England den Ruhm 
haben ſollte, eines der wichtigſten Geſetze entdeckt zu haben““). Wenn 
auch mehrere Mitglieder der Akademie energiſchen Widerſpruch ent⸗ 
gegenſetzten, fo. traten dafür doch andere berühmte Männer auf Chasles' 
Seite, unter ihnen auch Thiers und Elie de Beaumont. Die Autos 
rität dieſer beiden, namentlich Thiers', der mehreren Abtheilungen der 
Akademie angehörte, fiel ſchwer in's Gewicht. Fougere trat aufs Neue 
mit den ſchlagendſten äußeren Beweiſen für die Unechtheit der Briefe 
Pascals hervor; er ließ insbeſondere Facſimile's von einem echten Ma: 
nuſerſpt und daneben von einem der Chasles'ſchen Briefe drucken, die 
Jeden, der Augen hatte, überzeugen mußten, daß die letzteren eine 
ſehr ungeſchickte Nachahmung waren; aber es half Alles nichts. Der 
Streit dauerte das ganze Jahr 1868 fort; Chasles brachte immer 
Neues aus ſeinem Schatze, und endlich, am 5. April 1869 wurden 


die Dokumente von der Akademie durch ihren Secretär of fleiell für 


echt erklärt. Das Hauptargument war: ſo Etwas erfindet ſich nicht, 


ſo natürlich und ungezwungen kann ein Fälfher nicht ſchreiben u. dgl. 
„Der Stil iſt der Menſch. Ohne Zweifel würde es einem elenden 


Fälſcher ſchwer geworden ſein, ſich zu der edlen Einfachheit Ludwigs XIV. 
zu erheben“ ꝛc. 

Eine Woche ſpäter trat der Ingenieur Breton du Champ auf und 
wies nach, daß 16 Stück Notizen von Pascal und zwei Bruchſtücke 


eines Briefes von Galilei nichts Anderes ſeien, als Stellen aus der 


Grant hob u. A. hervor, daß in einem der Briefe von einem Tra⸗ 
banten des Saturn die Rede ſei, welcher damals noch gar nicht 
entdeckt worden war; ferner, daß darin von dem ſchwächer wer⸗ 


im Jahre 1761 von Alexander Saverien Wen „Geſchichte 
der neueren Philoſophie“! 


sl en des Referenten im „Neuen Pitaval“. 


1176 


8 „ ſo zeigt dies nur die Art, 
politiſchem Einfluß gewinnt. Der Jeſuit kommt mit der Zeit zu den 
Wahlliſten, der Geſetzgebung, dem Gerichtsweſen und der ausüben⸗ 
den Gewalt — aber vor allem ſucht er den Unterricht in ſeine Ge 
walt zu bringen. Bismarck weiß dies alles und er iſt feſt entſchloſſen, 
den Einfluß des Jeſuitismus in Deutſchland zu brechen. hat die Ver⸗ 
bannung der Jeſuiten durchgeſetzt, nicht weil ſie fromme Diener der Kirche, 
ſondern weil ſie Feinde des Staates ſind, die jede Quelle des Patriotis⸗ 
mus zu vergiften ſtreben. Er hat nicht nur die Jeſuiten verbannt, ſon⸗ 
dern trachtet auch den Jeſuitismus in Bee auszurotten. s iſt 
in Deutſchland fo wie in Amerika. Kirchliche Mächte kämpfen vor 
allem, um ven Unterricht in ihre Gewalt zu bekommen. Der 
Jeſuitismus hat die römiſch⸗katholiſche Kirche überwältigt und er möchte 
auch die Civiliſation bewältigen. Indem Bismarck ſich dieſem Streben 
92 e widerſetzt, kämpft er den Kampf der Freiheit und der 
umanit ; 


wie der Jeſuitismus an 


Deutſchland. 


— Berlin, 3. April. [Amortiſation verlorener Schuld⸗ 
urkunden. — Gerichtsorganiſation. — Invalidenfonds. 
— Die Erweiterung der Feſtungen. — Aus dem Herren⸗ 
hauſe.] Der Reichskanzler hat dem Bundesraih den Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend das Aufgebot und die Amortiſation verlorener und 
vernichteter Schuldurkunden des Norddeutſchen Bundes und des 
Deutſchen Reichs, unterbreitet, welches wie folgt lautet: § 1. Das 
im § 6 des Geſetzes, betreffend den außerordenlichen Geldbedarf des 
Norddeuiſchen Bundes, vom 9. November 1867 (Bundesgeſetzblatt 
S. 157) vorgeſchriebene Verfahren findet mit den in den nachfolgen⸗ 
den Paragraphen beſtimmten Maßgaben auf ſolche verlorene oder ver⸗ 
nichtete Schuldverſchreibungen und Schatzanweiſungen des Norddeuſſchen 
Bundes und des Deutihen Reiches Anwendung, welche entweder nie⸗ 
mals mit Zinsſcheinen verſehen waren oder zu einem bereits abgelegten 
Theile der Bundes⸗ oder Reichsſchuld gehören. — § 2. Das gerſcht⸗ 
liche Aufgebot wird ohne vorgängige Bekanntmachung der Reichs⸗ 
ſchuldenverwaltung auf Grund eines Zeugniſſes der letzteren darüber, 
daß die durch die verloren gegangene Urkunde verbriefte Schuld in 
ihren Büchern oder Efats noch offen ſtehe, erlaſſen. — § 3. Der 
Aufgebotstermin wird mit zwölfmonatlicher Friſt anberaumt. — 8 4. 
Iſt das Aufgebot ohne Erfolg geblieben, und wird demnächſt von der 
Reichsſchuldenverwallung unter Wiederholung des in § 2 erwähnten 
Zeugniſſes beſcheinigt, daß die aufgebotene Urkunde auch bis dahin 
nicht zum Vorſchein gekommen ſei, fo wird das Amorkiſatlons⸗Etkennt⸗ 
niß abgefaßt. — § 5. Die nach § 6 des Geſetzes vom 9. November 
1867 und nach dem gegenwärtigen Geſetze erforderlichen B.kannt⸗ 
machungen erſolgen durch den deutſchen Reichsanzeiger und durch je 
eine der in Frankfurt a/ M., München, Leipzig und Hamburg erſchei⸗ 
nenden Zeitungen, deren Beſtimmung der Relſchöſchuldenverwaltung 
überlaſſen iſt. — § 6. An Stelle der amottiſirteu Schuldverſchreibun⸗ 
gen oder Schatzanweiſungen wird eine neue nicht ausgefertigt, wenn 
die Verbriefung des bezüglichen Theils der Bundes⸗ oder Reichsſchuld 
bereits geſchloſſen iſt. In dieſem Falle hat die Reichsſchuldenverwal⸗ 
tung einer von ihr zu beglaubigenden Abſchriſt der mit dem Atiteſte 
der Rechtskraft verſehenen Ausfertigung des Amortlſations⸗Erkenntniſſes, 
welche letzte bei ihren Akten aufzubewahren iſt, ein Anerkenntniß der 
durch die amortiſirte Urkunde verbrieften Forderung beizufügen. In 
dieſes Anerkenntniß iſt möglichſt der vollſtändtge Inhalt der amortiſte⸗ 
ten Urkunde und die Erklärung aufzunehmen, daß die Zahlung des 
Capitals, und, ſoweit der Gläubiger Zinſen zu fordern berechtigt iſt, 
auch dieſer von Seiten der Reichsſchuldenverwaltung an den Inhaber 
des Anerkenntnſſſes ohne weitere Legitimation deſſelben mit voller 
Wirkung geſchehen werde. — Heute haben im Juſtteminiſterlum unter 


Chasles war — noch nicht erſchüttert; er brachte nun eine Anzahl 
von Briefen, aus denen hervorging, daß eben Saverien einfach feine 
Dolumente benutzt und abgeſchrieben habe, und fand es „ſehr naiv“ 
von Herrn Breton, daß dieſer eine fo naheliegende Auskunft nicht 


ſelbſt gefunden habe. Es kam nun aber heraus, daß eine ganze 
Menge von noch anderen Briefen aus Voltalre, Fontanelle, Saverien 
u. ſ. w. excerpt war. Die Akademie hielt es jetzt endlich für nöthig, 
eine Commiſſion zur Prüfung der Dokumente niederzufegen; der Re 
ferent derſelben, Leverrler, erſlattete in vier Sitzungen (5. Juni bis 
26. Juli) Bericht und kam zu dem Reſultat, daß kein einziges Do⸗ 
kument echt ſei. Chasles ſeinerſeits kündigte eine Replik an, und 
ſelbſt der von Florenz aus einlaufende ſonnenklare Beweis von der 
Unechtheit eines der angeblichen Galllei'ſchen Briefe konnte ihn noch 
nicht überzeugen, vielmehr brachte er ein zweites, und da daſſelbe neue 
Merkmale der Fälſchung trug, ſogar ein drittes Exemplar des Briefes, 
worin die früheren, zum Theil orthographiſchen Fehler verbeſſert wa⸗ 
ren! Aber er beantragte jetzt aus einem anderen Grunde die Ver⸗ 
haftung des Mannes, von dem er die Autographen erworben, nämlich 
weil er ihm bereits gegen 3000 Stück vorausbezahlt hatte, und bes 
ſorgte, „dieſelben mochten zum zweiten Male, vielleicht ſogar in das 
Ausland verkauft und dadurch ihm und Frankteich ein unerſetzlicher 
Verluſt zugefügt werden!“ 

Wir eilen zum Schluß. Der Mann wurde am 9. September 
verhaftet und bald überführl. Er hieß Brain Lucas und war der 
Sohn eines Tagelöhnerd aus einem Dorfe, halte keinen anderen Un⸗ 
terricht genoſſen als den ſeines Dorfſchullehrers, und ſich früher als 
Advokaten⸗ und Gerichtsſchreiber ernährt. In Paris arbeitete er in 
einem genealogiſchen Cabinet, wo falſche Adelsdiplome ꝛc. fabrizirt 
wurden; bier erhielt er feine Ausbildung als Fälſcher. Durch vleles 
Leſen und Herumſtöbern in den Bibliotheken erweiterle er ſeine Kennt⸗ 
niſſe. Er hatte im Zeitraum von 8 Jahren an Chasles 27,472 
Autographen um den Preis von 140,000 Frcs. verkauft, die er, fo 
märchenhaft dies auch klingt, unzweifelhaft alle, bis auf etwa 100 
ziemlich werthloſe Stücke, feibft gefertigt hatte. 

Es befanden ſich darunler z. B. 5 Briefe von Aleibiades an Pe⸗ 
rikles, 116 Briefe von Alcuin an Carl den Großen, 1 Brief von 
Alexander dem Großen an Ariftoteled, 2 Briefe Anakreons an Pytha⸗ 
goras, 2 Briefe von Anaximenes, 4 Briefe von Arlſtoteles, 1 Brief 
Attilas an den Genergl der Franken, 2 Briefe des Kaiſers Auguſtus, 
1 Brief von Catharina von Bora an den König von Dänemark, 
Briefe von Cleopatra an Julius Cäſar, 2 Briefe von Beliſar an 
Caſſiodorus, gegen 200 Schriftſtücke von Julius Cäſar, darunter eine 
Herausforderung an Bercingotorir zum Duell, 135 Briefe von Carl 
dem Großen, ein Brief des galliſchen Arztes Caſtor an Jeſus Chrlſtus, 
6 Briefe von Euklid, Briefe der Königin Fredegunde an Chilperich, 
2 Briefe von Julſus Gräcinus an Jeſus Chriftus, 3 Briefe von He⸗ 
lolſe an Abälard, 1 Brief von König Herodes an den auferweckten 
Lazarus, 1 Brief des Apostels Johannes an Petrus, von Judas Iſcha⸗ 
tioth an Maria Magdalena, von Lazarus an Petrus u. ſ. w., 40 
Briefe von Jeanne d'Arc, 5 Briefe von Sappho an Phaon, 1 Brief 
von Pontius Pilatus an Tiherius, 24 Briefe von Pythagoras, Briefe 
von Thales, von Sokrates, von Archimedes, Tacitus, Vereingotorix 
u. f. w. u. ſ. w., kurz ſo ziemlich von allen berühmten Männern nnd 
Frauen der alten und neueren Geſchichte. und alle in franzöſiſcher 
Sprache! 

Eine Probe dieſer Briefe haben wir bereits im Eingauge milge⸗ 


dem Porfiß des Juſtizminkſters Dr. Leonhardt die Conferenzen der 
bundesſtaatichen Juſtizminiſter über die Gerichtsorganiſation ꝛc. begon⸗ 
nen; die Conferenzen ſchließen noch in dieſer Woche, man hofft mit 
günſtigem Reſultate. — In der Reichstagscommiſſton für den Inva⸗ 
lidenfonds hat jetzt det Abg. Richter einen vollſtändigen Geſetzent⸗ 
wurf vorgelegt. Die Commiſſion hat eine Subcommiſſion, beſtehend 
aus den Abgeordneten Stephani, Buhl, Richter, Nieger, 
v. Wedell⸗Malchow, v. Roggenbach und v. Varnbühler, 
niebergefegt, welche die welteren Beſchlüſſe der Commiſſion vorbereiten 
ſoll. — Bezüglich der Vorlage über Erweiterung der Feſtungen hat 
unter den Abgeordneten eine Vereinbarung dahin ſtattgefunden, daß 
man beantragen will, es möge für ſämmtliche zu entfeſtigende Städte 
ſofort die Aufhebung der Rayonbeſtimmungen ausgeſprochen werden, 
eine Gegenleiſtung, die der Forderung von 72 Millionen Thalern 


gegenüber als nicht erheblich erachtet wird. Man klagt über eine faſt 


unerträgliche Wohnungsnoth in einzelnen Feſtungsſtädten, namentlich 
in Stettin, und hofft durch die angedeutete Forderung auf ſofortige 
Abhülfe. — Im Herrenhauſe hat die Commiſſin für die Kirchengeſetze 
jetzt den erſten ntwurf durchberathen, aber durch die Beſchlüſſe der 
Commmiſſton demſelben eine ganz undenkbare Geſtalt gegeben. In 
Regierungskreiſen fol man über die Art der Behandlung des Geſetzes 
in der Commiſſton arg verſtimmt ſein. Man hört, es werde beabſich⸗ 
tigt, für die ferneren Entwürfe Plenarberathung zu beantragen. Auch 
bie Steuergeſetze, welche aus dem Abgeordnetenhauſe herübergekommen, 
find nach dem Stande der Commiſſionsberathungen im Hertenhauſe 
durchaus in Frage geſtellt. 


Berlin, 3. April. [Das Herrenhaus zu den Kirchen⸗ 
geſetzen. — Der König, Fürſt Bismarck, die Ortho⸗ 
doren und die Ultramontanen. — Reichspreßgeſetz. — 
Der Bauplatz für das neue Parlamentsgebäude. 
Civilehegeſetz. — Herabſetzung der Eiſenzölle. — Vereins⸗ 
geſetz. — Verein der Berliner Preſſe.] In Regierungs⸗ 
kteiſen erhöht ſich die Beſorgniß, daß die Kirchengeſetze aus dem 
Herrenhauſe mit wefentlihen Veränderungen ihren Weg nach dem 
Abgeordnetenhauſe zurücknehmen werden. Die Häupter des Herren⸗ 
hauſes und darunter ſolche, die nicht zu den ſtricten Feudalen gehören, 
fagen geradezu, daß die Verhandlungen im Plenum conſervalivere 
Reſultate, als in der Commiſſton, ergeben werden. Die Inſcenirung 
eines beſondern Regierungsdruckes wird nicht von den Gegnern der 
Kirchengeſetze vorgeſehen. Sie ſtützen ſich auf die laue Haltung der 
Regierungscommiſſare in der Commiſſion und halten noch weniger 
von den hochofficköſen Drohungen, die von den confervativen Herten⸗ 
hauselementen ſprechen, welche „als Hemmniſſe der nationalen Ent⸗ 
wickelung auszuſcheiden find.“ Unſere in der Wolle gefärbten Junker 
antworten, daß mit dieſem Geſpenſt der begrabenen Herrenhaus⸗ 
reſormidee keine Geſchäfte mehr unter den Mitgliedern des Oberhauſes 
gemacht werden können. Dort, wie in der MWilhelmäftraße wiſſe man 
genau, daß der König niemals feine Einwilligung zu einem Umſturz 
des conſervativen Bollwerkes in Preußen geben würde. Außer 
dem ſei es dem Fürſten Bismarck nur um einen Schreckſchuß 
und nicht ernſt mit dem Piane geweſen. Er wiſſe am beſten, 
welchen Einfluß am lekienden Orte die viel verſchrieenen evange⸗ 
liſchen Orthodoxen haben... Auf den letzten Punkt der herren⸗ 
häusleriſchen Raiſonnements machen wir insbeſondere aufmerkfam., 
Sie ſtimmen mit den Aeußerungen der Führer der Reichstags⸗Ultra 
montanen genau überein, welche ihre Ueberzeugung dahin aus⸗ 
ſprechen, daß die evangeliſchen Orthodoxen in den allpreußiſchen 
Provinzen, in 3 und Se Holen zu den feſten Blüten 


theilt und laſſen hler nur 15 eine 7575 folgen; Liebhaber Anden 
im „Neuen Pitaval“ noch über ein Dutzend. 


Alexander, König, Gruß ſeinem ſehr geliebten 
Ariſtoteles. 

„Mein Geliebter, ich bin nicht zufrieden damit, daß Ihr eins von 
Euern Büchern, welches Ihr unter dem Salz des Geheimniſſes halten 
ſolltet, veröffentlicht habl. Denn das heißt den Werlh deſſelben ent- 
weihen. Deshalb bitte ich Euch, das Buch den profanen Händen 
wieder zu entziehen und keines mehr ohne meine Einwilligung zu pu⸗ 
blieiren. Was Euere Bitte beirifft, eine Reife in das Land der Gal⸗ 
lter machen zu dürfen, um dorten die Wiſſenſchaft der Druiden, de⸗ 
nen Pythagoras ein ſo hohes Lob ſpendet, kennen zu lernen: ſo er⸗ 
theile ich Euch hierzu nicht bloß die Exlaubniß, ſondern fordere Euch 
zum Wohle meines Volkes ſogar dazu auf. Ihr müßt wiſſen, daß 
ich die ſe Nation hochſchätze und in ihr diejenige erblicke, welche das 
Licht in die Welt getragen hat. Ich grüße Euch. Den 20. 
Mat des Kalenderjahres der 105. Olympiade. Alexander.“ N 

Man fleht, die Pointe iſt genau dieſelbe wie in dem Briefe der 
Marta Magdalena, und fie bildet überhaupt den Refrain in zahlreichen 
Briefen; Archimedes z. B. erklärt in einem Brieſe an Hleron die 
celliſche Sprache für die Urſprache, deren ſich wahrſcheinlich auch Moſes, 
„der ältefte Schriftſteller unſerer Zeitrechnung“, bedient habe; Carl der 
Große dringt darauf, daß die Geſchichte Galltens in den Schulen 
eifriger als bisher gelehrt werde, ſtalt derjenigen fremder Völker; Cleo⸗ 
patra ſchreibt an Julus Cäſar, daß ſie „unſeren Sohn Cäſareon“ nach 
Marſeille bringen laſſen wollte, ſowohl „wegen der geſunden Luft, die 
er 1 alhmet, als wegen der krefflichen Dinge, die man dort lehrt, 
u. ſ. w. 

Genug, genug, wird der Leſer ausrufen, aber wie war eine ſo 
unerhört plumpe Myſtification überhaupt möglich? 

Brain Lucas ſchwindelte ſeinem unglücklichen Opfer vor, ein Graf 
Boisjourdain habe, als er 1791 aus Frankreich floh, eine reiche Au⸗ 
tographenſammlung aus allen Zeſtaltern mit ſich genommen und auf 
der Ueberfahrt nach Amerika Schiffbruch gelitten; ein Theil der Auto⸗ 
graphen ſei durch Seewaſſer verdorben, aber der größte Thel intact 
geblieben. Ein vornehmer alter Herr ſei Eigenthümer der Sammlung 
geworden und, weil in bedrängten Umſtänden, gendthigt, ſie nach und 
nach zu verkaufen; er (Brain Lukas) ſei fein Unterhändler. Zu feinem | 
Koͤhlerglauben war Chasles hauplſächlich dadurch gebracht worden, daß 
eine in der Akademie angeſtellte chemiſche Unterſuchung der Urkunden 
zu Gunſten der Falfificate ausgefallen war. Welche Mittel der 
Fälſcher angewendet hatte, um dies zu bewirken und namentlich die 
Farbe and ſonſtigen Eigenſchaften ſehr alter Tinte zu erzeugen, iſt nicht 
bekannt geworden. Auf der anderen Seite aber enthielten die Briefe 
Proben der äußerſten Unwiſſenheit und Gedankenloſigkeit des Fälſchers; 
er giebt z. B. Julius Cäſar den Tilel Kaiſer ſchon zur Zeit des bel- 
lum Gallicum, er abrejflict Briefe an den ſeligen Vincent von 
Paula, und Andere, als wenn ſie ſchon zu Lebzeiten ſelig geſprochen 
wären; Strabo ſchreibt an Juvenal, der 92 Jahre nach ihm geboren 
iſt u ſ. w. — Den böhft wunderbaren Umſtand, daß alle Menſchen 
franzöſiſch ſchreiben, erkätle ſich Chasles, und zwar aus eigenen Mitteln 
durch die Hypotheſe, dieſer Theil der Documente beſtehe allerdings nur 
aus Abſchriften reſp. Ueberſetzungen, die in der Abtei von Tours durch 
Rabelais, alſo zur Zeit Carls V., von den uralten Originalien gemacht 
worden ſelen. 2 . 

Und von Chasles abgeſehen, wie war es weiterhin möglich, daß 


— 


ellern der katholiſchen Kirche gehören, die nicht von Bismarck in die Luft 
1 werden t 1110 die zur Wiederherſtellung der Brücke 
dienen werden, auf welcher ſich zur Vereinigung im confeſſtonellen 
Frieden die Träger des katholiſchen und proteſtantiſchen Kirchen⸗ 
regimentes von Neuem finden werden. — Die Commiſſion für das 
Reichspreßgeſetz wird heute ihre Arbeit beendigen. Beſondere Erwar⸗ 
tungen an die Willfährigkeit der Herren am grünen Bundesrathstiſche 
knüpfen ſich nicht an den Geſetzentwurf. Von Iheraler Seite ſagt 
man eben, daß die Arbeit geihan werden mußte, um ein maßgebendes 
Votum des Reichstages in der wichtizen Geſetzesmaterie zu erlangen. 
Dabei ſei es gleichgiltig, wenn der Regierungscommiſſar, Geh. Raith 
Starke, gelegentlich der geftigen eingehenden Debatte über die Be⸗ 
ſchlagnahme abermals die Bemerkung machte, wie ſchwierig es wäre, 
ein Preßgeſetz zu entwerfen, ohne daß eine Strafprozeßordnung er⸗ 
laſſen ſei. Aehnliche Verwahrungen ſeien immer gemacht worden, 
wenn es ſich um Durchführung eines Reformgeſetzes handelte. Die 
Zahl derſelben im deutſchen Reichstage beginnt ſich zu mehren. — 
Ueber die verfehlte Wahl des Kroll'ſchen Vergnügungslocals zum Bau 
platz für das monumentale neue Parlamentsgebäude wird ſich der 

Reichstag erſt zu äußern haben, ſobald der Bundes rath die Vorlage 
im Plenum einbringt. Ob dann die Wünſche für einen geeigneteren 
Bauplatz nicht zu ſpät kommen, iſt fraglich. Wie wir hören, möchte 
man dem durch eine Interpellation zuvorkommen, die gleich nach den 
Oſterferien gefiellt werden fol. In Abgeordnetenkreiſen jagt man, 
daß die Annahme eines diätenloſen Mandates nicht wenig gehindert 
würde, wenn das Parlamentsgebäude außerhalb der Communication 
mit dem bürgerlichen Centrum der Hauptſtadt läge. Der Hinweis 
auf die Zukunftsvorſtadt hinter dem Kroll'ſchen Locale oder auf Moabit 
als Wohnungsgebiete für die Abgeordneten iſt etwas hinfällig. Der 
Thiergarten iſt nicht der Platz für das Parlamentsgebäude. Hibz, 
Staub, ſchattenloſe Wege und üble Gerüche machen ihn im Sommer 
unerträglich, die weite Entfernung im kalten und naſſen Wetter durch 
die freiliegenden Straßen im Winter unpaſſirbar. Die palaſtähn⸗ 
lichen Bauten hinter dem Kroll'ſchen Etabliſſement laſſen nicht die 
Elurichtung von Chambres⸗garnies für Abgeordnete zu. Vielleicht 
ſchlägt die Commiſſion zur Abhilfe den Bau einer Abgeordneten⸗ 
Kaferne vor; dann bleibt immer noch die weite Entfernung von den 
Ministerien, der Druckerei des Hauſes und jener der Journale 2. 
übrig. Jedenfalls iſt in der Angelegenheit noch nicht das letzte Wort 
geſprochen. — Das von den Abgeordneten Profeſſor Hinſchius und 
Dr. Völk entworfene Civilehegeſetz wird morgen im Reichstage einge⸗ 
bracht und ſomit erſt in den Ferlentagen ausgegeben werden. Es iſt 
Veranlaſſung genommen worden, einzelne Bundebrähe mit den 
wichttgſten Paragraphen dis Geſetzentwurfes vertraut zu machen, und 
es darf conſtatirt werden, daß ſich diefelben einer guten Aufnahme er- 
freuten. — Dem Bundesrathe dürfte zunächſt ein Geſetzentwurf be⸗ 
treffs der Herabſetzung der Eiſenzölle zugehen. In der heutigen 
Verſammlung der Fortſchrittspartei ft Geſetzentwurf des 
Reſchsvereinsgeſetzes durchberathen worden. Der Verein der 
hieſigen Preſſe petltionirt beim Reichstage um Annahme des Preß⸗ 
geſetzentwurfes, wie es aus den Berathungen des Journaliſtentages 
hervorging. Der Vexein der Preſſe feiert demnächſt ſein zehnjähriges 
Stiftungsfeſt. 


Berlin, 3. April. [Aus dem Reichstage. Die 
„Flora“.] Eize langweilige Reichstagsſitzung bei recht leerem Haufe 
machte es dem Herrn Generalpoſtdirector Stephan leicht, feinen Geſetz⸗ 
entwurf über Abänderung des Tarifs für Packet⸗ und Werthſendungen 


der 
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faſt ungeändert durchzubringen, obſchon dadurch das Porto für den 
Klein: und Nahrostkehr zu Gunſten des Großverkehrs nicht unerheblich 
belaſtet wird. Das viele Reden war heute überflüſſig, da es den Kern 


der Sache wenig traf. Denn daß bei den gegenwärtigen Finanz: 
zuſtänden keine Partei für nöthig hält, aus fiskallſchen Gründen, alſo 
um die Einnahmen aus der Poſt zu vermehren, die Portoſätze zu er⸗ 
höhen, bedarf wahrlich keiner Verſicherung. Da hatte der Abgeordnete 
von Unruh vollkommen Recht, wenn er die großen Vortheile des Ge⸗ 
ſetzes für die weiteren Entfernungen rühmte und erklärte, für ihn 
ſeten dieſe Vortheile ſchwerwiegender als die Portoerhoͤhungen für den 
Lokal⸗ und Kleinverkehr, er werde alſo die Letzteren mit Bedauern in 
den Kauf nehmen, ſobald er ſich überzeuge, daß er die erſteren nicht 
ohne die letzteren bekommen konnte; ſolche Ueberzeugung könne ihm 
nur eine Erklärung des Herrn Generalpoſtdireckor verſchaffen. Nun, 
mit den Eiklärungen, daß dleſer oder jener Antrag für den Bundes⸗ 
rath unannehmbar ſei, find die Regierungscommiſſarien beim Reiche 
und als ſolcher fungirt Herr Stephan doch nur — noch viel 
verſchwenderiſcher als die Reglerungscommiſſarien beim preußifchen Land⸗ 
tage; — namentlich wenn fie meinen, die Mehrheit dadurch ſicher für 
ſich zu gewinnen. Nur die Fortſchrittsparteti, und etwa die Hälfte der 
Nattonalliberalen, und bier und da noch einer aus den andern Frac⸗ 
tionen, entſchloſſen ſich trotz Stephans Verſicherungen für die Anträge 
Dernburg zu ſtimmen, welche keine Vertheuerung von Poctoſätzen zu⸗ 
ließen. Vielleicht wäre dieſe ſtarke Minderheit zur Mehrheit geworden, 
wenn die Redner vorzugsweiſe ſich bemüht hätten, nachzuweſſen, daß 
der deutſche Reichsſiscus die Ausfalls⸗Summen, welche Herr Stephan, 
wie aus der Piſtole geſchoſſen bei jeder Poltiion angab, ſehr wohl ent⸗ 
behren könne. Ein ſolcher Nachweis wurde von Niemandem verſucht 
und Here Siephan zog ſchon in der zweiten Berathung als Sieger 
heim. In einer Beziehung war der Commiſſton die Niederlage zu 


gönnen; wie kam fie dazu, den ſtrengconſervativen, in volkswirih⸗ üb 


ſchaftlichen Fragen wenig erfahrenen Wortführer der landwirthſchaftli⸗ 
chen Intereſſen vertretung, Abgeordneten Stadtrichter Wilmans zum 
Berichterſtatter zu wählen? In ſeinem Berichte iſt mit beſonderer 
Schärfe das bekannte Wehgeſchret der Landjunker, daß eine Bevorzu⸗ 
gung der Städte und des Großhandels vor dem platten Lande und 
der Landwirthſchaft durch die moderne Geſetzgebung ſtattfinde, zum 
Ausdruck gebracht. Dadurch wurde denn auch ein ſich „homo novus“ 
nennender Herr von Below veranlaßt, mit vielem Pathos eine 
Jungfernrede zu halten, die weit eher für eine Verſammlung von 
Landjunkern eines preußlſchen Oſtkreiſes zur Beſprechung ihrer land⸗ 
wirthſchaftlichen Schmerzen paßte, als für den deutſchen Reichstag. — 
Braun (Gera), der einen längeren Exkurs gegen die Motive des Ge⸗ 
ſetzes hielt, inſofern dieſelben einen katheder⸗ſoclaliſtiſchen Angriff gegen 
die Privatverſicherungsgeſellſchaften beliebten, hätte nicht nöthig gehabt, 
feine treffenden Ausführungen durch unſchoͤne Witze (3. B. man werde 
dem Staat zuletzt noch ſchließlich das Kindergebären übertragen !), die 
bet der gelang weilten Geſellſchaft noch nicht einmal Heiterkeit erregten, 
zu verunzieren. Stephan war klug genug, jene Sätze der Motive 
nicht zu vertheidigen. — Die unglückliche „Flora“, dieſe wunderbare 
Geſellſchaft zur Gründung eines Biergartens bei Charlottenburg, hat 
Pech über Pech. Eeſt mußte fie ihr Aufſichtsrathsmitglied, Pollzei⸗ 
präfident von Wurmb, auf Abgeordnetenhaus⸗Angriffe los werden, 
dann entführte ihr Frau Lucca⸗Raven, auf deren zu hoffende Concerte 
hin mancher Aclienzeichner hineingefallen war, ihren erften Director 
Heren von Raven nach Amerika, ſodann legte der Hauptgründer des 
Unternehmens, Fürſt Putbus den Vorſitz im Aufſichtsrath nieder und 
nun ſtürzten wegen „ſchlechten Untergrunds“ alle Baulichkeiten 


— 


die Akademie der Wiſſenſchaften in ihre Protokolle 381 Stück falſche 
Autographen, welche 400 Quartſeiten im Druck ausfüllten, hat auf⸗ 
nehmen, und daß der Streit unter den Gelehrten wegen dieſer Mach⸗ 
werke eines obſcuren Schreibers zwei Jahre hat dauern können? Die 
Sachverſtändigen in der öffentlichen Gerichtsverhandlung antworteten: 
„Man hat ſich überraſchen laſſen. Man hat geglaubt und Vertrauen 
gehabt wegen der ausgezeichneten Verdienſte des Herrn Chasles und 
wegen der Lauterkeit ſeines Charakters. 

Und, ſetzen wir hinzu, und das wird wohl das Hauptmotiv ge⸗ 
weſen fein, wegen „des Lichts der Wiſſenſchaften, das von Gallien 
ausging“, wegen der blendenden Ausficht, die wiſſenſchaftliche Glorie 
der großen Nation durch die fraglichen Documente vermehrt zu ſehen. 

Brain Lucas wurde im Februar 1870 wegen Betrugs zu zwei 
Jahren Gefängniß un) 500 Fred. Geldſtrafe verurtheilt. Dieſe ver⸗ 
hälinißmäßig milde Strafe hatte er wohl feinem Vertheidiger (Horace 
Helbronner) zu verdanken, der mit großem Geſchick plädirte und ins⸗ 
beſondere geltend machte, daß es bei der ungeheuren Leichtgläubigkeit 
des Herrn Chasles, der zwar „der erſie Geometer Frankreichs, wo nicht 
der ganzen Welt“, aber durch Sammelleidenſchaft blind gemacht worden 
jet, gar keiner beſonderen Argliſt bedurft habe. Chasles hätte eine 
ganze Anzahl der Briefe nur an das Licht zu halten brauchen, um 
das moderne Fabrſkzeichen in ihrem Papiere zu finden; 3000 Auto⸗ 
graphen von Galllef, 37 Briefe von Kepler, mehr als 1000 Urkunden 
von Rabelais habe er unmöglich für echt halten können, ſchon wegen 
dieſer unerhörten Maſſenhaftigkeit. „Wenn der Bericht der Sachver⸗ 
ſtändigen nicht vorläge“, ſagte er u. A., „würde man es für ein Am⸗ 
menmärchen halten, was wir hier gehört haben. Carl der Große 
ſchreibt an Alcuin und bezieht ſich auf Brlefe von Ariſtoteles, Archi ⸗ 
medes und Alexander den Großen, welche ſämmtlich in dleſer Samm⸗ 
lung find. Steben Jahrhunderte ſpäter nimmt König Franz 1 in 
einem Schreiben an Rabelais wieder auf jene Briefe Bezug. Die 
Kette iſt vollſtändig, es fehlt nicht ein einziges Glied.“ Wie kann man das 
Betrug nennen, was fo handgreiflich albern iſt? Auch den Patriotis⸗ 
mus ſeines Clienten vergaß der Vertheidiger nicht hervorzuheben. „Es 
hatte ſich für ihn (durch ſeinen erſten Betrug, den er aber nicht an 
Chasles, ſondern an Feuillet de Conches, gleichfalls einem berühmten 
Sammler, verübt hatte) plötzlich ein neuer Geſichtskrels erſchloſſen; er 
war nun im Beſitze eines Mittels, um den Gedanken, welcher ihn 
beherrſchte, zu verwirklichen. und was war das für ein Gedanke? 
Frankreich auf Koſten anderer Länder zu verherrlichen. Brain Lucas 
hatte ſich in den Kopf geſetzt, daß er berufen fel, Frankteichs Ruhm 
zu vermehren. Dieß war bei ihm zur fixen Idee, zur Manie gewor⸗ 
den“ u. ſ. w. Schade für Brain Lucas, daß er feine patriotiſche Sn: 
dustrie nicht erſt nach dem Kriege beirieben hat; wenn er dann den 
Verherrlichungen Frankreichs auch eine gehörige Doſis wegwerfender 
Urtheile Magdalena's, Archimedes“, Carls des Großen u. ſ. w. über 
Deutſchland beigefügt hätte, fo, wäre er ſicherlich freigeſprochen 
worden. 5 5 (Spen. 3.) 


Friedrich der Große in ſeinen Schriften. 

Vortrag, gehalten im Rathhausſaale zu Zürich von Dr. Alfred Boretius. 
Geft 114 der Sammlung, gemeinverſtändlicher wiſſenſchaftlicher Vorträge 
von Virchow und v. Holtzendorff.) 

Dieſer Vortrag iſt eine Frucht von des Vexfaſſers eingehendem 
Aim der Werke Friedrichs, deren Verwerthung für die Charakle⸗ 
gi des königlichen Schriflſtellers hier zum erſten Mal in eingehender 

eiſe unternommen wird. Thomas Carlyle zeigt in feiner Geſchichte 
Friedrichs d. Gr. ein unzureichendes Verſtändniß für deſſen Schriften; 


„rühre ſie nicht an, lies ſie bei Leibe nicht“, iſt ſein Rath für den 


Leſer. Boretius giebt zu, daß die meiſten Arbeiten des Königs heute 
durchaus keine Aufmerkſamkeit verdienen würden, hätte fie ein beliebiger 
Profeſſor des vorigen Jahrhunderts geſchrieben, und daß viele feiner 
Gedichte werthlod wären, wenn fie von einem gleichzeitigen Dichterling 
herrührlen. Aber es handelt ſich in erſter Linie gar nicht um ihre 
abſolute Bedeutung und ihren Kunſtwerth, ſondern ſie ſind wichtig, 
weil einer der merkwürdigſten Männer der Geſchichte in ihnen und 
durch fie ſich ſiitlich durchgearbeitet hat, weil er durch fie ſich über die 
Grundſätze klar geworden iſt, die ihn als Menſchen geleitet, als Re⸗ 
genten erfüllt haben. Die ſchrliftſtelleriſche Arbeit war ihm zugleich Er⸗ 
holung und Stärkung zu feinen praktiſchen Regentenarbeiten. Dieſe Be⸗ 
deulung legt er, ſich immer in der allerbeſcheidenſten Weiſe über ſeine 
Schriftſtellerei äußernd, ſehr häufig derſelben bei: „Wenn ich irgend 


einen Augenblick übrig habe“, ſchreibt er 1760, „ſo überfällt mich die zu werden, oder fie kamen in die Hände einzelner Generale, denen 


Schreibewuth, und ich verſage mir dies gefällige Vergnügen nicht. 
Dies zerſtreut mich und macht mich in der Folge geeigneter zu der 
mir obliegenden Arbeit.“ 

Kaum war je ein Menſch empfänglicher und vielſeiliger angelegt. 
Sowohl die größten Fragen des Menſchengeſchlechts als die flüchtigſten 
Tagesereigniſſe beſchäftigten ſeinen Geiſt und ſetzten ſeine Feder in 
Bewegung. Die Briefe, Abhandlungen und Gedichte, welche denſelben 
Jahren und Monaten angehören, find immer auch von den gleichen 
Gedanken erfüllt, immer bemüht, die gleichen Probleme zu Iöfen, fo 
lebendig erfaßte der König alle neuen Gedanken und geiſtigen Erſchei⸗ 
nungen. Er naſchte nicht an der Arbeit, ſondern bemühte ſich mit 
ausdauerndem Eifer um feine Fortbildung, wie er fi denn mit der 
Monadenlehre und der präſtablltrten Harmonie von Leibnitz und mit 
der Metaphyſik, dem Naturrecht und der Moralphiloſophie von Wolff 
Jahre lang rechtſchaffen abgequält hat. Seine Briefe aus dem ſteben⸗ 
jährigen Kriege zeigen ihn mit Fleury's bändereicher Kirchengeſchichte 
fortwährend beſchäftigt. 

So fpiegelt feine geiſtige Beſchäfligung und Entwickelung, fein 
Seelenleben in ſeinen Schriften ſich wieder, während dieſe ſelbſt auf 
künſtleriſche Vollendung keinen Anſpruch machen. Vermoͤge einer ſelte⸗ 
nen Beſcheidenheit und Selbſterkenntniß gedachte der König überhaupt 
nicht für die Oeffentlichkeit zu ſchreiben. 


Schriften find hinter feinem Rücken oder als Berichtigungen gefälſchter 
und indisecreter Publicationen veröffentlicht worden; noch andere hat er 
nur für ſeine Freunde in wenigen Abzügen drucken laſſen, die meiſten 
aber find erſt als oeuvres posthumes erſchienen. Wenn manche 
Abhandlungen in der Berliner Akademie geleſen und in den Berichten 
der Berliner Akademie veröffentlicht wurden, ſo kann das nicht als 
unberechtigte Eitelkeit gedeutet werden, denn der König war, fo urtheilt 
Borelius, auch allein als Schrlftſteller betrachtet, den meiſten gelehrten 
Herren überlegen, welche damals dieſe Koͤrperſchaft bildeten. 

Die Werke Friedrichs find auf Anregung Friedrich Wilhelms IV. 
und unter Leitung der Akademie von Preuß herausgegeben. Nichts iſt, 
wenn überhaupt von Intereſſe, unterdrückt, nichts verſtümmelt; die 


zu⸗ 


r 


Nur mit dem von Voltaire! 8 
ſogenannten Antimachiavel wollte er öffentlich wirken; einige feiner] drichs Schriften find die Briefe, in der Ausgabe von Preuß 3206 


ſammen. Die Actionäre haben den Troſt — 6pCt. Dividende wäh⸗ 
zeud der Bauzeit! c Be 

[Bewilligung] Von Seiten Sr. Majeftät des Kalfers iſt der 
Geſellſchaft für Erdkunde in Berlin zur Förderung der afrikaniſchen 
Expedition die Summe von 1000 Thlr. bewilligt worden. e 
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[Nachwahlen.] Auch zwei weitere rheiniſche Nachwahlen zum 
Landtage ſind im Sinne der ultramontanen Partei ausgefallen. Im 
Wahlkreiſe Düren⸗Jülich wurden geſtern gewählt: Graf Stol⸗ 
berg⸗Gimborn mit 226 und Dr. Röckerath mit 206 Stimmen. 
Die bisherigen Abgeordneten aus dieſem Kreiſe, welche ihr Mandat 
niedergelegt hatten, waren der freieonſervative Landrath Stürtz und 
der „wilde“ Ober⸗Tribunalsrath Weyers. N 

[Der Mink ſter des Innern] hat ſämmtlichen Ober⸗Präſidien 
des Staates mitgetheilt, daß die Stadt Safed in Paläſtina mit 
elner zahlreichen, in den drückendſten Verhältniſſen lebenden jüdiſchen 
Einwohnerſchaft weder ein Hoſpital, noch eine Schule beſitzt und dern 
dortige Ober⸗Rabbiner Cohn die erwähnten Anſtalten, deren Mangel 
ſich bisher in der traurigſten Weiſe fühlbar gemacht hat, zu begründen 
beabſichtigt und die hierzu erforderlichen Geldmittel durch Sammlungen 
in Europa zu beſchaffen ſucht. Nachdem von dem Reichskanzler auf 
Befürwortung des deutſchen General⸗Conſuls Dr. Weber in Beirut die 
Genehmigung ertheilt iſt, das Unternehmen dem Schutze dieſes Con⸗ 
ſuls zu übergeben und die einlaufenden Gelder an ihn abliefern zu 
laſſen, iſt dem Ober⸗Rabbiner Cohn geſtattet worden, in Preußen 
bei den jüdiſchen Glaubensgenoſſen Geldſammlungen veranſtalten 
zu laſſen. 28 

Fat e a Unter Führung des Ober⸗Erb⸗Landkämmerers Grafen 
v. Maltzan begab ſich heute Vormittag 11 Uhr eine Anzahl früherer de⸗ 
legirter der freiwilligen Krankenpflege zu ihrem früheren Chef und Führer, 
dem königl. Commiſſar und Militär⸗Inſpecteur der freiwilligen Kranken 
pflege, Fürſten Haus Heinrich von Pleß, um demſelben im Namen von 
er 400 Delegirten ein Zeichen der Erinnerung an eine gemeinſam durch? 
lebte große Zeit und ehrender Anerkennung für feine treue und hingebende 
Führerſchaft in der Arbeit für die hohen Ziele der freiwilligen Hilfsthätig⸗ 
keit zu überreichen. Daſſelbe beſteht aus einer Lade, enthaltend die Photo: 

raphieen aller derjenigen Delegirten, in deren Namen und Auftrag die 
innbolle Gabe dargebracht wurde. Auf dem Deckel ſitzt die (von Sy und 
Wagner kunſtvoll gearbeitete) Charitas, auf den Schrägſeiten derſelben find 
die Embleme der Genoſſenſchaften angebracht, welche ſich an den Aufgaben 

der freiwilligen Krankenpflege betheiligten. Die vordere Seite ziert ober⸗ 
halb der Widmung das rothe Kreuz im weißen Felde, ihm gegenüber be⸗ 
findet ſich das Kreuz der Georgsritter im blauen Felde, während die beiden 
kürzeren Seiten von den Kreuzen der Johanniter und Malteſer eingenom: 
men werden. Auf den vier Seiten des unteren Theiles der Lade ſind die 
Namen der Orte (Verſailles, Metz, Sedan u. |. w.) angebracht, an welche 
ſich eine lange Reihe ſegensreicher Erinnerungen knüpft. — 

[Zwiſt im Lager der Soclal⸗Demokraten.] Der in Bar: 
lin erſcheinende „Neue Soctal⸗Demokrat“, ſeit Abgang des Hen. 
v. Schweitzer von Hrn. Haſenele ver geleitet, erhält jetzt einen 
feindlichen Bruder, in einem zu Hamburg herauökommenden 
Blatte, welches ſich gleichfalls „Social⸗Demokrat“ betitelt und ſich in 
feiner erſten Nummer ankündigt als „Organ ſämmtlicher Arbeiter 
Deuiſchlands“. Es opponirt heftig gegen Hrn. Hafenclever, und eine 
Commiſſion aus einigen 20 Arbeitern beſtehend, erläßt eine Gr 
klärung gegen den (Berliner) „Neuen Soclal⸗Demokcaten“, worin ge⸗ 
ſagt wird: der letztere, dem ſie doch mit einem Male 663 Thaler 
Abonnements⸗Gelder verſchafft, habe fie „bitter getäufcht.“ Denn (o 
erklären die Hamburger): f 5 — 

„Statt die Intereſſen der Arbeiter wirklich und wahr in dieſem foge 
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mmerhin erſtaunlich, zumal wenn man bedenkt, daß dieſe Schriftwerke 
überwlegend doch nur als Erträge von Mußeſtunden angeſehen ſein 
wollen. Die Haupithätigfeit des königlichen Autors ſtand ja immer 
im Dienſte ſeines Regentenberufs, dem er bekanntlich mit faſt beifptel- 
loſer Unermüdlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit oblag; und die zahlloſen 
Erlaſſe, Cabinetsordres und Depeſchen, welche er in ſeinem königlichen 
Amte verfaßte, ſind in obiger Sammlung nicht mit enthalten. 2 

Die geſammte Maſſe der Schriften thellt Boretius in fünf Unter: 
abtheilungen; die militätiſchen Schriſten beſpricht er zuerſt. Es 
find theils Reglements für den kleinen Waffendienſt, ohne wiſſenſchaft⸗ 
lichen Werth und in die Ausgabe von Preuß nicht aufgenommen, 
theils kriegswiſſenſchaftliche Aufſätze über Taktik und Strategie. Auf 
letztere legte der Verfaſſer gfoßen Werth; entweder wurden fie im 
Staatsarchio deponirt, um erſt bei Ausbruch eines Krieges eingeſehen 
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Geheimhaltung zur ſtrengſten Pflicht gemacht war. E 
Die erſten Dichtungen Friedrichs waren unter dem Einfluſſe der 
Liebe eniſtanden. Als der zwanzigjährige Kronprinz, nach der Zeit der 
ſtiengen Haft in Küſtrin, mit feinem Vater halb verſöhnt, Ausflüge in 
die Umgegend der Stadt unternehmen durfte, lernte er auf einem 
Gute die junge Frau v. Wreech kennen, die ihm eine heftige Leiden? 
ſchaft einflößte. Sie war die erſte und einzige Dame, die ihn zu liebe⸗ 
erfüllten Gedichten begeiſterte. Seitdem machte er ungemein viel Verſe 
über andere Gegenſtände. Lobprelſungen auf die Paſteten feines Leib⸗ 
kochs und Anreden an einen Lieblingshund einerſeits, Betrachtungen 
über Unſterblichkeit der Seele und das Verhältniß Gottes zur Welt 
andererſeits bezeichnen die Grenzen, innerhalb deren ſich feine Poeſie 
bewegt. Die Beſchäftigung mit der gehobenen Sprache des Verſes, 
mit dem Reim und dem Rythmus übten eine beruhigende Wirkung 
auf den dichtenden König aus, woher es kommt, daß die Kriegsjahre 
und die Zeiten der Krankheit für die Poeſien die fruchtbarſten ſind. 
Die Leichtigkeit in der Berfificatton, die Beweglichkeit des Geiſtes, der 
Reichthum der Gleichniſſe iſt noch jetzt aneikennenswerth, aber darum 
war der König noch kein wahrer Dichter. Das Didaktiſche und rhe⸗ 
totiſche Element, bald in prächtige Phraſe, bald in banalen Ausdruck 
gekleidet, herrſcht zu ſehr vor. = 
Die nach Inhalt und Umfang bedeutendste Abtheilung unter Frie⸗ 
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an der Zahl, theils kurze Billets, theils wahre Abhandlungen. Der 
Briefwechſel mit Gelehrten, Phlloſophen und Dichtern jener Zeit bietet 


ein getreues Abbild des ganzen Geiſteslebens im 18. Jahrhundert. Ein 
mehr pſychologiſches Intereſſe erregen die Briefe, welche an die Famile 
und die Freunde gerichtet find. Sie ſtrafen das Wort des Königs nicht 
Lügen, wenn er einmal von ſich ſagt: „Ich bin mehr Gefühls⸗ als 
Verſtandezmenſch (je suis plus sensible que raisonnable).“ Se 
bezeugen, daß in der Bruſt dieſes männlich ſchweigſamen Fürſten ein 
felten zartes und weiches Herz wohnte, welches von den Gefühlen der 
Kindes⸗ und Verwandtenliebe, der Dankbarkeit und der Freundſchaft, | 
wie das vielleicht weniger Menſchen erfüllt und durchdrungen war. A 
Wo er auf ſein Verhältnſß zu feinem Vater anſpielt, zeigt ſich deutlich, 


ſchriftſtelleriſche Thäligkeit des Königs liegt vor uns mit allen häufig] auf eine wie ſchwere Probe es feinen Charakter ſtellte, aber er hat 


genug vorkommenden Plattheiten, Leichtfertigkeiten und Frivolltäten. dieſe Probe beſtanden. 


Obwohl noch in den letzten Lebensjahren die 


Rein äußerlich betrachtet, möchte der Inhalt der Geſammtausgabe dop⸗ ſchmerzliche Erinnerung an die leldvollen Jahre feiner Jugend hervor: 
pelt fo ſtark fein als derjenige der Werke Göthe's in der Ausgabe von tritt, fo ſpricht er doch nie ohne Ehrfurcht von dem Vater, der dieſe 
40 Bänden; nur etwa der zwölfte Theil iſt von Cabinetsſecrelären] Jugend, wenn auch in der beſten Abſicht, zu einer fo leidvollen ge⸗ 


geſchrieben, alles Uebrige rührt von Friedrichs eigener Hand her und] macht hat. Freunden gegenüber erging er fi gern in rückhaltsloſen a 
iſt meiſt noch heute im Original vorhanden. Ein folder Fleiß iſt! Mitiheilungen; zweierlei beeinträchtigte ihm das Glück der wee 
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flüllen — bemuntergewörbigt Oder wie? will man es leugnen? Berechne 


doch einmal, welchen ungeheuren Profit das genannte Blatt abwirft. Es 
Ki über 10,000 Abonnenten; mit 4000 find die Koſten gedeckt, mithin ift 

x. 6000 Exemplare au Sgr. 100 Thlr. auf jede Nummer Ueberſchuß. 

11 und Druckkoſten werden durch die Annoncen gedeckt. Und dabei 
entblödet man ſich nicht, an die Spitze des Blattes zu ſetzen: „Vergeßt die 
Gemaßregelten nicht!“ Dieſem verderblichen Treiben gegenüber baben die 
bieſigen (Hamburger) Mitglieder des Allgemeinen Deuiſchen Arbeitervereins 
den einſtimmigen Beſchluß gefaßt, ein neues Blatt ins Leben zu ruſen, um 
wahre bre zu verbreiten und die Arbeiterbewegung in richtige 


Vahnen zu lenken.“ 


N 


er an ihnen hing, ihm leicht entfremdete. 


: genügend wehren konnte. 
Pa 


en 


PVeereins⸗Präſidenten ausgenutzt würden.“ 


bieſigen Obergerichts erlaßt 
Dbbergerichtsanwalt 


Unter andern Vorwürfen erhebt der Hamburger „Social⸗Dem.“ 
gegen den Berliner auch den, daß die „Strike⸗Vereine von den 
Kurz, die Hamburger 
Laſſalleaner ſchreiben ihren Brüdern in Berlin den offenen Fehdebrief, 
ſchreiben: „Wir wollen das Ganze — Halbes iſt Reaction.“ Dies 


zur Kennzeichnung des Bruderzwiſtes im Lager der Laſſalleaner, in⸗ 
dem wir es den Berliner „Halben“ überlaſſen, ſich mit den Hambur⸗ 


ger „Ganzen“ auseinander zu ſetzen. 

[Der Geſetzentwurf über die obligatoriſche Civilehe,)] 
welcher aus der Snitiative des Reichstags hervorgehen wird, iſt vom 
Abg. Hinſchius jetzt vollſtändig ausgearbeitet und wird vielleicht 
ſchon morgen, von den Unterſchriſten der Mehrheit des Hauſes bedeckt, 
dem Präſidenten überreicht werden. Das Vortheilhafteſte wird fein, 


den Entwurf mit der Vorlage zu verſchmelzen, welche Seitens det 


Bundesregierungen über die Einführung von Cioilſtandsregiſtern an⸗ 


st gekündet iſt. 


Hannover, 2. April. ee uchung.] Die Kronanwaliſchaft des 
olgende Bekanntmachung: Nachdem gegen den 
Dr. jur. Schnell hierſelbſt eine Discſplinar⸗Unter⸗ 
ſuchung wegen Beeinträchtigung der Pflichten und der Würde des Anwalts⸗ 
ſtandes durch mehrfaches dienſtwidriges Benehmen und zuletzt eine Gaben 
liche Vorunterſuchung wegen verſchiedener Unterſchlagungen von Geldern 
. worden iſt, hat der e AO, der hieſigen Anwaltskammer 
durch Beſchluß vom 29. Mä un . J. die vorläufige Suspenſion des Dr. 
Schnell von ſeinem Amte als Advocat und Anwalt bis zur rechtskräftigen 
Entſcheidung der gegen ihn anhängigen Disciplinar⸗Unterſuchung und des 
eingeleiteten Strafverfahrens verfügt. Es wird dieſes mit dem Bemerken 
zus öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der Dr. Schnell während der Suspen⸗ 
ſionszeit zur Ausübung der Advocatur und Anwaltſchaft nicht befugt iſt. 
Köln, 2. April. [Zur Stadterweiterung.] Die geſlern ab: 


gehaltene außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten endete mit 


dem Beſchluſſe, un verweilt eine Petitlon an den Reichstag abzuſenden, 


in welcher gebeten werden ſoll, den Grundſatz auszusprechen, daß die 
Koſten der Erweiterung der deutſchen Feſtungsſtädte vom Reiche zu 
tragen feien und daß bei ſolchen Erweiterungen neben dem Intereſſe 


der Sicherheit auch den bürgerlichen, Handels⸗ und Verkehrs⸗Intereſſen 


vollſtändige Berückſichtigung zu Theil werde. Sodann ſoll der Kriegs⸗ 


miniſter um Mitthellung der für das weitergehende Erweiterungspro⸗ 


ject enlworfenen Pläne gebeten werden, damit die Stadt im Stande 

ſel, dieſem Projtet gegenüber ihre Stellung zu nehmen. (K. 3.) 
Neuwied, 1. April. [Wahl.] Geſtern fand die Neuwahl eines 

Reſchstagsabgeordneten ſtatt. Von den Katholiken wurde Graf Alfred 


zu Stolberg empfohlen. Die Liberalen ſtellten den Kteisrichter von 


Runkel auf. Im Stadtbezirk Neuwied ſtimmte eine große Majorität 
für Hrn. v. Runkel, während in Linz und den umliegenden Bürger⸗ 
meiſterei⸗Orlen die Wahl auf den Grafen zu Stolberg fiel, a. denn 
auch geſichert ſcheint. Rh.⸗ u. M.⸗3) 
© Aus Rheinland⸗Weſtfalen, 1. April. aliens 


Verſammlungen. — Der Biſchof von Limburg und der 


Eid auf die Verfaſſung.] Am letzten Sonntage, den 30. März, 
ſtand der Herenſabbath der ultramontanen Volksverſammlungen am 
Rhein wieder einmal in üppigſter Blüthe. Es fanden, ſoweit unfere 


Nachrichten bis heute reichen, am Sonntag Nachmittag zu derſelben 
Stunde ſolche clerlcalen Schauſtellungen ſtatt: in Bingen, Unkel, Linz, 
Godesberg und Malmedy. Die öffentliche Einladung zu der Verſamm⸗ 
lung in dem n Due war mit 9 Aufwand von 
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Entrüſtung gegen die „ſchamloſen Angriffe des falſchen Alberoltsmus 
auf die Freiheit der katholiſchen Kirche“ verfaßt und von zum Theil 
echt franzöſiſchen Namen unterzeichnet. Die Katholiken⸗Verſammlung 
in Linz war zugleich als „Wähler⸗Verſammlung zum Reichstage“ aus⸗ 
geſchrieben. Eine Wähler⸗Verſammlung der ſogenannten Verfaſſungs⸗ 
Partei war auch auf Montag Abend in Köln zuſammenberufen. Man 
ſieht, daß unſere Schwarzen ſehr prakliſche Leute find und die Netze 
für die künftige Wahlperiode ſchon jetzt aufs eifrigſte ausſpannen; ſol⸗ 
chen Anſtrengungen gegenüber thut Einigkeit im liberalen Lager doppelt 
noth, und wir am Rhein begrüßen daher die neueren Kundgebungen 
der Fortſchrittspartei und der Nationalliberalen, welche auf eine voll⸗ 
ſtändige Alliance für die bevorſtehenden Wahlſchlachten ſchließen laſſen, 
mit aufrichtigſter Freude. — Höchſt fatal iſt den Ultramontanen die 
Enthüllung des deulſchen Wochenblatts über den jüngſten Schritt des 
Biſchofs von Limburg gekommen. Das Rundſchreiben wird von der 
clericalen Preſſe wohl überall verleugnet werden. Die „Köln. Volks⸗ 
zeitung“ hat bereits bei dem Biſchofe ſelbſt angefragt und iſt tele⸗ 
graphiſch ermächtigt worden, die Nachricht des „D. W.“ als „tendentiös 
entſtellt“ zu bezeichnen. Der „Weſifäliſche Mercur“ kann „kaum“ 
glauben, daß der Biſchof von Limburg die Anſicht, den Eld auf die 
Verfaſſung zu verweigern, habe, noch weniger, daß er daran denke, 
eine fo wichtige Frage durch ein Rundſchreiben an den Epiſkopat zu 
erledigen; gewiß jet, daß die übrigen Biſchöfe einer ſolchen Auffaſſung 
nicht beipflichten werden; ein allgemeines Verbot lleße ſich nur nach 
Einvernehmen mit dem Papſte geben, von dieſem aber ſei die Zu⸗ 
ſtimmung wohl nicht zu erwarten, da der Eld auf die Verfaſſung ſelbſt 
in Stalten geſtattet wurde. Dieſer könne jr überhaupt nur mit der 
Refervation salvis ecclesia juribus (ö) geleiftet werden, werde alfo 
auch fernerhin den Katholiken möglich ſein, nach Annahme der Ver⸗ 
faſſungsänderung und der neueſten kirchlichen Geſetze. Nach dieſer 
naiven Plauderei des ultramontanen Blattes ſcheint es allerdings im 
Weſen der Sache außerordentlich gleichgiltig zu fein, ob der Eld auf 
die Verfaſſung feitend der Infalliblen auch ferner mit der obigen famofen 
Reſervatſon geleiſtet, oder ob er nach dem Wunſche des Limburger 
Biſchofs überhaupt verwegen werden ſoll. Das Letztere wäre wenigſtens 
das Ehrlichere. 

Aus Heſſen, 2. April. [Der Setzerſtrike. — Dr. Oetker.] 
Der Setzerſtrike ſcheint ſich allmälig auch über die kleinern Diuckorte 
der Provinz Heſſen⸗Naſſau ſowie der darmſtädtiſchen Provinz Ober⸗ 
heſſen zu verbreiten. Der „Bote an der Schwelm“, welcher in Treyſa 
herausgegeben wird, kann von heute ab wegen mangelnder Arbeits⸗ 
kräfte nicht mehr erſcheinen. Ebenſo wird aus Hanau, Filedberg und 
mehreren anderen Städten über zahlreiche Arbeitseinſtellungen der dem 
Verbande angehörenden Setzer und Drucker berichtet. — Das Befin⸗ 
den des Riichstagsabgeordneten Dr. F. Oetker, welcher gegenwärtig in 
Pyrmont weilt, iſt noch immer kein befriedigendes. Die Aerzte haben 
ihm dem Vernehmen nach jede Beſchäftigung mit 0 Ange⸗ 
legenheiten gänzlich unterſagt. (D. A. 3.) 
München, 2. April. [Die vereinigten Münchener Buch⸗ 
druckereibeſitzer] faßten den Beſchluß, eine Kaſſe zu dem Zweck zu 
gründen, daß diejenigen Gehilfen, welche dem Verbande nicht ange⸗ 
bösen, hieraus im Erkrankungsfall dieſelbe Unterſtützung erhalten ſollen 
wie jene, welche den gegenwärtig ſtrikenden Verbandsmitgliedern aus 
ihrer Kaſſe zufließt. (A. A. Z.) 

Baden, 31. März. aß ge we Das erzbiſchöfliche Capitels⸗ 
vfcariat zu Freiburg hat am 13. d. Mid. an das Ministerium des 
Innern das Geſuch eingereicht, die Sic mala zur Verfolgung 
des „Höhgauer Erzählers“ eines im Seekteis erſcheinenden Lokal⸗ 
blattes (und auch jener Blätter, welche die betreffenden Artikel nad) 
diuckten) veranlaſſen zu wollen, und zwar wegen Beſchimpfung der 
Eintichtungen und Gebräuche der kathollſchen Kirche. Man darf 
darauf geſpannt ſein, ob das Stoßh. Miniſterlum des Innern auf 


dieſes Geſuch eingeht. — Dr. Bluntſchſt hat dem wegen Beleidigung 
deſſelben durch die Preſſe zu 6 Wochen Gefängniß (auch in letzter 
Inſtanz) verurtheilten Redacteur des ultramontanen „Pfälzer Boten“, 
Berberich zu Heidelberg, die Strafe nachgelaſſen, unter der Be⸗ 
dingung, daß Berberich 50 Thlr. in die Heidelberger Armenkaſſe 
bezahlt. (N. Pr. 3.) 
Baden, 1. April. [Das Haus Braganza.] Der Nachricht eines 
Unterländer Blattes zufolge iſt auf der bei Wertheim gelegenen Löwenſtein⸗ 
Rofenberg’ihen Beſitzung Bronnbach der Erherzog Catl RR L Oeſter⸗ 
reich zum Beſuche ſeiner Braut, der Prinzeſſin Maria von Braganza, 
eingetroffen. Letztere iſt eine Tochter des Herzogs Dom Miguel, deſſen 
Wiltwe, eine geborene Prinzeſſin von Löwenſtein⸗Roſenberg, in Bronnbach 
wohnt. Bekanntlich trägt ſich die Familie Braganza mit der Hoffnung, 
ſeinerzeit in den Beſitz des Thrones von Portugal zu gelangen, und hat 
fie ſogar eine ihr vor wenigen Jahren angebotene Abfindung, der zufolge 
ſie en eine ſehr bedeutende Geldſumme auf ihre Rechte verzichten ſollte, 
ausgeſchlagen, obgleich ihre pecuniäre Lage durchaus nicht glänzend war. 
Der geſtorbene Dom Miguel wurde in ſeinem Sarge auf portugieſiſche Erde 
gebettet und bei der Geburt und Taufe ſeines älteſten Sohnes fanden alle 
bei derartigen Feierlichkeiten für Thronerben übliche Ceremonien ſtatt. Die 
Verbindung mit dem öſterreichiſchen Kaiſerhauſe verleiht den Hoffnungen 
der Braganza ſelbſtverſtändlich neue Nahrung. Eine Schweſter der ſiebzehn⸗ 
jährigen Braut iſt die Gemahlin Don Alfonſo's, des Bruders des ſpani⸗ 
ſchen Thronfägers Don Carlos, und nimmt dieſelbe an der Seite ihres 
Gatten an allen Zügen der Carliſten und den Entbehrungen wie Gefahren 
derſelben Theil. (D. A. 3.) 


Deſterrei ch. 

*. Wien, 3. April. [Die Sanction der Wahlreform. 
— Die Strafproceßordnung mit der Siſtirung der Jury. 
— Das Kriegsbudget und die ungariſche Delegation] 
Der Jubel, der in der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes los⸗ 
brach, als Fürſt Auersperg die Sanclionirung des Wahlreformgeſetzes, 
die Niemand fo früh erwartet hatte, anzeigte, können Sie ſich nicht 
lebhaft genug denken. Die polniſchen Diplomaten, dieſe unverwülſtlichen 
Allitrten jeder Reaction, haben jetzt gründlich verſpielt. Niemand küm⸗ 
mert ſich mehr um fie, ſelbſt in der Delegation ſitzen die ſteben Her⸗ 
ren völlig vereinſamt da, von ihren Collegen wie von den Miniſtern 
abſichtlich ignorirt. Jetzt hart vor dem Schluſſe des Reichsralhs, der 
natürlich fofort nach Beendigung der Seſſion aufgelöft werden muß, 
wäre es eine Krähwinkelei, da über zu rechten, ob man den Polen 
ihr Abgeordneten⸗Mandat noch aberkennen ſoll, oder nicht. Es handelt 
ſich nur darum, keine Präcedenz für die Zukunft zu liefern, und fo 
wird Präfident Hopfen die Anzeige des Mandatsverluſtes wahrſcheinlich 
hinaus zu ziehen wiſſen, bis Kriegsminſſter Kuhn die fieben Delegirten 
aus Galizien nicht mehr zur Vottrung ſeines Budgets in der Delega⸗ 
tion braucht. Der Lohn, den das Abgeordnetenhaus für die Sanelſon 
der Wahlreform zu zahlen hat, liegt diesmal auf einem anderen als 
auf dem pecunlären Gebiete. Die neue Strafproceßordnung führt die, 
bisher nur für Preßdellete übliche Jury für alle Vergehen und Ver⸗ 
brechen ein, vindſeirt jevoch der Regierung zilgleich die Befugniß, Dies 
ſelbe zeit: und diſtrietsweiſe zu ſuspendiren. Laſſer hat der Verfaſ⸗ 
ſungspartei bereits ſehr deeldiet angezeigt, daß dieſe Klauſel angenom⸗ 
men werden müſſe, und Auersperg den Parteiclub geſtern beſchworen, 
nicht im letzten Momente eine Disharmonie zwiſchen Regierung und 
Retcherath aufkommen zu laſſen. Das Geſetz wird denn auch mit 
denjenigen Cautelen augenommen, die der Verfaſſungs⸗Ausſchuß der 
Reglerungsvörlage hinzug fügt hat: Anfrage bei dem oberſten Gerichts⸗ 
hofe, der feine Zuſtimmung geben muß, ſowie, daß die Suspenſion 
über ein Jahr dauere, nicht erneuert oder verlängert werden darf und 
ſofort wieder aufgehoben werden muß, wenn der Reichsrath es begehrt. 
— Die Delegationsſeſſton diesmal ſang⸗ und klanglos zu Grabe zu 
tragen, darüber ſind am Vorabende der Weltausſtellung alle Parteien 
einig. Dem Kriegsminiſter baut die ungariſche Delegation bezüglich 
feiner Mehrſorderungen ſchon eine goldene Brücke, indem fie ihm vor⸗ 
ſchlägt, dieſelben nur jo weit aufrecht zu halten, als das Mehrerträgniß | 

Gorlſezung in der A Beilage. 


Einmal ſtarben faſt alle Jugendfreunde bald und überlebten meiſt den 
zweiten ſchleſiſchen Krieg nicht; in den letzten 15 Jahren des Königs 
war auch von den ſpäter gewonnenen Freunden keiner mehr am Leben. 
Andererſeits lag etwas im Weſen Friedrichs, das die Freunde, ſo ſehr 
Er liebte es, die ſchwachen 
Seiten der Menſchen auszuſpähen und darauf zu ſticheln, ohne zu be⸗ 
denken, daß der Angegriffene ſich einem Könige gegenüber nicht immer 
Auch ſeine Schweſter Wilhelmine, ſo zärt⸗ 
lich er fie liebte, blieb doch nicht ungehänſelt und ſchmollte deswegen 
mit dem Bruder Jahre lang. In diefem Charakterzuge findet Bore⸗ 
tus auch den Schlüſſel zur Beurtheilung des ehellchen Verhältniſſes, 
in weſchem Friedrich lebte. Obwohl dieſer nicht nach eigener, ſondern 
nach des Vaters Wahl geheirathet hatte, war die Ehe Anfangs feine 
unglückliche. Aber ſeine Gemahlin, die ſich immer unterordnende, zu 
allem Ja ſagende Madonna, wurde ihm bald langweilig. Vielleicht 
wäre, meint Boretius, eine weniger hingebungsvolle Frau, die ihm 
hätte entgegentreten und von Zeit zu Zeit auch etwas hätte aufirum- 
pfen können, beſſer an Friedrichs Seite am Platze geweſen. 

Den vierten Theil. von Frledrichs Werken bilden die hiſtoriſchen 


ER Schuften, nämlich die Memoires pour servir à Thistoire de la 


N 
. 


maison de Brandebourg, die bis zum Jahre 1740 führen, und 
die Histoire de mon temps, die mit 1776, dem bairiſchen Erb⸗ 
folgekrlege, abſchließt. Friedrich ſchreibt Geschichte nicht um ihrer ſelbſt 
willen und in rein wiſſenſchaftlichem Intereſſe, ſondern um die Gegen⸗ 
wart zu erklären und Controverſen der Gegenwart aufzubellen. Das 


große Ereigniß der Reformation blieb ihm unverſtändlich; ja fie iſt mi 


einer Plattheit beſprochen und die Perſönlichkeiten von Huß, Luther 


und Caloin find mit einer Sorte von ſchlechten Witzen abgeferligt, wie 


ſie bei elnem fo geiſtreichen Manne, wie Friedrich, wahrhaft ſtaunens⸗ 
1 werth erſcheint. 


Dagegen iſt die Zeit ſeit 1640 vortrefflich beſchrieben, 
in kräftigen Zügen, mit warmer Theilnahme und mii eingehendem 
Verſtändniß. Der Autor verräth hier, daß er ein bedeutendes Talent 


x zum Hiſtoriker beſaß. In der Geſchichte feiner Zeit iſt er, was die 


thatſächlichen Mittheilungen angeht, nicht immer zuverläſſig; der Grund 
dafür liegt in der Flüchtigkeit, mit der er namentlich den fiebenjährigen 
Krieg beſchrieb, den er ſelbſt in der Erinnerung nicht gern durchlebte; 
feine Wahrheitsliebe dagegen iſt unbeſtechlich. Nie wollte er beſſer er⸗ 


ſcheinen, als er würllich war, und in der Selbſtkritk, die er in Bezug 


auf feine Leiſtungen als Feldherr wiederholt anſtellt, weiſt er feine 


= Ungeſchicklichkeiten in rückhaltsloſeſter Weiſe auf. Dieſelbe Offenheit 
und Wahrhaftigkeit zeigte ſich in ſeinen Handlungen: wenn er, um 
die Geheimniſſe feiner Feinde rechtzeitig zu erfahren, die Erkaufung 


von Schreibern nicht verſchmäht hat, ſo war doch ſein Sinn zu gerade 
und zu ſtolz, die Zahl feiner Feinde durch Gold und Schmeichelel 


als die Marquiſe von Pompadour ihm durch Voltalre 125 Empfrhlan- 
gen fagen ließ, antwortete er: je ne la connais pas 

Den fünſten und letzten Theil machen die philoſophiſchen und 
politiſchen Abhandlungen aus. Hier iſt vor allem die Refutation 
du prince de Macchiavel namhaft zu machen. Ueber den 1515 


vermindern zu wollen. Am Hofe der Kaiſerin Ellſabeth hätte er duich hielt er derartige Betrachtungen immer zurück, in feinen Schriften 
Beſtechung viel erreichen können, aber er griff trotz feiner gefüllten 
Kaſſe nicht dazu, obwohl ruſſiſche Miniſter es ihm nahelegten; und 


verfaßten principe des Macchiavelli exiſtirt eine ganze Literatur. 
Während die Gelehrten noch heute über ihn nicht einig find, hat die 
öffentliche Meinung ſich längſt entſchieden. Sie bezeichnet eine ge⸗ 
wiſſenloſe, ſelbſiſüchtige und dabei kluge Politik als macchiavelliſtiſch. 
Zur Ausbildung dieſer Anſicht hat Friedrich nicht wenig beigetragen, 
obwohl ſie irrig if. Macchiavell! halte wit feiner Schrift, die an 
Lorenzo Medici gerichtet iſt, dieſem Fürſten Rathſchläge zur Befreiung 
Itallens geben wollen; Lorenzo ſollte unterwleſen werden, wie er 
durch Vernichtung der anderen italſeniſchen Staaten und durch Her: 
ſtellung abſoluter Fürſtengewalt jenes große Ziel erringen könne. 
Die Steigerung der Fürſtenmacht iſt für Macchtavellt alſo nur ein 
Mlitel. Dieſer Anſicht entgegen las man früh aus feinem Buche 
heraus, daß fie Selbstzweck, daß fie das Ziel aller Staatskunſt ſel. 
Gegen eine ſolche Auffaſſung wendet ſich die noch in Rheinsberg ge⸗ 
ſchriebene Widerlegung Friedrichs: Die Staatsmacht ſei nicht dazu 
do, um Fürſtenehrgelz zu befriedigen, ſondern der Fürft ſei umgekehrt 
der Diener des Stagtes. Dieſer Gedanke bleibt, ſo verfehlt Friedrich's 
Kritik gegen Macchtavellt auch heute erſcheint, ewigen Ruhmes werth. 
Das Buch des Kronprinzen erregte ungeheures Aufſehen und wurde 
in alle eutopälſchen Sprachen überſetzt. Das 17. und 18. Jahrhun⸗ 
dert war von der Idee des Patrimonialſtaates erfüllt; der Staat 
wurde als Pelvateigenthum der Fürſten oder berechtigten Corporationen 
behandelt, die Ausübung der öffentlichen Rechte erfolgte lediglich im 
Intereſſe und nach Willkür der Berechtigten. Friedrich“ Bedeulung 
für die allgemeine Staatslehre beſteht darin, daß er jener Idee gegen⸗ 
über zuerſt den Gedanken formulirt, daß jedes Öffenilihe Recht in 
in erſter Linie öffentliche Pflicht ſel, daß es bei Uebung deſſelben auf 
das Intereſſe des Berechtigten gar nicht ankomme, ſondern allein 
das Intereſſe des Ganzen maßgebend ſei. 

Daß der Fürſt ſich dem Staate unbedingt zu opfern habe, mit 
dieſem Gedanken hat Friedrich für feine Perſon bls in die letzten Con⸗ 
fequenzen Ernſt gemacht. Er führte während des ſiebenjährigen Ktie⸗ 
ges beſtändig Gift bei ſich, zum Selbſtmord bereit, nicht um im Un⸗ 
glück feige ſeinen Poſten zu verlaſſen, ſondern damit im Falle ſeiner 
Gefangenſchaft ſein Leben und feine Freigebung den Friedensſchluß 
nicht beeinträchtigen, alſo das Staatsintereſſe ſchädigen könne. Sein 
energiſches Pflichtgefühl erſcheint um fo großartiger, je werthloſer für 
Fiedeich ſchon früh das ganze Leben geworden iſt. Die reihen An⸗ 
lagen ſeiner Natur und das große Tagewerk, das er vollbrachte, waren in 
ſeinen Augen nichtig, wenn er die Kämpfe dagegen hielt, in denen er gegen 
die Thotheit und Bosheit der Menſchen, gegen die Schranken feiner 
Erkenntniß und ſeines Geiſtes, gegen das Menſchenloos, immer im 
Dunkeln tappen zu müſſen, gegen die Gebrechlichkeit und das Siech⸗ 
ihum feines Körpers fortwährend unterlag. Im mündlichen Verkehr 
tauchen ſie im Laufe der Jahre mehr und mehr auf, ſogar ſchon vor 
dem ſiebenjährigen Kriege. Dieſer Krieg ſelbſt wurde für ihn trotz 
der gewonnenen Schlachten und des rühmlichen Ausganges zu einer 
Ketle furchtbarer Leiden. Die Verluſte von Kolin, Hochkirch und Ku⸗ 
nersdorf, die andauernde Enttäuſchung in feiner Friedenshoffnung, der 
Tod ſeiner Mutter und Schweſter und ſeiner liebſten Freunde brachten 


ihn der Verzweigung nahe. Der Glaube, daß im Himmel noch eine 


Handeln und Sterben die Feſtigkeit des vollendeten Stoikers. 


Kampfe mit dem Tode zubrachte, iſt vielleicht der einzige in 46 Jah⸗ 
ren, an welchem er keine Regentenhandlungen ausgeübt. 
endlich zwei Stunden nach Anbruch des 17. Auguſt der Schlußmoment 
eintrat, da erfüllte den König, wie er einmal in einer Ode vorherge⸗ 
fagt, ni espoir, ni crainte, da ſtarb er, ohne Furcht — aber auch 
ohne Hoffnung. E. S. 


7777 d!!! dd Tel hon. RR erliſcht immer mehr, lebt nur ſchwach und vor⸗ 
übergehend bet glücklichen Wendunzen auf und erſtirbt zuletzt bis auf 
den letzten Funken; das Leben auf Erden aber erſcheint ihm unendlich 
verächtlich. Und dabei iſt er gezwungen, nach Außen hin zuverſichtlich 
und ſelbſt heiter zu erſcheinen, um ſeine immer ſchlechter r 
Armee mit Vertrauen zu erfüllen. Kein Fürſt, nicht Ludwig XVI., 
nicht Karl I. von England, hat ſo für ſeinen Staat gelitten, als | 
Friedrich für Preußen. Der Frieden kam endlich, aber in fein Herz 
zog er nicht wieder ein. Immer mehr ſtarb er der Welt ab, und die 
Sehnſucht nach dem Tode ſpricht ſich in Briefen und Gedichten im⸗ 
mer heißer aus. Laut aber wird ſie nicht, und ſie lähmt auch ſeinen 
Geiſt nicht. Das Pflichtgefühl, das allein ſtank genug war, ihn die 
Martern des ſieben jährigen Krieges überwinden zu laſſen, keitet ihn 
auch die 23 ſpäteren Jahre hindurch an das Leben. Es wurzelt in 
ſeinen zeligiöfen Anſchauungen, die ſich ſchließlich fo geſtalteten, daß 
Pflichterfüllung fein alleiniges Dogma, Staatsdienſt feine Religion 
wurde. Friedrich's Schriſten zeigen, daß es vergeblich iſt, einen gläu⸗ 
bigen Chriſten aus ihm machen zu wollen. In ſeiner Jugend, etwa 
bis 1738, ſtand er allerdings auf dem Boden des poſttiven Chriſten⸗ 
thums, und zwar zum Kummer ſeines Vaters in caloiniſtiſcher Art 
ſchauung. Nach dieſer Zeit wird fein Glaube ſchwächer, aber an einem 
perſönlichen Gott und dem Fortleben der Seele hält er voller Hoff⸗ 
nung feſt. Der Umgang mit Voltalre und noch mehr, wie es ſcheint, 
die Bekanntſchaft mit Lucrezen's Lehrgedicht „Vom Weſen der Dinge“ 
veiflüchtigten den Goltesbegriff Friedrich's immer mehr. Die eihiſche 
Kraft, welche in der christlichen Lehre enthalten ſei, hat er noch in 
ſpäteren Jahren in einer Abhandlung vertheidigt, mit der er den un⸗ 
finnigen Angriffen der Eneyklopädiſten auf das Chriſtenthum entgegen 
trat. Seine eigene Stellung war bereits derart, daß er darauf vers 
zichtete, irgend ewas von Gott zu prädiclten, well das Endliche über⸗ 
haupt nicht im Stande ſei, das Unendliche zu begreifen. Das Indi⸗ 
viduum ſei endlich und erlöſche mit feinem phyſiſchen Tode; dem 
Ganzen ſei es unbedingt zu opfern. Als dieſes Ganze gilt für Frledrich 
der Staat. Friedrich weiß, daß von einem höheren Standpunkte aus 
auch -die Staaten vergänglich und für die Weltentwickelung indifferent 
find, aber er bleibt dabei ſtehen, daß das Indioiduum für den Staat, 
als das nächſte Ganze, allein exiſtiren müſſe. Eine Ode aus den vier⸗ 
ziger Jahren enthält ſein Glaudensbekenntniß: 
Le bien du genre humain, la vertu nous anime, 
L'amour seul du devoir nous & fait fuir le erime; 


Oui, finissons sans trouble et mourons sans regrets, 
En laissant Punivers comblé de nos bienfaits, 


In feiner Weltanſchauung Eplkuräer, bewährte der König im Leben, 


Der 
16. Auguſt 1786, welchen er (theils in Schlaf verſunken, theils im 


Und als 


Mit zwei Beilagen. 


iche find. 
= lich eine Begegnung 


5 i ober - 
ee alt des Friedens aufgefaßt worden. 


Nationen in unſere Mitte führt, kann nur gleiche 


5 Meiner Regierung zugehen werden, 


veranlaſſen. 


5 6 London und im 
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dung von 


__ Gene Beilage zu Me, 
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5 Fortsetzung.) 

kann. 
det Domänen ohne neue Belaſtung der Steuerträger fie decken 
Eine Erbhekele will man auch bei Hofe jetzt um keinen Preis 


3. April. [Die Mitglieder der Delegationen] 
ae Sramltag vom Kaiſer empfangen. Auf die Anſprache 


des Präfidenten der ungariſchen Delegation erwiderte der Kaiſer 


e treuer Ergebenheit, welche Sie an Mich gerichtet haben, ge⸗ 


i i richtiger Befriedigung. : 
a  enulhuung gebe Ich der Thatſache Ausdruck, daß die 
auswärtigen Beziehungen der Monarchie unverändert günſtige und erfreu⸗ 


mit den mächtigen und befreundeten Souveränen 
Nachbarreiche iſt mit Recht von allen Seiten als eine werth⸗ 


die der friedliche Wellſtreit der 
Hoffnungen erwecken. 

Ihnen als das Ergebniß ſorglältiger Beratbung 
empfehle Ich Ihrer patriotiſchen Wür⸗ 


BI königliches Berlvauen und Mein warmes Wohlwollen wird Ihnen 


i derſelben zur Seite ſtehen.“ 5 N 
Be 805 per anstellt g.] Man iſt jetzt gerade damit beſchäftigt, 


Der Beſuch der erhabenen Souveräne, 


Die Vorlagen, welche 


auf dem Ausſtellungsplatze eine Localitat herzurichten, in deren Räumen den 


iſten ſämmtlicher Staaten eine Art Abſteigeguartier geboten wer: 
ae 0 fe un aller Bequemlichkeit ihren ſchriftſichen Arbeiten obliegen 
können. Zu dieſem Behufe wird eine angemeſſene Anzahl von Pulten auf⸗ 
geſtellt und überbaupt für jeden unter dieſen Umſtänden möglichen und 
wünſchenswerthen Comfort geſorgt werden. Auch das iſt eine ganz neue 
Veranſtaltung, welche in Wien zum erften Male ſlaltfindet. Im Jahre 1862 
Jahre 1867 zu Paris gab es allerdings für das große 
blikum ſehr zweckmäßig eingerichtete Schreibcabinete, aber ſpeciell den 


N Reportern halte man tamal eine ſolche Aufmerkſamkeit nicht gewidmet. 


i eraleDirection hat ferner die Einrichtung eines großen Leſeca bi⸗ 
15 18 Juvuſtrie⸗Palaſt beſchloſſen. wo ſämmtliche Zeitungen beider Her 
miſphären aufliegen und hiernach gewiſſermaßen ſelbſt ein Ausſtellungs⸗ 
bilden werden. Die Redactionen ausländiſcher Blätter, an welche 
Direction in dieſer Beziehung gewendet, haben bereits die Einſen⸗ 
Frei⸗Exemplaren zugeſagt, und eine ähnliche Aufforderung wird 
demnächſt auch an die inländiſchen Redactionen abgehen, deren Bereitwillig⸗ 
keit, ſich daran zu betbeiligen, wohl nicht zu bezweifeln fein dürfte. Was 
endlich die Leichtigkeit des telegraphiſchen Verkehrs innerhalb des 
Ausſtellungs⸗Rayons ſeloſt anbelangt, fo bat es wohl noch niemals einen 
berhältnigmäßig fo kleinen Fleck auf Erden gegeben, wo ein fo viel ver⸗ 
zweigtes Netz des electriſchen Drahtes platzgegriffen hätte. Nicht weniger 


ſich die 


als 23 Drähte laufen von den verſchiedenen Stationen des Induſtrie⸗Ge⸗ 
bäudes und Ausſtellungsparkes aus, dazu beſtimmt, die entfernteſten Punkte 


mit einander in 


die denkbar ſchnellſte Verbindung zu ſetzen. 


Prag, 2. April. [J. S. Skrejſowsky,] der bekannte Eigen⸗ 


thümer der „Politik“, it am Gallenſtein lebensgefährlich erkrankt. 


[Aus Joachimsthal] wird der „N. Fr. Pr.“ über die Feuersbrunſt 
vom 31. März geſchrieben: „Das Feuer enſſtand im Badhauſe und zerſtörte , 
durch heftigen Wind angefacht, 430 Häuſer, worunter ſelbſt feuerfeſt gebauit 
total ausbrannten. Der ganze obere Stadttheil iſt vernichtet; 


Kirche, Schulen, Amtsgebäude, zum Theile auch das Ratbhaus find Ruinen. 
Dabei verunglückten viele Menſchen. Eine Wöchnerin, die gerade entbunden 


wurde, verbrannte mit dem neugebornen Kinde. Vier Feuerwehrmänner 


aus Baäringen verbrannten in der Kirche. Zahlloſe Bürger find Bettler und 


obdachlos, die Noth und das Elend entſetzlich; die dringendſte Hilfe iſt un: 


erläßlich. Von Kleidern und Wäſche entblößt, harren die Unglücklichen auf 
ſchnelle Unterſtützung“. 


5 It alten. 

Nom, 29. März. [Parlamentariſches.] In der Deputirten⸗ 
kammer dauerte auch heute noch die Mahlſteuer⸗Debatte fort, wobei 
Araldi Für die Steuer nach dem Gewicht, Lovito für das römische 
Syſtem ſprachen. Der Senat beſchäftigt ſich mit dem Sanitätskodex; 
das Apothekergewerbe wird darin freigegeben; die betreffende Beſtim⸗ 


| mung lautet: „Jeder volljährige Bürger, welcher ein Zeugniß beſitzt, 
daß er nach Artikel 42 zur Ausübung des Apothekergeſchäfts fähig er⸗ 


klärt worden iſt, hat das Recht, das Apothekergeſchäft zu betreiben und 
kann überall Apotheken etabliren, wenn er 14 Tage vor Eröffnung 
ſeines Geſchäfts der Pollzei Anzeige gemacht hat.“ 


[Die Kloſtergeſetz⸗Commiſſionl ſteht am Schluſſe ihrer Ar: 


beiten; fie wird nur noch einmal zufammenireien, um die an dem 
Geſetze beſchloſſenen Abänderungen einer Reviſion zu unterziehen; der 


Bericht wird übermorgen in der Kammer niedergelegt werden. Die 


wichtigſten Modificationen find folgende: 


Die Einkünfte der unterdrückten Häuſer, die zu Wohlthätigkeitszwecken 
beſtimmt waren, werden der Wohlthätigkeitscongregation don Rom, die für 
den Elementar⸗ und Volksunterricht der Commune von Rom, die für den 
mittleren Unterricht der Regierung für Uuterrichtsanſtalten in Rom über: 
tiefen; die für Cultuszwecke unter die römiſchen Pfarreien getheilt werden. 
Für die Klöſter, wo die Generäle und Generalprocuratoren der Orden, 


welche Häuſer im Auslande beſitzen, reſidiren, wird die Rente, welche über 


wärtigen Inſtituten wird eine 


die Beilimmung zu den genannten Zwecken hinaus ſich ergiebt, zu Gunſten 


des heiligen Stuhles eingeſchrieben werden, damit dieſer daraus feine Be⸗ 


N 1 8 5 zu den auswärtigen Ordenshäuſern beſtreite; der zeitweilige Ge⸗ 


nuß wird jedoch den Generalen und Generalprocuratoren überlaſſen werden, 
denen auch der von ihnen heute eingenommene Theil des Kloſters verbleibt. 
Die Vermögensverwaltung wird einem Ausſchuſſe von drei Mitgliedern, 
welche die Regierung ernennt, übertragen; es wird eine Ueberwachungs⸗ 
commiſſion gebildet, in welche 2 Mitglierer des Provinzialralhs von Rom 
eintreten, die von vieſem ſelber ernannt werden. Alle unbeweglichen Güter 
müſſen verkauft und der Kaufpreis in Staatsrente angelegt werden; Ver⸗ 
erbpachtung wird zum Zwecke der beſſeren Verwerthung geſtattel. Den aus: 

gi von 2 Jahren zur Umwandlung ihrer 
Legenſchaſten geſtattet, deren Kaufpreis in italieniſcher oder in Rente des 
Staates, dem ſie angehören, angelegt werden muß. In dieſen zwei Jahren 
können fie ſich auch als neue Stiſtungen conftituiren in Gemäßheit der 
italleniſchen Geſetze. Wo fie dies nicht ſelber thun, wird die Regierung 
dafür ſorgen, daß dieſe Stiftungen zum Beſten der Bürger derjenigen 
Staaten, denen dieſe Inflitute angehören, erhalten bleiben. — Neu einge: 
führt in das Geſetz iſt die Unterdrückung der kleinen Kirchenpfründen; jedoch 
wird eine Ausnahme für diejenigen gemacht, mit welchen Geiſtliche, die ein 


Amt beim beiligen Stuhle haben, beliehen find. 


zuſammenthun, 


Gleiches vorgeſtern, 


> Überianiihen 
ſo ſprach er 


Eibauern der Baſilika d d 
werde nicht ſilka und denen ſel, die heute bauen. Die Bafllika 


[Rede des Papſtes.] Die Pfarrer haben, fo wird der „K. Z.“ 
geſchrieben, wie im vorigen Jahre angefangen, die ihrer Hut Empfoh⸗ 
lenen an feſtlichen Tagen nach dem Vatican zu führen, auf daß ſie 
dem Papſte aufs Neue huldigen. Nun aber hat Rom 54 Pfarreien; 
den Papſt 54 Mal ſelbſt in disereten Zwiſchenräumen beſuchen, dazu würde 
ein Jahr kaum ausreichen, daher gewöhnlich mehrere Pfarreien ſich 

wie letzten Sonntag S. Pletro, S. Spirito, Sta. 

Maria della Traspontina, Sta. Maria delle Fornacl. Wie bei der 
Gelegenheit die vor dem Papſte erſchienenen 600 Weiber, die ohne 
Ausnahme den niedrigſten Beſchäftigungen angehörten und ſchon des⸗ 
halb von Kirche und Staat ſehr mangelhaſte Begriffe hatten, zur Mit⸗ 
beurtheilung der Acte der Regierung auf, efordent wurden, fo geſchah 
als der Pfarrer der liberianiſchen Baſillka eine 

Deputation der .Seinigen vorſtellte. Sie überbrachte dem Papſte eine 
Copie dez wünderthällgen Marienbildes der Basilika, in welcher das 
ihn erwartende Grabmal unlängft fertig wurde. Zu feinen Klagen 
an die neue Ordnung der Dinge nahm der Papſt von einem Bau⸗ 
plan Anlaß, deſſen Ausführung einen Theil der Fundamente der 
Bafilika mit Schaden bedrohe. „Sie möchten erwägen, 
zu den Gläubigen, wie groß der Unterſchied zwiſchen den 


fallen, cher werde man ein anderts Gebäude in Rom 


161 der Mresianer Zeitung. 


einſtürzen ſehen, das über einer Grundlage aufgeführt wurde, welche 


EEE 
TE 


Ufurpatton heiße, Fluch, Gottloſigkeit, Anbetung des Stoffes, Aus⸗ 
ſchließung alles deſſen, was auf die Erziehung durch die Religion und 
Sittlichkeit ſich beziehe. Die geiſtige Mauerbrecherel ſei für ihn die 
ſchmerzvollſte.“ 5 ö . 
| [Die vom Biſchof von Mantua angeordnete Wallfahrt] 
von Mantua nach der Madonna delle Grazie hat flaitgefunden, fie iſt 
aber ganz kläglich ausgefallen. Von den Einwohnern Mantua's hatten 
ſich nur einige Neugierige eingefunden. Bei der Prozeſſton ſah man 
nur Bauern und Geiſtliche. 

[Die Gerichte von Cremonal haben die ganze Ausgabe eines 
Werkes des dortigen Biſchofs Bonomelli mit Beſchlag belegt. Es 
führt den Titel: II giovane studente istruito nella dottrina 
cristiana. (Untenicht des jungen Studirenden in der chriſllichen 


Glaubenslehre.) 
Frankreich. 

O Paris, 2. April. [Die Amtsniederlegung des Präſi⸗ 
denten der Nationalverſammlung.] Die Discuſſion über die 
Lyoner Bürgermeiſterei iſt geſteru durch einen ſcandalöſen Zwiſchenfall 
unterbrochen worden. In einem plötzlichen Wuthanfall (man kann das 
wohl nicht anders nennen) hat die Rechte den Präſidenten Gréoy ge⸗ 
zwungen, feine Entlaſſung zu geben. Um dieſes Vorkommniß nach 
Gebühr zu würdigen, muß man ſich erinnern, daß Grévy ein wahrer 
Muſterpräſident iſt, der einzige, welcher im Stande, bei ſtürmiſchen 
Scenen die Verſammlung leidlich im Zaume zu halten. Vor 2 Jahren 
ernannte ihn die Kammer beinahe einſtimmig; ſelther iſt er jedesmal 
mit großer Majorität wiedergewählt worden, und alle Verſuche der 
äußerſten Rechten, einen Concurrenten ausfindig zu machen, find kläg⸗ 
lich geſcheitett. Uebrigens hat ſelbſt die Rechte zu wiederholten Malen 
feine Unparteilichkeit anerkennen müſſen. Wenn ſie ſich gleichwohl 
geſtern zu einem kindiſchen Zorn hinrelßen ließ, jo läßt ſich das nicht 
wohl anders als durch ihren Aerger über die wiederholten Niederlagen 
der letzten Zeit erklären. 3 5 

Die Sitzung begann auf ziemlich erheiternde Art. Der Abgeord⸗ 
neie Wolowskl ſtellie die Forderung, daß man die Permanenzeom⸗ 
miſſton nicht, wie beſchloſen worden, am Donnerstag, ſondern erſt am 
Freitag ernennen ſolle. Wolowskt, der zum linken Centrum gehört, 
war offenbar von den Orleaniſten vorgeſchoben worden, die nicht ein⸗ 
geſtehen wollen, daß fie blos darum die Verſchiebung der Wahl wün⸗ 
ſchen, well am Donnerstag der Herzog von Aumale in die Akademie 
aufgenommen wird, dieſer Feierlichkeit will das rechte Centrum natür- 
lich in Maſſe beiwohnen. Der Vorſchlag erregte einigen Tumult. 
Herr Dahirel rief: „Wir find nicht von der Akademie!“ und Lepeire 
von der Linken gab zu verſtehen, daß wohl die Akademie ihre Tages⸗ 
ordnung ändern könne, wenn fie mit der Verſammlung collidire. Aber 
die Deleaniften hatten wohl vorgearbeitet und der Wolowski'ſche Bor: 
ſchlag erhielt die Mehrheit. Hierauf nahm man die Lyoner Debatte 
wieder auf und Millaud führte die am Tage zuvor begonnene Rede 
zu Ende. Seine Auseinanderſetzung war etwas verworren und fie 
brachte nach der vortrefflichen Rede Ferrouillat's eigentlich nichts Neues. 
Millaud machte den Verſuch, eine Meinungsäußerung aus dem Mini⸗ 
ſter des Innern hervorzulocken, aber de Goulard las eifrig in feinen 
Papieren und ſchien nicht zu hören und man blieb über die Siellung 
der Regierung zu dieſer Frage ebenſo unklar wie vorher. Diesmal 
antwortete der Berichterſtatter de Meaur, und man muß wohl geſte⸗ 
hen, daß er die Argumente Fertouillal's blos mit Phraſen widerlegte. 
Am längſten bielt er ſich bei den Schulden auf, welche Lyon in den 
letzten 2 Jahren gemacht hat, 20 Millionen nämlich, während in den 
20 Jahren des Kaiſerreichs die Schulden ſich nur um 60 Millionen 
vermehrt hätten. Dies Argument war unloyal, denn der Redner ver⸗ 
jäumte zu bemerken, daß die Schuldenvermehrung durch den Krieg 
oeranlaßt wurde. Die Unterbrechungen von Selten der Linken bewo⸗ 
gen ihn denn auch, den Gegenſtand fallen zu laſſen. Dann beſtieg 
wieder einer der Lyoner Deputirten (welcher aber nebenbei aus dieſer 
Debatte eine hübſche Wahlreklame machte), nämlich Le Royer, die Tri: 
büne. Dleſer war es, welcher die Lunte an's Pulverfaß legen ſollte. 
Er ſchickle ſich an, die Angabe des Commiſſionsberichts zu widerlegen 
und ſagte dabel: „Ich will zeigen, worauf ſich das Gepäck der 
Commiſſion beſchränkt.“ Mit dem Worte Gepäck war das 
Signal zu einem Hoͤllenläem gegeben. Von allen Bänken der Rech⸗ 
ten wurde der Redner ſtürmiſch unterbrochen. Ganz erſtaunt von der 
Wirkung, die er hervorgerufen, verſuchte Le Royer zu erklären, daß er 
nichis unparlamentariſches habe ſagen wollen. Aber das half nichts. 
Der Lärm veeſtärkte ſich und der Marquis de Gramont rief: „Das if 
eine Impertinenz“! Nun geiieth auch Le Royer in Zoin und rief: 
„Sie haben das Wort Impertinenz ausgeſprochen, wenn Sie nicht zur 
Ordnung gerufen werden, verlaſſe ich dieſe Tribüne!“ In der That 
ſprach der Präfivent Grévy den Ordnungsruf aus. Die Rechte ani- 
wortete mit lautem Proteſte, und ſchickte ſich zum Theil an, den Saal 
zu verlaſſen, als der Marquis de Gramont auf die Tribüne ftleg. 
Dieſer aber machte das Uebel nur ärger, indem er erklärte, feinen 
Aus druck nur dann zurücknehmen zu wollen, wenn Le Royer den Aus⸗ 
druck „Gepäck“ zurückziehe. Lauter Beifall rechts. Hundert Stimmen 
fen: „Nehmen Sie „Gepäck“ zurück!“ Nun verſuchte auch Gléoy 
begreiflich zu machen, daß Gepäck nicht zu verpönen wäre, und warum 
er den Marquis de Gramont zur Ordnung gerufen. Er ſchließt mit 
den Worten: „Ich glaube nicht Unrecht zu haben“! Neuer Proteſt. — 
„Auf meine Seele und Gewiſſen, Sie haben Unrecht!“ läßt ſtch 
Belcaſtel vernehmen. Das ging noch eine Viertelſtunde fo fort, bis 
Grévy, des Lärmens müde, eine energische Anſprache an die Verſamm⸗ 
lung richteie. „Sie haben mich zum Präſidenten ernannt, ich habe 
dieſes Amt nicht gefordekt. Wenn ich es nicht mehr nach Ihrem 
Wunſch verſehe, fo brauchen Ste ſich nur deutlich auszudrücken. Ich 
weiß, was ich zu thun habe.“ Auf dieſe Worte folgte lauter Beifall 
zur Linken; die Rechte verhielt ſich ſchweigend. Alle weiteren Erörte⸗ 
rungen ſchnitt Grey mit den Worten ab: „Die Sitzung iſt auf⸗ 
gehoben.“ 

Cas iſt begreiflich, daß daraufhin den Abend in Verſailles eine große 
Aufregung hereſchte. Verſchiedene Fractionen thaten fih zuſammen 
und beriethen über die Mittel, Gréoy zum Bleiben zu vermögen. 
Heute Vormittag wird Gréoy eine Reihe von Deputationen empfan⸗ 
gen. Ein paar hundert Deputtrte haben ſich geſtern ſchon bei ihm 
einſchreiben laſſen. Er hat gegen ſeine Freunde geäußert, daß er wenig 
Luft verſpüre, fein undankbares Amt weiter zu führen. Doch läßt ſich 
annehmen, daß er ſich dazu verſtehen werde, wenn ihm für die geftzige 
Scene Genugthuung gegeben wird. Dazu bedarf es nur einer be⸗ 
deutenden Mantieftation, von der am Ende ſelbſt ein großer Theil 
der geſtrigen Schreier ſich nicht ausſchließen wird. Denn die Herren 
können nicht im Unklaren darüber fein, daß es ein gewagtes Unter⸗ 
nehmen wäre, irgend einen Herzog aus ihrer Mitte auf den Präſtden⸗ 
tenſeſſel ſchicken zu wollen. 

Aus der vorhergehenden Sitzung haben wir noch einen Zwiſchen⸗ 
fall nachzutragen, der inmitten der Lyoner Debatte ziemlich unbeachtet 
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vorüber ging. 
man die Budgetcommiſſton pro 1874 vor den Ferien ernenne. Die 
Majorität machte ſich aber das Vergnügen, die Forderung abzuweiſen. 

[Perſonalien.] Herm Olozaga geht es beſſer; der Verluſt 


felned Auges If nicht mehr zu befürchten. — Der Viceconſul Caloo 


ıft verhaftet worden und zwei Pollzei-Agenten ꝛeiſen mit ihm nach der 
Grenze, um ihn der ſpaniſchen Behörde zu übergeben. — Thiers 


Der Finanzminiſter Leon Say ſtellte den Antrag, daß 3 


kommt heute Nachmittag nach Paris und wird im Eiyfee für die Ferlen = 


Wohnung nehmen. Seine Reife nach Lille und Anzin iſt auf den 
19. d. feſtgeſetzt. Die Minifier werden ſich erſt nach Beginn der 


Ferien in Paris einquartieren, — Man erwartet Heren de Gontaut⸗ 


Biron; ex beabſichtigt mit feiner Tochter ein paar Tage in Paris zu 
verweilen. — Felix Pyat hat an Thierd einen Brief geſchrieben, in 
welchem er höhniſch auf feine Verurtheilung zum Tode anſplelt und 
ſagt, daß er nunmehr feine Sachen in Ordnung bringen müſſe. Er 


vermacht die Summe von 400 Franken, welche ihm die Kaſſe der | 
Aſſemblee an Diäten für die Zeit vom 2. März bis zum 13. Februar 


ſchulde, an die Familien der politifchen Opfer. Es ſei dies zwar wenig, 
hoͤhnt er, aber wenn Thiers und feine 750 Collegen, nicht das, was 
ihnen geſchuldet wird, ſondern was fie unrechtmäßig, ſeitdem durch 
den Frieden ihr Mandat erloſchen ift, ſich angeeignet haben, demſelben 
Zwecke widmen wollen, dann werden die armen Wittwen ihre Walſen, 
welche die Aſſemblee zu ſolchen gemacht habe, erziehen können. Am 
Ende des Briefes unterzeichnet ſich Pyat als Excollege u. ſ. w. 

* Paris, 2. April. 


Stelle: - 3 
„Man fagt gleichwohl“, fuhr ich fort, „daß ein Jagdwächter Namens 


Scalabrind Ihnen am 23. perſönlich eine Depeſche des Marſchalls Mac 


Mahon aberbracht hätte, welche Ihnen die Richtung vorzeichnete, die Ste 


zu nehmen hätten. Der Marſchall zuckte die Achſeln: 


5 ! | „Ich Habe niemals 
Couriere erhalten, niemals einen Scalabrino oder ſonſt 


t einen Jagdwächter 


geſehen und überhaupt vor dem 30. Auguſt keine Depeſche von Mac i = 
n⸗ 


erhalten. Von dieſem Tage ab erhielt ich viele Depeſchen, weil es im 
tereſſe der Deutſchen lag, ſie paſſiren zu laſſen. 


1 Der Proceß wird dieſen 
Punkt ganz deutlich aufhellen. J 


ch bin niemals mit irgendwem confrontirt 


worden, der behaupten könnte, daß er mir irgend eine Depeſche des Mar⸗ 


ſchalls Mac Mahon vor dem 30. Auguſt übergeben hatte.“ 


Der hier erwähnte Scalabrino meldet ſich heute in einer Haudaln⸗ 
Er 


ville, den 30. März 1873, vatirten Zuſchrift an den „Siecle “. 


[Erklärung Scalabrino's.] In dem 
Bericht des „Times“ Correſpondenten über die Unterredung, welche er 
kürzlich mit dem Marſchall Bazaine gehabt hat, las man folgende 


ſagt zunächſt, daß er allerdings nicht Jagdwächter, ſondern penſionirter 


Forſibrigadier und Ritter der Ehrenlegion ſei. 


aber, daß er während des Krieges dem Marſchall Bazaine eine De⸗ 


peſche überbracht hätte und zwar unter folgenden Umſtänden: 

Am 17. Auguſt 1870 ließ mir der commandirende General von Verdun 
durch zwei Gensdarmen eine Depeſche aushändigen, welche ich dem Mar⸗ 
ſchall Bazaine überbringen ſollte. Ich verließ an demſelben Tage um 1 


Uhr Nachmittags meinen Wohnort Haudainville bei Verdun und kam am 


18. um 5 Uhr Morgens in dem Lager von St. Privat an. Dort fand ich 
den Marſchall Canrobert, dem ich die Depeſche übergab. Er ſagte mir, daß 
ſie chiffrirt wäre und daß er fie von einem feiner Adjutanten überſetzen 
laſſen werde; als dies geſchehen war, gab er mir die Ueberſetzung mit dem 
Befehl, ſie nach Plappeville bei Metz in's Hauptquartier ji tragen. Dort 
kam ich um 8 Uhr Morgens an und händigte fie dem Marſchall Bazaine 
ſelbſt ein, der ſogleich von ihr Keuniniß nahm und eine Menge 
über die gefährliche Wanderung, die ich unternommen hatte, an mich richtete. 

Dann gab er mir die Summe von 20 Francs, um mich für die gehabten 

Koſten zu entſchädigen; fie war nicht außreihend, denn ich hatte 30 Francs 

ausgegeben. Dann gab er mir den Rath, mich auszuruhen, da mich der 
ſchnelle und nachtliche Marſch ermüdet haben müßte und da er mich um 5 

Uhr Nachmittags mit einer Antwort zurückſchicken wolle. . bezeichneten 

Stunde erſchien ich im Hauptquartier und erfuhr, daß der 

Schlacht pon St. Privat ausgezogen ſei, welche an jenem Tage geichlagen 
wurde. Ich blieb an feiner Thür bis um 7 Uhr. Zu diefer Stunde kam 


der Marſchall zurück; ich fragte nach der verſprochenen Antwort und erhielt 


den Beſcheid, man könne mir keine ſolche geben, da der Marſchall mit jeiz 
nen Generalen ſehr beſchäftigt ſei. 


ragen 


4 


arſchall in die, 


Um 9 Uhr Abends kam ich wieder und 


ſprach diesmal mit dem dienſtthuenden Major, den ich dringend bat, mir 


irgend eine Antwort zu verſchaffen, weil ich unter der Gunſt einer furcht⸗ 
baren Nacht fo bald als möglich nach Verdun zurückzukehren gedachte. 


Er 


ließ mich wiſſen, daß er mir nichts zu übergeben hätte. Unter dieſen Um⸗ 


ſtänden bat ich den M 


Pflicht, einen meiner amtlichen Vorgeſetzlen, den 0 3 
aufzuſuchen. Derſelbe gab ſogleich einem Unter⸗Inſpector Befehl, mit mir 


975 Marſchall Bazaine zu gehen und denſelben um eine Autwort auf meine 


otſchaft zu bitten. Leider konnten wir den Marſchall in Plappeville nicht 
finden, da der Generalſtab ſich nach Ban Saint⸗Martin begeben hatte; wir 


{ ajor um die Erlaubnit, die Nacht in feinem Siale 
zu verbringen; er ſchlug mir dies mit dem Bemerken ab, daß er ſchon Leute 
genug zu beherbergen hätte. An dem folgenden Tage bielt ich es für meine 

orſteonſervator in Metz, 


folgten ihm auch dorthin und erhielten wiederum einen negativen Beſcheid. 


Genehmigen Sie u. ſ. 


w. 
[Herr Chesnelong!], Referent der Commiſſion für den Antrag 


des Baron Chaurand, belreffend die Sonntagsheiligung, ſchließt 
ſelnen Bericht, wie folgt: — 5 

„Die jo chriſtliche und ſo ſranzöſiſche Nationalperſammlung wird ihre 
Ehre darein ſetzen, ihre Wirkſamkeit nicht zu beſchließen, ohne zuvor der 
Beobachtung des Sonntags, einem Princip, welches von Gott bis auf den 


Armen herab das Größte und Kleinſte auf dieſer Welt berührt, eine Huldi⸗ 


gung dargebracht zu haben. Es wird dies ein ihres Glaubens und ihrer 
Vaterlandsliebe würdiges Werk ſein, und fie wird den erſten Stein dazu 


legen, indem fie die Schlußanträge der Commiſſion annimmt.“ 


Spanien. 


Madrid, 30. März. [Carliſtiſches.] Aus Barcelona 
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Vollkommen wahr ſe ! 
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wird vom geſtrigen Tage gemeldet: Die Nachricht von der Einnahme 
von Berga durch die Carliſten hat hier eine große Panik hervorge⸗ 


zufen. 


Sobald die Nachricht in Barcelona bekannt wurde, bildeten 


ſich Anſammlungen auf der Rambla und dem Platz Conftitucon. Die 


Provinztaldeputation ihut alles Mögliche, um die erregte Bevölkerung 


zu beruhigen, indem zu fürchten ſteht, dieſelbe werde an dem Clerus 


und bekannten Carliſten Repreſſalten ausüben. General Contreras be: 
gab ſich alsbald auf einem beſonderen Zuge mit Infanterie, Cavallerle 


und Artillerie nach Manreſa, in welcher Siadt vorher ſchon meh: 
rere Compagnien, doch nicht früh genug zum Entſatze des 60 Kilo 
meter entfernten Berga angekommen waren. (Contteras iſt inzwiſchen 
feiner Stellung enthoben worden.) Gegen das Fort von Hoſtalrich 
an der Bahn von Gerona nach Barcelona haben Caxliſten einen frucht⸗ 


gona nach Balaguer in der Nähe von Cervera. — Aus dem Basken⸗ 


lande und Navarra kommen augenblicklich keine Kriegsnachrichten von 
Bedeutung. Bei Legaspia haben die Carliſten einen, 


. Eiſenbahnzug 
angegriffen und es wurden zwei Soldaten und zwei Carliſten verwun- 


det. Caſtanon hat einen kleinen Vortheil über die Bande A raz er- 


rungen. Der General Nouvilas erläßt ſtrenge Befehle gegen das 
Läulen, weil den Carliſten oftmals durch die Glocken Warnungs⸗Si⸗ 


gnale gegeben worden find; fünf Geiſilſche, die das Verbot mißachteten, 


hat er ſchon ins Gefängniß ſtecken laſſen. 
[Föderaliſtiſche Demonſtratt n.] Die heute in Madrſd 
von den ſoͤder liſtiſchen Republikanern veranſtaltete Kundgebung 


Br 


— 
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ging ohne Ruheſtörung bor fi. Der Ausſchuß begab ſich im Mi: 


niſter des Innern und ſtellte ihm das Anſinnen, daß er für die Ab⸗ 
ſetzung aller aus der monarchiſchen Zeit herrührenden Gemein debe⸗ 


hoͤrden Sorge tragen ſolle. Herr Pi y Margall, vernünftiger als die 
Bitiſteller, erwiderle, daß eine derartige Maßregel geſetzwidrig und mit 
hin unausführbar wäre. ; 

[Der neue Stadtrath von Ca diz) mit feinem jungen Heiß⸗ 


ſporne Termin Salvoecheg als erſtem Bürgermeiſter at in allen öffent⸗ 


lichen Schulen den Religlonsunterricht verboten und außerdem die 
Nonnen der Candelaria aus ihrem Kloſter vertrieben. Die Conſer⸗ 


vativen find natürlich außer ſich über dieſe Maßregeln, verdienen aber 


für ihren Aerger nicht das geringſte Mitleid. An Ihrer Läſſigkeit liegt 
die Schuld, daß in einer Stadt von 60,000 Seelen 1800 Stimmen 
der rothen Republikaner hinreichten, um den Sieg in den Gemeinde⸗ 
wahlen davonzutragen. Hätten die Conſervatlven und die gemäßigten 


Republikaner ſich an der Wahl betheiligt, fo ſtände Salvoechea wohl 


nicht an der Spitze der Stadt. Jetzt aber mögen ſie froh ſein, wenn 


nichts Schlimmeres ſich ereignet, als die Beſeitigung des Religionsun⸗ 
terrichts, die Aufhebung eines Kloſters und die Befreiung der Ber] \ 


wohner des Hospitals von dem Zwange, täglich eine Meſſe zu hören. 
i Belgien. 
Brüſſel, 1. April. [Der neue Kriegsminiſter. — Par⸗ 
lamentariſches.] Der neue Kriegs⸗Miniſter General Thlébauld 
iſt heute zum erſten Mal in der Repräſentantenkammer erſchlenen und 


hat einen Geſetzentwurf über die Einquartierung der Truppen auf 


dem Marſche und in den Cantonnirungen vorgelegt. Wie man hört, 


will General Thiébauld zwar nicht die allgemeine Dienſtpflicht ein⸗ 


führen, wohl aber die militäriſche Stellvertretung mit ſo vielen 
Schwierigkeiten und Beſchränkungen umgeben, daß es ſehr wenigen 


jungen Leuten gegeben fein wird, ſich der perſönlichen Dienſtleiſtung 


zu entziehen. Auch wird er eine Erhöhung des Militärbudgets bean- 
tragen. Die Verſprechungen des clericalen Miniſteriums bezüglich der 
Erleichterung der Militärlaſten werden alſo immer mehr illuſoriſch. 


In der heutigen Sitzung der Repꝛäſentantenkammer kam der unge⸗ 


wöhnliche Fall vor, daß die Majorität dem Miniſterium mehr ge⸗ 
währte als es haben wollte, und trotz ſeines Widerſpruchs. Die Re⸗ 
gierung hatte mit Nüdfiht auf die gewaltige Zunahme der Verbrechen 
und Vergehen in dem Gerichtsbezirke von Antwerpen beantragt, die 
Zahl der Subſtituten des königlichen Procurators am antwerpener Ge⸗ 
richtshofe zu vermehren. Hr. Jacobs hatte dazu ein Amendement 
geſtellt, nach welchem auch die Richter dieſes Tribunals um einen ver⸗ 
mehrt werden ſollten. Dieſem Antrage widerſprach der Juſtiz⸗Mi⸗ 
niſter und berief ſich dabei auf die Anſicht des antwerpener Gerichts⸗ 


Praäſidenten ſelbſt, aber trotzdem ward das Amendement Jacobs mit 


41 gegen 36 Stimmen, ſo wie auch das ganze Geſetz mit über⸗ 
wiegendſter Majorität angenommen. Der Juſtiz⸗Miniſter hatte bei 
dieſer Verhandlung die Genugthuung, daß der frühere Juſtiz⸗Miniſter 
Hr. Bara, der ſchärfſte Gegner des gegenwärtigen Cabineis, ihm zu⸗ 


ſtüimmte und feine Anſicht vertrat. 


zu binder hätte, 


Großbritannien. 
A. A. C. London, 1. April. [In der geſtrigen Sitzung des Ober: 
baujes] theilte Carl von Camperdown in Erwiderung auf eine Inter⸗ 
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6. D. Matting, Stadtv. Schrammeckh). 2) Neunzehn Mitglieder der ſtädti⸗ 
ſchen Sicherungs⸗Deputation (bisder die Herren Fabrikb. E. Hofmann, Part. 
Seidel, Zimmermeister Welz, Maurermeiſter Kolbe, Mäüllermeiſter Herbig. 
Hofklemptnermeiſter Helle, Maurermeiſter Uber, Zimmermeiſter Mielſch, Part 
Wähner, Part. Hartwig, Holzhändler Staniſch, Zimmermeiſter Ehlers, Zim⸗ 
mermeiſter E. Morawe, Kaufmann O. Anwand, Bäckermeister Rösler, Holz: 
händler Geyer, Schornſteinfegermeiſter Seidelmann). 4) Zwölf Mitglieder 
der ſtädtiſchen Servis⸗Deputation (bisher die Herren Part. Burghard, Kauf⸗ 
mann Galetihly, Uhrmacher Pohl, Kaufmann Thomale, Dr. Honigmann, 
Kaufmann N. Lewy, Part. Illmer, Goldarbeiter Thuns, Major a. D. 
Hübner, Kaufm. Friederici, Kaufm. Zippel, Part. S verin). 5) Zwei Vor: 
ſteher des Hoſpitals zu St. Bernhardin (bisher die Herren Ofenfabrikant 
Galetſchly, Kaufm. Bülow). 6) Vier Mitglieder zur Prüfung der Jahres⸗ 
Rechnung der ſtädt. Bank (bisher die Herren Dr. Honigmann, Kaufmann 
Jacob, Kauſm. Kaerger, Kaufm. Kopiſch). — Vorſchläge aus der Bürger⸗ 


d cen an die Wahl⸗ und Verfaſſungscommiſſion der Stadtverordneten 
en. . 


„Schleſ. Volkszeitung,“ if, wie das „Schleſ. Kirchenbl.“ meldet, 
von der Akademie in Münſter zum Doctor der Theologie promovirt worden. 
In der hieſtgen theologiſchen Facultät hat Prof. Dr Reinkens 
gegen die auf Grund dieſer geſchichtlichen Arbeit beantragte Habilita⸗ 
tion des Verfaſſers als Docent in der Klrchengeſchichte proteſtirt. 
Die Subdiakonatsweihel] iſt von dem Herrn Weihbiſchof 31 Kle⸗ 
rikern des fürſtbiſchöflichen Alumnats, von denen 7 den Didcefen Prag und 
Olmütz angehören, am 29. März ertheilt worden. 

„ [Ernennung.] Der Prorector des Gymnaſiums zu Rati⸗ 
bor (früher Lehrer am Eltſabetanum zu Breslau, dann Prorector des 
Gymnaſtums zu Hleſchberg) Herr Profeſſor Künſtler, iſt von Sr. 
Maieftät dem Kaiſer zum Tirector des Gymnaſiums zu Raltbor er⸗ 
nannt worden. 

[Ein neues katholiſches Blatt] Aus Neiſſe wird dem Schleſ. 
Kirchenblatt mitgetheilt, daß daſelbſt ein katholiſches Wochenblatt ercheinen 
wird, deſſen Redaction Herr Dr. Bernard von Florencourt über: 
nehmen wird. 5 

Prüfung.] Montag den 31. März fand die öffentliche Prüfung. 


ca [ Ron die öf 5 
der Zöglinge des Knabeninftitutes von C. Winderlich (Biſchofsſtr. 16) im 


Hotel de Sileſie ſtatt. Der Referent, welcher die Anſtalt ſeit drei Jahren 
kennt, machte die erfreuliche Erfahrung, daß die Schülerzahl ſich inzwiſchen 
mehr als verbreifacht hat; der Grund dafür mag wohl einerſelts in dem 
erhöhten Bedürfniß liegen, andrerſeits doch aber auch in der Lebendigkeit 
und Zweckmäßigkeit des Unterrichts zu ſuchen ſein, wie dies ſowohl der 
Reviſor als einige von den anweſenden Herren und Damen offen aus⸗ 
ſprachen. Die Leiftungen der Schüler in Geſchichte, Geographie und Rechnen, 
o wie im freien Vortrag erwarben ſich allgemeinen Beifall und wir wün⸗ 
9125 BE Anſtalt für die Folgezeit eine gleiche Proſperität wie ſie bisher ge⸗ 
abt hat. 

2 WAR höhere Töchterſchule] am Salvatorplatz, unter Leitung der 
Vorſte herin Fräulein Bertha Rohr, hielt am 3. April ihre 4. öffentliche 


pellation Lord Lauderdale's in Betreff des Thurmſchiffes „Devaſta tion“ Prüf 


mit, daß letzteres in Kurzem gehörigen Probefahrten unterzogen werden 
würde, um feine Stabilität feſtzuſtellen. 5 

[In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes! kündigte Staple⸗ 
ton an, er werde in nächſter Freitagsſizung den erſten Lord des Schatz⸗ 
amtes interpelliren, ob er in Anbetracht der ſchweren Schuld, die dieſes 
Land für die Theilnahme von Individuen an dem Bürgerkriege in Amerika 
Maßregeln ergreifen würde, um britiſche Unterthanen zu 


verhindern, Gelder für die Carliſten zum Behufe der Aufreizung zum 


Bürgerkriege in Spanien aufzubringen. E. Smith erkundigte ſich beim 


15 & ladelphia⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaſt 
e 


giere erſter Kla 
Dachte Schiffsbaufirma wird demnächſt für dieſelbe Linie einen noch größeren 
5 Dampfer bauen. 


Unteiſtaatsſecretär des a i ob die in Cadix gegen den Capitän 
und die Mannſchaft des „Murillo“ 

ortſchritte gemacht habe und ob der „ 
ei. Lord 1 
noch immer vor dem ſpaniſchen Tribunal und das Schiff 


11 05 Unterſuchung irgend welche 
ö urillo“ noch immer unter Arreſt 
nfield erwiderte: Die Angelegenheit des „Murillo“ ſchwebt 
befand ſich den 


letzten Nachrichten zufolge noch immer unter Beſchlagnahme. Ich mag hin: 


zufügen, daß die Autoritäten in Madrid jede Neigung bekundet haben, um 


i 5 05 Angelegenheit der Wahrheit auf die Spur zu kommen. (Hört! 


3) 
Zunächſt 8 Baillie Cochrane den Unterſtaatsſecretär des Aus⸗ 
wärſigen, ob ſeine Aufmerkſamkeit auf die Thatſache gelenkt worden ſei, 


daß die „Liberté“ vom 27. März einen von Herrn Barthelemy St. Hilaire 


an Herrn von Leſſeps gerichteten Brief veröffentlichte, worin an letzteren 
im Thies zu dem Verdict, welches die Suez⸗Kanal⸗ 


men des Herrn Thiers zu gebrauchen. Lord a ſprach am folgenden 


Römuſat, der ihm ſagte, da 


tin 
a en Bolton und Farnworth in Lancaſhire, die vor einigen Tagen 


Strike machten, weil die im Verfolg des neuen Bergwerksgeſetzes gegebenen 


Verordnungen ihrer Arbeitgeber nicht ihren Beifall fanden, ſind wieder zu 


ihrer Beſchäftigung zurückgekehrt, nachdem ihnen mitgetheilt worden, daß 
die Verordnungen nicht eher bindend ſeien, bis ſie der Miniſter des Innern 
ſanctionirt habe. An der andern Hand giebt es auf dem Arbeitsmarkte 
noch manchen Streit zu regeln. In den größeren Städten Schottlands 


ſind über 4000 Schneidergeſellen in Folge eines Strikes ihrer Collegen in 


Dundee von ihren Meiſtern entlaſſen worden. In Banbury feiern die land: 
wirthſchaftlichen Tagelöhner, weil ihnen eine Lohnerhöhung don 2 Sh. per 
Woche verweigert wird, und im Baugewerk in Leamington haben 300 Ge 
ſellen in Folge einer Lohnherabſetzung die Arbeit eingeſtellt. f 
[Ein Rieſendampfer.] Von dem Schiffswerft der Herren Caird u. 
Co. in Greenock lief am vorigen Sonnabend im Beiſein einer großen 
Menſchenmenge das größte Dampfſchiff in der Handelsmarine mit Aus: 
ad des „Great Caſtern“, nämlich die für die Liperpool⸗, Newyork⸗ und 
0 e gebaute „City of 
ſter“ vom Stapel. Der Dampfer iſt 458 Fuß lang, hat eine Tragkraft 
von 4800 Tons, und kann außer einer Ladung bon 2000 Tons 132 Paſſa⸗ 
fe und 1310 Paſſagiere dritter Klaſſe beherbergen. Die ge: 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 4. April. [Tagesbericht.] 
u Wacanzen.] Nachſtens ſollen für nachſtehend bezeichnete ſtädliſche 


& Ehrenämter Wahlen vollzogen werden: 1) Elf Mitglieder der Damm⸗Depu⸗ 


talion für die Ohlauer Vorſtadt (bisher die Herren 
Schloſſermeiſter Meinecke, Erbſaß Gieſche, Zimmermeiſter Morawe, Gaſtwirth 
Bubeck, Caffetier Schneider, Hausbeſitzer Püppche, 0 8 E. Hofmann, 
Branntweinbrennereibeſ. aal Schloſſermeiſter Kneis). 2) Drei Mit⸗ 
glieder für die ſtädtiſche Marſtall⸗Deputation (bisher Particul. Titz, Major 


immermeiſter Mielſch, 


rüfung ab. Die Anſtalt hat ſich in dieſer über den geſammten Lehrſtoff 
verbreiteten Prüfung auf's Neue die Beſtätigung errungen, daß ſie ihr nach 
jeder Richtung hin boch geſtecktes Ziel nicht nur mit großem Eifer verfolgt, 
ſondern auch zu erreichen weiß. Daher war der Geſammteindruck ein wohl: 
ihuender, zwiſchen Wollen und Können blieb keine Differenz; erfreuten die 
unteren Klaſſen durch die Schlagfertigkeit und Präciſion ihrer Antworten, 
ſo zeichneten ſich die oberen noch beſonders durch ihre weitgreifenden Lei⸗ 
ſtungen aus, wie z. B. in deutſcher und franzöſiſcher Literatur. Neben den 
wiſſenſchaftlichen Leiſtungen traten aber auch die ſchönen Reſultate in weib⸗ 
lichen Handarbeiten, und beſonders im Zeichnen in den ausgelegten Probe⸗ 
arbeiten 1 8 5 hervor, und auch der Geſangunterricht zeigte Talent und 


che Geſchma 


x [Die pn MAL Clavier⸗Lehranſtalt] hatte geſtern Abend 
in Liebich's Concertſaal wie gewöhnlich eine Hl Prüfung ihrer 
Schüler peranſtalſet. Wie dem größeren Theile unſerer hieſigen Leſer ohne 
Zweifel bekannt iſt, hat die ſeit einigen Jahren in der Liebe des Publikums 
wohlbefeſtigte Anſtalt vor wenigen Wochen einen ſehr ſchweren Verluft durch 
den viel zu frühen Tod ihres liebenswürdigen, und in jeder Beziehung tüch⸗ 
tigen Begründers und Leiters erlitten. Dieſelbe wird indeß, wie bereits 
mehrfach öffentlich angezeigt worden iſt, durch die Wittwe und den äliejten 
Sohn des tief betrauerten Dahingeſchiedenen, und zwar unter der Mitwir⸗ 
kung bewährter und hochgeſchätzter Lehrkräfte, fortgeführt. Wie ſehr die 
Verſicherung, daß dies gewiß ſtets „im Sinne und Geiſte des Verſtorbenen“ 
geſchehen ſolle, der Währheit entſpricht, davon haben wir geſtern die er⸗ 
freulichſten Beweiſe erhalten. Es iſt wahr, wir vermißten die freundliche 
Geſtalt des früheren Dirigenten, der uns bei ſolchen Gelegenheiten ſo oft 
durch fein gans Weſen zu erkennen gegeben, wie lieb ihm nicht nur die 
Muſik, ſondern zugleich auch die Jugendwelt fei, recht ſchmerzlich. Aber 
wir fühlten uns doch auch ſeinem Nachfolger dankbar verpflichtet, daß er, 
das Andenken des Vaters ehrend, den Muth gehabt hatte, den Freunden 
der Auſtalt zu zeigen, daß ſie ſelbſt unter den ſchwierigen Verhältniſſen des 
letzten Jahres in keiner Weile zurüggegangen und daß man darum berech⸗ 
tigt ſei, ihr auch ferner ſein ganzes Verkrauen zu ſchenken. Die Leiſtungen, 
welche uns geſtern geboten wurden, haben jeden Zweifel daran, wo ein 
ſolcher vielleicht noch beſtanden hat, wie wir hoffen, beſeitigt. Wir halten 
uns, indem wir dies ausſprechen, keineswegs allein an die in der That 
muflergiltigen Vorträge des zweiten und dritten Theils des Programms. 
Im Gegentheil haben uns gerade die kleinen Anfänger, mit deren Vor⸗ 
trägen die Prüfung eröffnet wurde, durch ihre Luft und Liebe zur Muſik, 
durch ihr friſches und munteres Auftreten, ſowie durch die verhältnißmäßige 
Präcifion und Sauberkeit ihres Spiels mit den beiten Hoffnungen für das 
fernere Gedeihen einer Anſtalt erfüllt, die PIE) dem Publikum ſtets durch 
ihre gediegenen Leiſtungen empfohlen hat. Möge fie denn auch in Zukunft 
nicht nur beſtehen, ſondern zur Ehre ihres unvergeßlichen Begründers nur 
immer ſchöner emporblühen. 

„ [Bauliches.] Der ſchönſte Punkt der inneren Stadt dürfte 
ſich boͤchſt wahrſcheinlich auf dem Territorium entwickeln, welches die 
„Schleſ. Immobilten⸗Actien⸗Geſellſchaft“ von der Stadt 
käuflich erworben und auf welchem früher das Marſtallgebäude (nebſt 
den angrenzenden Baulichkeiten) geſtanden hat. Der frei gewordene 
Platz (nachdem auch das jetzt noch iſolirt ſtehende Eckgebäude befettigt 
ſein wird) bildet ein ſpitzwinkliches Dreieck, deſſen Spitze durch die 
Dorotheenſtraße und deſſen Baſis durch die Schweidnſtzerſtraße be⸗ 
grenzt wird. In dieſem Dreieck ſoll nun, nach dem Situatlonsplane, 
ein prachtvoller palaſtähnlicher Gebäudecomplex errichtet werden welcher na 
türlich ebenfalls die Form eines Triangels annehmen muß. Der Styl, 
in welchen dieſer anſehnliche, faſt ein ganzes Stadt⸗Viertel bildende 
Palaſt erbaut werden ſoll, iſt ein ungemein geſchmackboller und doch 
im Ganzen einfacher. Die Baſts dieſes Triangel⸗Palaſtes wird durch 
die Schweidnitzerſtraße, die ſüdliche Seite durch die Ohle⸗Paſſage, die 
nördliche Seite durch eine neu anzulegende, 36 Fuß breite Straße 
begrenzt. Die (abgerundete) Spitze des Dreiecks endet auf einem 
Punkte, der noch weit von der durchſchneidenden Dorotheenſtraße ent⸗ 
fernt liegt. Auf dieſe Weiſe wird ein kleiner freier Platz gebildet, auf 
welchem eine impoſante Fontaine, gleichſam als äußerſter Endpunkt 
des Palaſt⸗Triangels, ſich erheben und ihre Wäſſer pläiſchern laſſen 
wird. Die Nordſeite der projectitten neuen Straße wird aus neuen 
Gebäuden beſtehen, welche in ganz gleichem Siyle mit dem Palaſt⸗ 
Dreieck ausgeführt werden ſollen. Der Situatkonsplan für dieſes 
außerordentlich empfehlenswerthe Bauproject iſt, fowie die Anſicht des 
Palaſt⸗Triangels (ſowohl von der Spitze ausgeſehen als in feiner 
Front nach der Schweidnitzerſtraße zu) und endlich die Facade der 
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neu projectitten Straße — in ſehr ſauberer Ausführung in dem 


Schaufenſter der Lichtenberg'ſchen Kunſthandlung zu ſehen. (Wie bir 


reits geſtern kurz bemerkt.) 

J. [Reuefter Strikes⸗Kalender.] S Geſchäft bringt's mal Io 
mit ſich“, das ſcheint uns das paſſendſte Wort für die vielen, — ſeit Er⸗ 
wachen des Frühlings — ausgebrochenen „Strikes“ zu ſein. — Während 
der 3% Woche des Erſcheinens der „Normalzeitung“ — welcher für die 
nicht normalen Strikes“ zwar nicht der Raum, 9 aber der Setzer“ 
fehlte, hätten wir ſpaltenlange Aufzählungen neuer Strikes geben können, 
wir bringen nachſtehend nur die uns ſeit dem 1. April zugegangenen Mel⸗ 
dungen. — Es „ſtriken“ in „Harburg“ die Maurer, in „Docken⸗ 
buden bei Altona“ die Hauszimmerer und Tiſchler, in „Fleus⸗ 
burg“ die Maurer, in der Fabrik des Herrn Füling in „Hamburg“ 
die Cigarrenmacher, und in „Hanau“ die Tiſchler. — Wegen der 
chluß) der „Korbmachergeſellen“ in Hamburg und der „Spinner“ 
in der Actienſpinnerei in Lin den“ bei Hannover ſtatt. — In „Vor⸗ 
bereitung“ iſt ein „Strike“ der Schneider in Gießen — Nach ſechs⸗ 
wöchentlicher Dauer „beendet“ iſt der „Strike“ der Buchbinder in 
„Hannover“, dieſelben haben von den ihnen zugegangenen „geſammelten 
Geldern“ noch 75 Zhlr. übrig! Vielleicht bedarf es nur dieſes Hinweiſes, 
damit ſich jemand findet, der jene 75 Thlr. „verſtrilt“. 

[Die Breslauer Commiſſion zur Wahrung der Inter⸗ 
eſſen des Handwerkerſtandes] hielt geſtern Abend unter Vorſitz des 
Obermeiſters der Tiſchler⸗Innung, Herrn Schorske, eine Sitzung ab, in 
welcher zunächſt über die geſchehenen Schritte bezüglich der vom allgemeinen 
deutſchen Handwerkertage zu Dresden angeregten Petition an den Bundes⸗ 
rath und Reichstag dom Vorſitzenden Mittheilungen gemacht wurden. 
Darnach findet dieſe Petition, weiche an die Magiſträte ſämmtlicher 
ſchleſiſcher Städte behufs Uebermittelung an die Arbeitgeber geihidt worden 
iſt, in der Provinz allgemein den freudigſten Anklang, was aus den bereits 
zahlreich eingegangenen Zuſchriften an den Vorſitzenden der hieſigen Com⸗ 
miſſion beutlih hervorgeht. Aus Pitſchen find die Unterſchriftsbogen 


mit den Namen von 13 Obermeiſtern, welche im Namen und Auftrage der 


dortigen Gewerbtreibenden gezeichnet haben, bereits eingegangen. Ebenſo 
hat Trebnitz die Unterſchriftshogen mit 219 und Patſchkau mit 217 Unterſchriften 
eingeſandt. Auch aus Breslau, namentlich von denjenigen Gewerben, welche 
weniger zahlreiche Mitglieder zählen und bei denen in Folge beilen die 
Unterſchriften ſchneller geſammelt werden konnten, find ſchon Unterſchriſts⸗ 
bogen eingegangen, jo von den Färbern mit 10 Unterſcheiften, von den 
Kammmachern mit 14 Unterſchriften, von den Feilhauern und Nagelſchmie⸗ 
den mit 32, von den Gold⸗ und Silberarbeitern mit 46, von den Seifen⸗ 
ſiedern mit 14, von den Drechslern mit 55, von den Gürtler und Schwert⸗ 
fegern mit 17, von den Schornfteinfegern mit 11, von den Klemptnern mit 
59, von den Fleiſchern a mit 74 und vom Verein zur Hebung 
der Ziegelindustrie mit 19 Unterſchriſten. Es wurde demnächſt beſchloſſen, 
die Petition auch den hieſigen Eiſenbahndirectionen reſp. Betriebs⸗ 
injpestionen, ſowie ſämmtlichen Fabrikbeſitzern und Buch⸗ 
druckereibeſitzern Breslau's zur Unterſchrift zu unterbreiten. Zum 
Schluß fand eine freie Beſprechung und Beleuchtung der Thätigkeit des 
Breslauer Gewerbebureaus ſtatt. 8 

‚+ [St. Marienſtift.] Der Verein zur ſittlichen Hebung weiblicher 
Dienſtboten theilt in feinem fo eben herausgegebenen 18. Jahresbericht mit, 
daß im St. Marienſtift, Gräupnerſtraße Nr. 10, im verfloſſenen Jahre 335 
dienſtloſe weibliche Dienſtboten ohne Unterſchied der Confeſſion Auſnahme 
gefunden haben, und jeder derſelben bei freiem Unterhalte durchſchnittlich 
50 Tage in der Anſtalt geweſen iſt, was eine Geſammtſumme von 17,755 
Tagen ergiebt. 51 Madchen wurden behufs Erlernung weiblicher Arbeiten 
gegen ein mäßiges Koſtgeld in der Anftalt aufgenommen. Eine Wohltbä⸗ 
terin bot die Mittel, um 8 aus der Schule enklaſſene Waiſenmäpchen zur 
weiteren Ausbildung dort aufnehmen zu können. In Dienſt wurden ge⸗ 
bracht 132, aushilfsweiſe 51, zuſammen 184. Herrſchaften traten 111, 
Dienſtboten 33 bei. Im Ganzen wurden 4120 Thlr. 7 Sgr. eingenommen 
und 4043 Thlr. 10 Sgr. verausgabt, ſo daß am Schluſſe des Jahres ein 
Beſtand von 76 Thlr. 27 Sgr. verblieb. 

B= [Fiſchfang.] In Folge der in den letzten Tagen ſtattgehabten 
warmen Witterung hatte der Fiſchfang am Strauchwehre beim zoologiſchen 
Garten begonnen. Der Extrag war jedoch kein ergiebiger. 

Auch die Fiſchel haben ihre Schonzeit; nach Verordnung der 
königlichen Regierung vom 27. März 1866 iſt der Fang der Fiſche für die 
Zeit vom 15. April bis zum 1. Juni jeden Jahres verboten. Wahrend 
dieſer Zeit iſt auch der Handel mit den nach dieſer Verorduung zu ſcho⸗ 
nenden Fiſche verboten. 5 

+ Unglücksfall. — Aufgefundene Leichen.] Auf der Bahn⸗ 
ſtrecke der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn fand geſtern der Bremſer 
Heller aus Breslau feinen Tod. Derſelbe war von bier aus bis Kohlfurt 
mit dem Zuge gefahren, iſt aber bei der Weiterfahrt vom Waggon herabge⸗ 
ſtürft, und von den Rädern der nachfolgenden Wagen getödtet worden. Als 
der Zug in Halbau anhielt, wurde der Fehlende vermißt, deſſen zermalmter 
Leichnam ſpäter von dem Bahnwärter auf dem Schienengleiſe unweit Kohl⸗ 
furt aufgefunden wurde. — Durch den Schifferälteſten Weigelt wurde ger 
fte n der Leichnam eines unbekannten ca. 45 Jahr alten Mannes im Wale 
teiche am Lehmdamme aufgefunden, der in der Nacht vorher nach der Aus⸗ 
ſage des dortigen Revierwächters ertrunken war. Der Enſſeelte iſt von 
mittelgroßer Statur, mit ſchwarzen Haaren verſehen, und war mit braunem 
Stoffiacket und blauem Militär rock bekleidet. — An den Mühlen wurde 
geſtern der Leichnam eines unbekannten ca. 30 36 Jahr alten Mannes 
aus dem Oderſtrome gezogen, ver anſcheinend ſchon 4 Wochen im Waſſer 
gelegen hatte, und jetzt erſt von den Wellen angetrieben war. Der (bereits 
in Verweſung übergegangene) Leichnam hatte blonde Hagre und dergleichen 
Schnurtbart. 

+ [Polizeiliches] Einem Haushbeſitzer auf der Ohlauerſtsaße Nr. 52 
wurde geſtern in der Frühe aus dem Hausflur eine eiſerne Ladenvorlege⸗ 
ſtange im Werthe von 5 Thlru. geſtohlen. — Einem auf der Weidenſtraße 
wohuhaften practiſchen Arzte wurden aus ſeinem in der Wohnſtuhe ſtehen⸗ 
den Kleiderſchrank mehrere Kleivungsſtücke, darunter ein ſchwarzer af ent⸗ 
wendet. — In dem Haufe Langehofzgaſſe Nr. 8 wurde einem Ba EN 
ten ein brauner Rock mit blanken Knöpfen, im Werthe von 16 Thalern, 


geſtohlen. 

e. Löwenberg, 3. April. bur Tageschronik] Wie der dritte Jah⸗ 
resbericht der hieſigen höheren Bürgerſchule beſagt (mit beigefügter Abhand⸗ 
lung über Erdbeben und Vulkane vom Rector Dr. Leberecht Meyer) ver⸗ 
mehrt ſich fortwährend die Schülerzahl, dieſelbe beträgt gegenwärtig 115, 
nämlich 23 auswärtige und 92 hieſige. — Dem an dieſer Anſtalt wirkenden 
Herrn Lehrer 6 verehrten am 1. April (aus Anlaß feines 25 jährigen 


Dienſtjubiläums) ſeine Collegen eine Pracht⸗Ausgahe von Göthe's Werken. 


Der magiſtratualiſche Patron erfreute ihn mit der Anzeige einer gewährten 


Gehaltszulage. — Der evangeliſche Cantor Jenner im benachbarten Zobten 


am Bober beging am 2. April ſein fünfzigjähriges Amtsjuhiläum bei ſel⸗ 
tener Rüſtigkeit. — Der General⸗Major v. Buſſe war Anfangs dieſer 
Woche zur Inſpection des hieſigen Füſilier⸗Bataillons hier anwesend. 


s. Waldenburg, 3. April. [Borſchußverein. — Gymnaſium. — 
Gewerbeverein] Auch in dem perfloſſenen Aan hat ſich der hieſige 
Vorſchußverein einer weiteren gedeihlichen Entwickelung zu erfreuen gehabt. 
Dem Rechenſchaftsberichte pro 1872 zufolge iſt die Mitgliederzahl von 1527 
auf 1597 und 1 Ehrenmitglied geſtiegen. Das Guthaben der Mitglieder 
betrug 69,017 Thlr., der Reſerveſond 6966 Thlr., . und Depo⸗ 
ſiten nebſt Darlehen beliefen ſich auf 365,700, das geſammte Betriebscapital 
alſo auf 441,683 Thlr. gegen 319,640 Thlr. im Vorjahr Während die an 
Mitglieder gewährten Vorſchüſſe und Prolongationen die Summe von 
1,301,167 Thlr, erreichten, betrugen die disc. Wechſel 1,577,867 Thlr. Der 
Geſammtkaſſenumſchlag bezifferte ſich in Einnahme und Ausgabe auf 
3,881,555 Thle. Von dem 4798 Thlr. betragenden Reingewinn werden 
10 pCt. Dividende gewährt, fo daß ſich für das Jahr 1873 ein Gewinn⸗ 
Vortrag von 517 Thlr. ergiebt. — Durch den am 1. bd. M. erfolgten 
Abgang des Gymnaſiallehrers Wendler hat unſer Gymnaſium eine bes 
währte Lehrkraft verloren. Sowohl ſeine Collegen und Schüler, als auch 


ſeine zahlreichen Freunde wetteiferten, um dem Scheidenden, der in Bern⸗ 
ſtadt das Rectorat an der ev. Stadtſchule übernimmt, ihre Liebe und Ach⸗ 
tung zu erkennen zu geben. — Der biefige Gewerbeverein bat den Beſchluß 


gefaßt, den Ausſchuß des Central⸗Gewerbevereins zu erſuchen, derſelbe möge 


auf die Tagesordnung des in dieſem Jahre abzuhaltenden ſchleſiſchen Ge⸗ 


werbetages den „Weiterbau der Gebirgsbahn von Dittersbach 


nach Glatz“ ſetzen. An Dr. Websky in Wüſtewaltersdorf ſoll die Bitte 
gerichtet werden, das Referat über den bezeichneten Gegenſtand zu übernehmen. 


Bürgermeiſter 


Striegau, 3. April. [Bürgermeiſterwechſel.] 


Barbesung einer „kürzeren Arbeitszeit“ fand ein „Lock out“ (Arbeitsaus⸗ 


| 


4 


—— — 


Rauthe, der ſein Amt, das er durch länger als 14 Jahre ſeegensreich 


verwaltet, freiwillig niedergelegt, hat Striegau, deſſen Einwohnerſchaft ihm 


bei ſeinem Scheiden vielfache Beweiſe der Liebe und Hochachtung zu ers 7 
kennen gab, verlaſſen und Dresden zu ſeinem neuen Daheim erwählt. 


önigl. Landrath v. Koſchembahr in öffentlicher 
Sti be dune ee 0 verſammeltem Magiſtrats⸗Collegium die 


Ei erpflichtung feines Amtsnachfolgers, Bürgermeister 
aud Geric Aſſeſor > Mole aus Lüben, zu deſſen Ehren im „deutſchen 
Haufe“ ein Souper beranftaltet war, an dem über 100 Perſonen Theil 
nahmen und das die Fetgenoflen unter zahlreichen Trintforüchen aud even 
bis weit über Mitternacht in der heiterſten und gemüthlichſten Stimmung 


zuſammenghielt. 


i Siegesdenkmal.] In der geſtern abgehaltenen 
5 et leer Sung der Stadtverordneten zeigte ſich wieder ein⸗ 
f nia wie Ausvauer zum Siege führt. Die Verſammlung war nämlich nicht 
beſchlußfahf „Die Anweſenden hielten aber wacker aus und ſchließlich ge⸗ 
lang es 199 einftündigen Bemühungen, die zur Beſchlußfaſſung erforderliche 
A 0 l herbeizuſchaff n. Es wurde nach dem Eintritt in die Tagesordnung 
e ft über den Antrag der Stadtverordneten Jerchel und O. Richter 
bez lich des Siegesdenfmals verhandelt. Der Borfigende theilt zunächſt 
mi 1255 er in Folge Autoriſation der Verſammlung den Magiſtrat jofort erſucht 
babe, mit der Herſtellung des Fundaments und der Umfaſſung ſchleunigſt 
vorzugehen, damit die feierliche Enthüllung am 10. Mai ſtattfinden könne. 
5 Maget hat, wie aus den Mittheilungen eines auweſenden Rathsherrn 
heerporgeht. beſchloſſen, dieſe Anträge dem mit der Ausführung des Denk⸗ 
mals betrauten Comite zu überweiſen. Die Verſammlung erkennt, daß ohne 
Zeitverluſt mit der Herſtellung des Fundaments begonnen werden müſſe, 
erklärt die Vollendung des Denkmals als eine Ehr enfache für die Com⸗ 
mune und bewilligt, daß die feblende Summe, welche durch freiwillige 
Beiträge nicht aufzubringen ein ſollte, aus den Mitteln der Stadt zu be⸗ 
ſtreiten fei. Wie ſehr die othwendigkeit anerkannt wurde, eine Entſchei⸗ 
dung herbeizuführen, ging namentlich auch aus dem e Antrage her⸗ 
vor, daß die Anweſenden als Privatperſonen dem tagiftrat die fehlende 
Summe garantiren ſollten. Dieſer Antrag fiel jedoch mith gegen 8 Stimmen. 
Hierauf beantragte der Vorſitzende, an den nicht anweſenden Bürgermeiſter 
eine Deputation zu ſenden und ihn von den gefaßten Beſchlüſſen in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen. Dieſe kehrte nach kurzer Zeit mit dem Herrn Bürgermeiſter 
zurück und gab Letzterer nach einer Recapitulation der verſchiedenen Stadien 
der Denkmals⸗Angelegenbeit, deren Herſtellung Anfangs nur Privatſache 
geweſen fei, das Verſprechen ab, mit aller Energie die Herſtellung des Fun⸗ 
daments 2c. jo zu betreiben, daß die Cuthüllung den 10. Mai ſtattfinden 
werde. — Auf Antrag der Commiſſion wurde in Betreff eines vom Kreis⸗ 
tage in Ausſicht genommenen Neubaues eines Krankenhaufes beſchloſſen, 
ſich im Princ ip im Allgemeinen einverſtanden zu erklären, dagegen ſtatt 
des vorgeſchlagenen Platzes (der an einen geeigneteren außerhalb 
der Stadt zu empfehlen und wurde der Schäferberg in der Louiſen⸗Vorſtadt 
als geeignet bezeichnet. ; (Lolomotive.) 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

2 Breslau, 4. April. Von der Bör e.] Die Börfe er 
öffnete in feſter Haltung und erholten ſich die meiſſen Werthe wenig⸗ 
ſtens theilweiſe von den geſtern erlittenen Coursrückzängen. Das Ge⸗ 
ſchäft war belebt, Geld ziemlich flüſſig. 

N Creditactien pr. ult. 203 ¾—4 ½ bez.; Lombarden 115½ — 0 
bezahlt. 

; . 1 9 feſt. Schleſiſche Bank lebhaft gehandelt 156 ½ bez. und 
Gb., pr. ult. 157 ½ bez. u. Gd.; Brel. Discontobank 118 ¼— ½ 
bez.; Wechslerbank 127 ½ Br.; Maklerbank 149 ½— 150 bez. u. Gd.: 
Provinz.⸗Maklerbank 104 bez. 

Re Eifenbahnen ſtill. Freiburger 115 Br.; Oberſchleſiſche 217 Br.; 
Rechte⸗Oder⸗Uferbahn 126 bez. u. Br. 

3 Induſtriepapiere belebt. Laurabhütte 252 ½ Gd., pr. ult. 253%), 
5453 ½ bez.; Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 160%, Br., pr. ult. 
161-160 ½ bez.; Donnersmarckhütte 95 Gd.; Immobilien 117", 


bez., junge 113 Br. 
Breslau, 4. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Kleeſaat, kolbe en Umſatz, ordinäre 10—11 Thlr., mitile 114 —12% 
Thlr., feine 13—14 Thlr., hochfeine 14 16¼½ Thlr. pr. 50 Kilogr. — 
Kleeſaat, weiße matt, ordinäre 10—12 Thlr., mittle 13—15 Thkt., feine 

16—18 Thlr., bochfeine 19—20 Thlr. pr. 50 Kilogr. f 
= Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feiter, gef. 3000 Eir., abgelaufene Kündi⸗ 
9 55% Thlr. bezahlt, pr. April und April⸗Mai 56—% Thlr. bezahlt, 
W Ma „Juni 56 Thlr. Br. u. Gd., Juni⸗Juli 56 Thlr. bezahlt u. Gd., Sep 
tember ⸗October 53 Thlr. Br. ? 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. April 85 Thlr. Br. 
Gerste (pr. 1000 Kilogr.) pr. April 52 Thlr. Gd. : 
7 = 54 5 = 1 Kilogr.) get. 500 Ctr., pr. April 4344 Thlr. Gd., April: 
Mai r. Gd. 
; Raps (pr. 1000 b pr. April 98 Thlr. Br., pr. September Ockober 
998 Thlr. Br., 96 Thlr. Gd. 

fen (pr. 1000 Kilogr.) pr. September⸗October 95 Thlr. Br., 93 Gd. 

f Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſter, abgel. Kündigungsſch. 20 Thlr. bezahlt. 

loco 21 Thlr. Br., pr. April 20% Thlr. bezahlt, April Diai 20% Thlr. 

bezahlt, neue Uſance 21% Thlr. Br., Mai⸗Juni neue Uſance 21% Thlr. 

Br., September⸗October neue Uſauce 22 Thir. Br. a 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) wenig verändert, gel, 50,000 Liter, 

loco 17% Thlr. bezahlt und Br. 1754 Thlr. Gd., pr. April und April⸗Mai 
17 ½ Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 18 ¼½ Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 18% Thlr. 
Br. und Gd., Juli⸗Auguſt 18% Thlr. bezahlt. 

Die Börſen⸗Commiſſton. 


Zink. feſt, ohne Umſatz. 


— Bohnen ohne Geſchäft, at 546% 155 gelsiid, 5% 
Thlr., 


ändert, Winterraps 849 -9% Thßlr., Winierrübſen 7% 8-8% Thlr., 
bir. lag⸗ 
50977 a AR Thlr. — Hasfjamen weniger beachtet, 


ble., roth 013 417 Thlr., ſchwediſch 16-22 Thlr., 
bie 1 Thymothee ruhig, 9 —10—10% Thlr. — beinkuchen 2% 


„Der Markt bewahrte für Roggen, Weizen und Gerfte fei 
Feinſte Roggen-Dualitäten waren heute 5 Naehe. n 


1. [Getreide⸗ Transporte.] In der Zeit vom 2. bis 29. März d. J. 


gingen in Breslau ein: 
Weizen: 5229 68 Etr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſ 
über die Poſener Bahn reſp. Seiten 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von deren 


Seitenlinien, 7849,07 Etr. 25 
Roggen: 117 Ctr. über die ö 
die Pos Bahn keſp. Seitenlinien, 


Etr. über die Freiburger Bahn. iger 
Seitenlinien, 27001,83 Etr. über oſener 

Ei Er über die Freiburger Bahn, 5384 Etr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Gerſte: 17388,42 Ctr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von deren 


Seitenlinien, 549 Cr. über die Poſener Bahn, reſp. b iten⸗ 
Se 2821 Ctr. über die Freiburger Bahn, 14461 tr Aber die Kan 


Oder⸗Ufer⸗Bahn. 
Hafer: 7315,35 Ctr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von deren 


Seitenlinien, 486 Etr. i N 22 ; 
Sder ui = Bahn, Etr. über die Freiburger Bahn, 322 Etr. über die Rechte: 


eizen: 910,75 Ctr. i 
840 Etre 97 nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nach: 


der⸗ Uf 
als Durhgangsgut expedirt 


Selber Bahn. 


reiburger Bahn, 558 Etr. nach der Rechte⸗ 


42.100 


r 


5 1181 5 
% [Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 31. 

1 3. April. Der Auftrieb betrug: 1) 323 Stu 1 

216 Ochſen, 107 Kühe. 


Prima ⸗Waare 16 — 1 2 


— II. r., ge 
tingere 9—10 Thlr. — 2) 805 Stück Schweine. Man zahlte für 90 87 F 


Kilogr. Fleiſchgew. beſte feinſte Waare 16—17% Thlr. —, —, mittlere 
Paare 13—14 Thlr. — 3) 1785 Stück Schafoiebß. Gezabet wurde 
für 20 Kilogramm Fleiſchgewicht exel. Steuer Primg⸗Waare 66% Thlr. 
Geringſte Qualität 2 —3 Thlr. — 4) 467 Stück Kälber wurden mit 
13 0 15 Thlr. und darüber pro 50 Kilogramm Fleiſchgewicht excl. Steuer 
bezahlt. 5 \ 


Breslau, 2. April. [Sitzung des Vereins zur Hebung der giegel⸗ 
in duſtrie.] Unter ſehr reger Betheiligung aus fait allen Kreiſen Schleſiens 
fand heut die Monatsſitzung des 


unter Vorſitz des L euin. Mündner aus Zedlitz ſtatt. Nach Aufnahme 


von neuen Mitgliedern und Verleſung der eingegangenen vielſeitigen Schrift⸗ ſiſch 


er ara zur Tagesordnung, die aus nachſtehenden Punkten beſtand, 
geſchritten. a 
Tagesordnung: 1. Anlage eines Central⸗Ziegel⸗Comptoirs betreffend, 
(Fortſetzung), namentlich Berichte ſtattung über die Thätigkeit der Commiſ⸗ 
ſtonsſitzungen. Referent Herr Mündmer. f 
2. Praktiſche Winke über Ziegeleibetrieb. Referent Herr Dr. Proske. 
3. Vorſchlage, die Ziegelausſtellung am Breslauer Maſchinenmarkte an⸗ 
langend. Referent der Schriftführer. 
1, Freie Beſprechung über Arbeiterſtrikes, Ofenconſtructiouen, Hand: 
ziegelpreſſen ꝛc. ꝛc. Ä 5 2 5 
Referent des Punktes 1. machte die Mittheilung, daß die Commiſſion 
von der Gründung eines mit Soliparhaft verbundenen Central⸗Ziegel⸗ 


Comptoirs dem Verein nach genauer Erwägung abrathe, dagegen folgenden Th 


Vorſchlag empfehle: den gegenwärtigen Vereins⸗Secretair zu veranlaſſen 
unter feiner Firma ein derartiges Comptoir jo bald wie möglich ins Leben 


zu rufen und ſoll es der Verein als ſeine moraliſche Verpflichtung erkennen 


den Gründer des Vereins⸗Comptoirs bei ſeinem Unternehmen fo viel denn 
möglich zu unterſtüzen. Dieſes Comptoir übernimmt nach den Vorſchlägen 
der Conmiſſion die Vertretung ſämmtlicher Vereinsmitglieder an bieſigem 
Patze und den Verkauf ihrer Fabrikate. Die Verſammlung nahm den An: 
trag einſtimmig an und tritt das Compfoix bereits in den nächſten Tagen 
ins Leben. Der Vortrag des Sanitätsrath Dr. Pros ke, in zweiter Reihe, 
war eben ſo belehrend als zeitgemäß, leider vergönnt uns der knappe Raum 
feine inſtructive Ausanderſetzung des Gebörten und behalten wir uns vor 
in einem eigenen Referate den Vortrag im Intereſſe der Biegeleibefiger zu 
reproduciren. Der 3. Punkt der Tagesordnung, Referent der Schriſtführer, 
Ziegelausſtellung am Maſchinenmarkte anlangend, war weniger erheblich, da 
der Antrag bereits in voriger Sitzung angenommen worden war, dagegen 
iſt die Beiheiligung eine ſeyr rege und haben ſämmtlich anweſende Mit⸗ 
glieder ſich als Ausſteller angemeldet, ſogar kleine architektoriſche Kuuſtbau⸗ 
ten auf dem Ausſtellungspiatze find in Ausſicht genommen. Die Aus: 
ſtellungscommiſſion von dem Verein zur Hebung der Ziegelinduſtrie beſteht 
aus den Herren M. Pringsheim, Kupſch, Mündner, Cohn und Tamme, an 
letzteren ſind die Anmeldungen unſerer Mitglieder zu richten, und wird auch 
ſpäter der Spediteur namhaft gemacht werden, der das Abrollen der einge⸗ 
ſandten Muſterſtücke vom Bahnhofe nach dem Ausſtellungsplatze beſorgt. 
Außer Ziegeln und ihren ſtammperwandten Artikeln ſollen auch Lehm, Thon, 
Ebamott, Schliff ꝛc. in Glaskaſten oder Glaskruken ausgeſtellt werden, 
ebenſo gern werden Ofenzeichnunzen, darauf bezügliche Maſchinenmodelle ꝛc. 
angenommen. Der Verein ſpricht die Bitte aus, daß kein Vereinsmitglied 
unter dem Vorwande, feine Fabrikate ſeien nicht ausſtellungsfähig, zurück 
bleiben möge, denn je reichhaltiger und vielſeitiger die Ausſtellung beſchickt 
würde, ein deſto klareres Bild giebt die Provinz vom heutigen Stande der 
Ziegelfabrikation. Bei der freien Beſprechung waren es abermals die Ar⸗ 
beilseinſtellungen, die den Verein lebhaft beſchäftigten, nach längeren De⸗ 
batten trat der Verein aus der Defenſive in die Offenſive und wurden 
nachſtehende Maßregeln zum Schutz der Arbeitgeber in Vorſchlag gebracht 
und angenommen: 1. Die Ziegeleibeſitzer normiren den Maximalſatz für 
1000 Stück Ziegelſtreichen auf 1% Thlr., ſollten die Anforderungen höher 
geſtellt werden, jo erfolgt Entloſſung ſämmtlicher Ziegelarbeiter und wöchent⸗ 
liche Schließung aller dem Vereine angehörigen Ziegeleien, die im Bres⸗ 
lauer Verbande liegen (ca. 40). 2. Sollen fremde Arbeiter, denen man die 
Reifen entſchädigt, aus Weſtphalen, Belgien, Holland, ähnlich wie voriges 
ahr im Läſſigthale herangezogen werden, die ji meiſtens durch Fleiß und 
üchteruheit auszeichnen, um einen neuen Stamm zu bilden und find be⸗ 
reits die nöthigen Verbindungen angeknüpft. 3. Wurden die beiden Peti⸗ 
lionen an Reichstag und Reichskanzler, belreffend die Regelung unſerer Ar: 
beiterverhältniſſe von Seiten der Mitglieder unterſchriehen und den hieſigen 
Innungsvorſtänden zur weiteren Veranlaſſung über wieſen. 1 

Die ſo oft beſprochene Handziegelpreſſe fol beſtimmt dem Verein am 
nächſten Sitzungstage den 7. Mai zur Begutachtung übergeben werden, 
der Fabrikant hat ſich mit feinem Wort vafür verbürgt. Die erſte dies⸗ 
jährige Exeurſion des Vereins findet in Folge liebenswürdiger Einladung 
des Dr, Proske am 9. April nach Bauerwitz ſtatt, um feine fo hochre⸗ 
nommirte Ziegelanlage in Augenſchein zu nehmen, ca. 25 1 haben 
ſich bis jetzt zur Mitfahrt gemeldet. Schluß der Sitzung gegen 2 Uhr. 

8. Stetten 3. April. [Ssettiner Börfenvericht.] Wetter: ſchön, 
Morgens Nebel. Zeraperatur . 10° ., Morgens — 0% R. Barometer 8“ 
4% Wind: NO. — Weizen etwas feſter, pr. 2000 fd. loco gelber 50— 
84 Abl, per Frühjahr 83%, % Thlr. bez., Br. u. Gld., pr. Mai⸗Juni 83 
83%, 4 Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli dito, pr. Juli⸗Auguſt 82%, 83%, 83 
Thlr. biz, pr. Seplember⸗Oetober 77%, % Thlr. bez. Raggen elwas 
feſter, or. 200% Pfd. loco 50--55 Thlr bez., 1 Poſ. Ladg. 53 Thlr. bez. 
pr. Frühjahr 53%, 54%, 54 Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 53%, 1 Thlr. bez., 
pr. Juni⸗Juli dito, pr. Juli⸗Auguſt 53 Thlr. Br., pr. September⸗October 
52% Thlr. bez., Br. u. Gld. — Gerſte ſtill, pr. 2000 Pfd. loco 50—57 

lr. bez. — Hafer feſt, pr. 2000 Pfd. loco nach Qual. 38—45 Thlr. bez., 
pr. Frühjahr 44% Thlr. bez. u. Gld., pr. Mai⸗Juni 44%, 45 Tolr. bez. u. 
Gd. — Erhſen unverändert, pr. 2000 Pfd. loco nach Dual. 40—45 Tylr. 
bez., pr. Frühjahr Jutter⸗ 44% Thlr. Gld. — Wintereübſen pr. 2000 
Pfd. pr. September Oetober 96 Thlr. bez. u Gld. — Räd! behauptet, 
pr. 200 Bid. loco 21% Thlr. Br., nicht abgenommene Anmeldung 20% 
Thlr. bez., pr. April⸗Mai 20%, 20% Thlr. bez. u. Gld., pr. September: 
Detober 22/ Thlr. bez., Br. u. Gld. — Speritus matt, pr. 100 Fiter 
100 pCt. loco ohne Faß 17 Thlr. bez, mit leihweiſen Gebinden ohne 
Faß 17% Thlr. bez., Anmeld. 17% Thlr bez., pr. Frühjahr 17%, ½ Thlr. 
bez, pr. Mai⸗Juni 17%, %, %, Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 18%, % Thlr. 
bez., pr. Juli⸗Auguſt 18%, /, / Thlr. bei, pr. Auguſt⸗September 18% 
Thlr. bez., pr. September⸗Oetober 18% Thlr. Br. — Petroleum icon 6%, 
6% Thlr. bez., pr. Sepiemher⸗October 57%, % Tl: ben., or. October 
November 5°%,, Tolr. Br., pr. 


% 

Nopbr.⸗Decbr. 6 Thlr. bez., 6% Thlr. Br. 

Angemeldet? 2000 Eir. Weizen, 2000 Etr. Roggen, 1000 Etr. Rüböl, 
20,000 Liter Spiritus. 

Vegeizungepseife; Weizen 83%, Roggen 54, Rüböl 20 ½% , Syi⸗ 
rug 17 % Tble. 
36 a F begaan am 15. März und endigt am 

. April. 


Poſen, 3. April [Producten⸗Bericht von Lewin Berwin 
Söhne.] Roggen: (pro 1000 Kilogramm) feſt. Kündigungspreis —. 
Bek. 100 Wspl. Frübjabr 52 Br. u. G., April⸗Nai 52 Br. u. G., Mais 
Juni 53 bez. u. Br., Juni⸗Juli 53% G., Juli⸗Auguſt 53 G. Spiritus 
(pro 10,000 Liter ) behauptet. Kündigungspreis —. Gel. 20,000 Liter. 
April 17% G., April⸗Mai 17% bez. u. G., Mai 17% bez. u. G., Juni 
18% bez. u. Br., Juli 18% bez. u. Br., Auguſt 18% G., September —. 

Poſener Markt⸗ Bericht. Weizen: offerirt, pr 1050 Kilogramm 
feiner 86 —88 Jhlr., mittel: 82—84 hir, ordinar und defect 7075 Thlr. 
„Roggen: feine Waare gefragt, br. 100) Kiiogr. feiner 55 - 58 Thlr. 
mittel 52—53 Tol., ordinar 4650 Thlr. — Gerſte beachtet, pr. 925 
Kilogr. feine 47 —49 Thir., mittel und orvinae 42—45 Thlr. — Hafer: 
matter, pr. 625 Kilogramm feiner 28—30 Fr., mittel u. vefect 25—27 
Tölr. — Erbſen: offerirt, pro 1125 Kilogramm, Koch⸗Erbſen 50 —54 Thlr. 
Futter⸗Erbſen 44-47 Thlr. — Lupinen: ohne Kauflust, pe. 1000 Kilogr. 
gelbe 30—40 Thlr., blaue 26—31 Thlr. — Wicken: begehrt, pr 1000 
Kilogr. 40-46 Thlr. — Oelfaaten: pr. 50 Kilogr. Rays Tul. 
Rips — Thlr. — Leinſgamen: unverändert, pro 50 Kilogr. 3-34 Thlr. 
— Klee matt, roth 13 —19, weiß 10-20 Thlr. — Buchweizen: unver⸗ 
ändert, pr. 75 Kilogr. 44 —48 Thlr. — Feinſte Waaren über Roi. — 
Wetter: Schön. 


e Berlin, 3. April. [Markt⸗Bericht über Bergwerks⸗Producte und 
el Der knappe Geldmarkt und die eingetretene Disconterböhung 
wirkten lähmend auf das Geſchäft, dazu kommz der aufgeregte Robeiſen⸗ 
markt in Glasgow, der bei ſehr ſchwankenden Preiſen unter vor wöchentlicher 
Notiz ſchloß. Kupfer. In England feſter. Chili 90—91 Pfd. Sterl. 
Wallaroo 96 Pfd. St. Urmeneta 98 Pfd. St. Hieſiger Preis für eng⸗ 


Nindvieh (darunter 
Man zahlte für 50 Kilogr. Fleiſchgewicht excl. St 
7 Thi i. Bua 1 ge. Al. 


Vereins zur Hebung der Ziegelinvuſtrie feft 


— 


Thlr., geringere Marken 8 
lage erſtere 9 — 60 


gute und 
eiſen 75— 


en. Holz⸗ 


kohlen⸗Roheiſen 82—83 Sgr. pr. Etr. ab Hütte bezahlt. — Bruch⸗Eiſen. 
Je nach Qualität 1 — 27 Thlr. pr. Ctr. — Stab⸗Eiſen. . 575 
—5% Thlr. Geſchmiedetes bis 6% Thlr. per Etr. ab Werk. Schmiede⸗ 


eiſerne Träger 7—8 Thlr. loco pr. Ctr. je nach Dimenſion. — Eiſenbahn⸗ 
In ene 3% bis 4 
Kohlen und Coaks 


Berlin, 3. April. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 


— 1 
5 2 
— 8 £ 
Nane der Geſellſchaft. E E 5 3 3 Cour. 
: 2 3 85 
ea dene Feuer⸗Verſ.⸗G. 51 — | 4 1./5. pr. St. 2325 G. 
Aachener Rüchverſich⸗ Ge.... 4174 — fr.. — do. 600 G. 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin | 21 — do. pCt. 132 G. 
Baſeler Transport⸗Verſich.⸗Geſ.. 7 — fe. — do. — 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. | 36 25 fr. 3. — do. 270 G 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 25 119% 1/1.| do. 380 B. 
Berl. Hagel-Affecuranz:Bel. - - - - - 255 04 do. do. 145 G. 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Ge .. 22 — 5 do.] do. 700 B. 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 | — 4 do. do. — 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 136 — | 4 do. do. 580 bz. B. 
Deu e Feuer⸗V.⸗Geſ. zu Berlin. 0| 4 do. do. 125 G. 
Deutſche Transport: no —— | 5 |1./7.| do. — 
Dresdener allı Transport⸗V.⸗ di 40 | — | 4 do. do. 300 G. 
Duüſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 35 | — | 4 |1./L.| do. — 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ .. 37% — | 5 1.¼ .] do. 850 G 
ortung, a0 V.⸗Act.⸗G. zu Berlin 12 | — 85 — do. 310. G. 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin | 5 12% fr. 3.“ — do. | 121% G. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . 12,12 In 1./1.| pCt. 114 G. 
olniſche Nara „Ge... | 0 4 do. do. 104 B. 
Kölniſche Rückverſich.⸗Geſ ... 12 — 4 do. do. | 1194 B. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ . 86%| — 4 1./. pr. St. 1825 G. 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. — | — | 5 1/1 pr. St.] 1 1 
Magdeburger Sagal Ber ..Öef.. | 45 14% 4 do. do. 840 bz. G. 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ.. 6% — | 5 do. do. 0 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 2 65 do. do. 103 G. 
N Rückverſich.⸗Geſ... 14 5 5 do. pCt. | 173% G. 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗u. Sparbankk 7 — | 5 |1./7.| do. — 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu 5212 56 — 5[1/L| do. 235 G. 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin 57 — | 4 do. pr. St.] 100 B. 
reuß. Hagel⸗Verſich.⸗ Ge ... 0| 0| 4|1/1| do.] 4% B. 
reuß. e u Berlin | 12 — 4 do. do. 121 bz. G. 
reuß. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ ... 7 — 4 do. do. 103 G. 
reuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin 26 | 18 | 4 do. pCt. 127 B. 
ropidentig, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 4 — 4 do. do. 113½ B. 
) ei 175 äliſcher Lloyd ... 12 — | 4 do. pr. St.] 210 B. 
Aheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich⸗Geſ. 6 — 4 do. pCt. 100 G. 
S 15 che Rüdverjich..&ef. ...... 4|— | 4 do. do. 101 G. 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . 20 — | 4 do. do. 129 B. 
Thuringia, Ve 175 zu Erfurt. 0 — 4 do. do. 92 G 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ N 
Geſ. in Weimar 10 0 5 1ù . do. 98 G. 
Union, Sees u. Fl.⸗V.⸗G. zu Stettin | 28 — 4 |1./1.| do. — 
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[Tarnowitzer A je ee ungen m und Ei | 
arnowitzer Actien⸗Geſellſcha r Be . 
Dee. 5 Ordentliche a relios 55 8. M. e 
Inſerat). 


8. Mai in Tarnowitz 


[Dresdener Wechslerbank.] Ordentliche General⸗Verſammlung am 


23. April zu Dresden. 
Ketten⸗Schleppſchiff fahrt a Ober⸗Elbe.] 


Außerordentl. Generals 
Verſammlung am 10. Mai zu Dresden. 5 ? . 


Verlooſungen. 


7 


ab 16. Juni. 
Gezogene Serien: 
Nr. 683 3968 5267 6859 6984. 
Gewinne: 
Ser. 6984 Nr. 40 à 50,000 Fr. 
Ser. 683 Nr. 98 à 1000 Fr. 
Ser. 6859 Nr. 3 à 500 Fr. 


. 10 Franes⸗Looſe.] Ziehung vom 17. März. Auszahlung | 


Ser. 3968 Nr. 33 76, Ser. 5267 Nr. 97, Ser. 6859 Nr. 20 48 & 100 $r. 5 


Ser. 683 Nr. 3 8, Ser. 3968 Nr. 91, Ser. 5267 Nr. 18, 56 6859 
75 Ser. 683 


a 20 F 
EEE | 


Schützen⸗ und Turn ⸗Zeitung. 


Magdeburg, 2. April. [Die Gründung des Mitteldeut 
Schütz enbundes] iſt nunmehr in Leip,ig erfolgt. Der äußere ae 10 
der Bildung deſſelben iſt durch die 
nover in den Vorſtand des Deutſchen Schützenbundes gegeben worden. 


Durch Machinationen aller Art iſt derſelbe ſogar zum Vorſitzenden ernaunt 


worden, trotzdem er eigentlich nie Schütze war. Als eingefleiſchter Welfe 
machte er ſchon bei dem letzten Schützenfeſte den Veruuch file Sella 
politiſch auszubeuten, woran er aber durch den 


Geſinnung des Hrn. Kapp in Wien gehindert wurde. Seine Wahl iſt in 


allen Gauen unſeres deutſchen Vaterlandes als eine Demonftration aufge⸗ 2 
iſt, den Deutſchen Schützenbund in der öffentlichen 


faßt worden, die geeignet 
Meinung zu bißcrebiticen, daher denn auch die zahlreichen Proteſte gegen 
die Wahl, die allerdings mit einer e leichgiltigkeit aufgenom⸗ 
men worden ſind. Diele Thatſachen ha 

mit der Bildung eines Mitteldeutſchen Schützenbundes 1 be Der zu 
dieſem Zwecke berufene Schützentag in Leipzig war von 42 


überlaſſen; zum Vororte wurde Leipzig gewählt, dagegen ſollen die 


Schützen bekannte Mitglieder, die Herren Müller (Berlin), Strauß (Ma 
burg) und Schmidt (Halberſtadt) gewählt. (Magd. Z.) 


„ Breslau, 4. April. [Das hieſige Schützencorps] wird mit 


Nr. 47, Ser. 3968 Nr. 26 61 74, Ser. 5267 Nr. 13 14 26 
19 77 100 Ser. 6859 Nr. 10 27 86 89, Ser. 6984 Nr. 25 52 78 
r. a 705 


Wabl des Adbocaten Fiſcher II. in Ham 


; ertretern bes & 
ſucht, die Statuten wurden genehmigt und ihre Redaction dem Ga 8 
en 
feſte wechſeln. In den Vorſtand wurden von den Preußen drei als Inhtige 5 
ag e 


— 


Takt und die palriotiſche 2 


en patriotiſche Männer veranlaßt, 0 


Sonntag den 6. April das „Sonntags⸗Löffel⸗Schießen“ eröffnen. 


Es werden nämlich an jedem erſten 
October je zwei ſilberne Löffel verſchoſſen, welche aus der Kaſſe des Corps 
geſtellt werden. 


„Görlitz, 1. April. [Gautag.] Am vergangenen S f 
hierſelbſt 215 Vertreter des aus den Zurnbereinen 15 Gerlis, ren 
Lauban, Martliſſa, Naumburg a O. Reichenbach O., Nolhenburg, Schön 
berg und Seidenberg beſtehenden Oberlauſitzer Turngaus. Die Verhand 


Sonntage der Monate April bis incl. 5 


) 


O Hirſchberg, 31. März. [Gautag des Rieſengebirgs⸗Turn⸗ 
aues.] Geſtern fand in der Sladtbrauerei hierſelbſt der diesjährige Gau⸗ 
lag des Rieſengebirgs⸗Turngaues ſtatt. Bei demſelben waren ſämmtliche 
10 Vereine des Gaues mit zuſammen 21 Stimmen vertreten. Die Ver⸗ 
handlungen ergaben bezüglich der numeriſchen Verhältniſſe der Vereine, daß 
Dirſchberg 263, Bolkenhain 115, Landeshut 82, Friedeberg a/ Qu. und 
Schmiedeberg je 55, Grunau 51, Schömberg 50, Lähn 43, Liebau 30 und 
Schönau 24, der geſammte Gauverband aber 768 Mitglieder zählt. Als 
Vertreter des Gaues beim nächſten Kreis⸗Turntage in Breslau wurde wie 
derum Turnwart Lung witz und als Vorort des Gaues wieder Hirſchberg 
gewählt. Von einem diesjährigen Gaufeſte ſah die Verſammlung ab; da⸗ 
= wurde für Ende Auguſt oder Anfang September eine Gau⸗Turnfahrt 
nach Schömberg⸗Adersbach in Ausſicht genommen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

O Liſſa, 3. April. [Zu Ehren des Herrn Ober⸗Tribunals⸗ 
Raths Gottſchewski], welcher länger als 7 Jahre Director des fai 
Kreisgerichts war, und ſetzt in den höchſten Gerichtshof berufen iſt, fand in 
poriger Woche ein Abſchieds⸗Diner im Kuntze ſchen Saale ſtait, an dem 
ſich onen aus allen Ständen betheiligten. Wir verlieren in dem Schei⸗ 


donn nicht nur einen ausgezeichneten Richter, ſondern auch einen um das 
2 


un 
75 
2 


ale Leben verdienten Mann der ſich in den Herzen Aller eine 
bleibende Stätte gegründet hat. — Für den Reſt der Landtags⸗Seſſion hat 
Hr. G. bei der bevorſtehenden Erſatzwahl ſich zur Annahme eines Man⸗ 
dats bereit erklärt; bei den Newwahlen im Herbſte darf dies aber kaum 
erwartet werden. b 5 ö 


= 


Vorträge und Vereine. 


Hl. Breslau, 4. April. [Altkatholiſcher Verein.] Derſelbe hielt 
geſtern Abend im Saale des blauen Hirſch eine General⸗Verſammlung ab, 
in welcher der Vorſtand über die Schritte berichtete, welche bis jetzt behufs 
Bildung einer altkatholiſchen Gemeinde gethan worven find. Che Herr 
Prof. Dr. Weber hierzu das Wort ergriff, bemerkte der Vorſitzende, Herr 
Secretär Lodahl, in Bezug auf die allkatholiſche Bewegung im Allge⸗ 
meinen, daß es um dieſelbe nicht ungünſtig ſtehe. Aus authenkiſcher Quelle 
ſei bekannt, daß man die Bewegung in den höchſten Kreiſen mit größter 
Spannung verfolge; nur der Indifferentismus der Maſſe ſei Schuld, daß 
ſie Reine Foriſchritte noch nicht gemacht habe. Nächſtdem lieſt Herr Lo⸗ 
dahl einen Artikel der „Nationalzeitung“ über die neueſte Schrift Webers: 
Duleber Staat und Kirche“ ꝛc. vor und theilt ſchließlich mit, daß an Stelle 
Des ſeit der letzten Generalverſammlung verſtorbenen Vorſtandsmitgliedes, 
2 Herrn Rathsſecretär Spalcke, durch deſſen Hinſcheiden der Sache der alt⸗ 
latholiſchen Bewegung ein großer Verluſt erwachſen ſei, Herr Canzelliſt 
Hubrig in den Vorſtand eingetreten iſt. 5 » 
ent feinem Berichte über die Schritte des Vereins⸗Vorſtandes zum Zwecke 

der Gemeindebildung reſp. zur Eröff ung eines Gottesdienſtes, den Herr 
Prof. Dr. Weber demnächſt erſtattete, erinnerte derſelbe an ſeine in der 
erſten Verſammlung, die zur Begründung des Vereins abgehalten wurde, 
ausgeſprechene Hoffnung, daß es in einer Stadt, wie Breslau, nicht lange 
dauern werde, bis der Verein tauſend und mehr Mitglieder zählen werde. 
Darin habe man ſich allerdings getäuſcht; To viele Mitglieder habe der Ver⸗ 
ein bis heute bei Weitem noch nicht gefunden. Um aber Mißverſtändniſſen 
und böswilligen Mißdeutungen zu begegnen, müſſe er conſtatiren, daß dieſe 
verhältnißmäßig geringe Betheiligung nicht darin ihren Grund habe, daß 

die Katholjken Breslau's in ihrer Majorität an die vaticaniſchen Decrete 
als wirkliche Offenbarung Gottes glauben. Die für den Perein bedauerns⸗ 
werthe Thatſache conſtatire nur eine große Gleichgiltigkeit und Unkenntniß 
in Bezug auf die religiöſe und politiſche Tragweite der Sache. 
Nachdem die Haltung von Vorträgen im Verein eine Zeit lang fortge⸗ 
ſetzt worden, habe, bemerkt Dr, Weber weiter, der Vorſtand die Ueberzeu⸗ 
gung gewonnen, daß der Verſuch an der Zeit ſei, in Breslau eine alt⸗ 
AHatboliſche Gemeinde zu gründen. Es ſei vorerſt an die Opferwilligkeit der 
Vexeinsmitglieder appellirt worden, und bie erbetene Erhöhung der Beiträge 
habe ein ſo unerwartet günſtiges Reſultat geliefert, daß der Vorſtand ſchon 
auf Grund dieſer Beiträge mit der Gemeindebildung vorgehen zu können 
glaubte. Einen weniger erfreulichen Erfolg hatte der erlaſſene öffentliche 
Aufruf. Es habe ſich dabei eben gezeigt, daß noch gar Viele zwar mit dem 
Munde und der Geſinnung der Bewegung zugeihan, mit Thaten aber doch 
nicht fo leicht bei der Hand find. a 5 
Deer nächſte Schritt, den der Vorſtand dem ächſt unternahm, war auf 
die Gewinnung eines Geistlichen gerichtet. Der Vorſtand wandte ſich pri⸗ 
vatim an einen der altkatholiihen Bewegung günſtig geſinnten und ſehr 
tichtigen Geistlichen außerhalb der Provinz, der aber, obwohl er in ſeinem 
Antwortſchreiben ſich ganz unverzohlen und unzweideutig für den Altkatbo⸗ 
. Heismus ausſprach und dieſem allen Erſolg wünſchte, doch aus Gründen, 
die ber Vorſtand als berechtigt anerkennen mußte, ablehnte. 

Nunmehr wandte ſich der Vorſtand an das Ceniral⸗Comite in Köln, 
dem jedoch ein Geiſtlicher, den es der hieſigen zu bildenden Gemeinde hätte 
überweiſen können, auch nicht zur Dispofition ſtand. Dagegen habe ſich 
daſſelbe auch an den Biſchof der Utre zter Kirche, Loos, freilich mit gerin⸗ 
ger Hoffnung auf Erfolg, um Ueberweiſung eines qualificirten Geiſtlichen 
gewendet. „Es it”, bemerkt Herr Dr. Weber hierzu, „durch die Reſultate 
Wiſſenſchaftlicher Forſchung ganz unzweifelhaft feſtgeſtellt, vaß die Utrechter 
Kirche keine häretiſche Kirche iſt. Es handelt ſich in derſelben ganz wie beim 
Alllatholieismus blos darum, daß fie eine päpltlihe Bulle in ihren über⸗ 
mäßigen Anſprüchen in Beziehung auf die Herrſchergewalt nicht anerkennen 
will. Wenn wir alſo von dort einen Geistlichen bekommen hätten, würden 
wir ihn mit vollkommenſter Beruhigung haben annehmen können.“ Leider 
5 ſei, fährt Herr Dr. Weber fort, auch hierzu wenig Hoffnung vorhanden. 
Es ſei daher nun auch feine (des Redners) Perſon innerhalb des Vorſtandes 
in Frage gekommen. Er habe ſich früher wiederholt dahin ausgeſprochen, 
daß er der Bewegung innerhalb feiner gegenwärtigen Stellung an Gym na⸗ 
ſtium und Uniperſttät weit mehr nützen zu können glaube, als wenn er die 
Stelle eines Pfarrers der altkatholiſchen Gemeinde in Breslau annehme, 
denn in letzterem Falle werde er gezwungen ſein, ſeine ganze Thätigkeit der 
Seelſorge in der Gemeinde zu widmen. Bloß von Zeit zu Zeit aber Got⸗ 
lesdienſt zu halten, die Ausübung aller ſonſtigen geiſtigen Functionen, wie 
Begräbniſſe, Trauungen Ne. noch zu ſiſtiren, würde für die Gemeindeglieder 
haet fein und zu vielen Verlegenheiten führen. Es ſei ſeine Ueberzeugung, 
daß man durch die Einführung bloß periodiſcher Gottesdienſte ohne eine 
geregelte Seelſorge der Sache mehr ſchade als nüze. Und weil er außer 
5 Stande ſei, die Functionen eines Geiſtlichen voll und ganz auszuüben, 
habe er ſich gegen die Uebernahme geſträubt. Obwohl er nun, dem Drän⸗ 
Eee innerhalb des Vorſtandes al een ſchließlich ſich habe bereit finden 
a 


Iofien, alle 4, 3 Wochen, ja alle Sonntage Gottesdienſt zu halten, jobalo 
der Verein in den Beſitz einer Kirche aa ge habe inner⸗ 
3 des Vorſtandes doch zuletzt die Ueperzeugung ahn gebrochen, daß die 
bloße Abhaltung eines ee Gottesdienſtes der Sache mehr ſchaden 
als nützen müſſe und man habe einen andern Weg, in Bretzlau auf einer 
ſolideren Baſis zu Gottesdienſt zu kommen, in Erwägun fr die⸗ Es ſei 
zu hoffen, daß es auf dieſem Wege gelingen werde, auch für die Befriebi- 
gung aller übrigen ſeelſorgeriſchrn Bedürfniſſe ſorgen zu können. Ueber 
die Richtung, nach welcher hin die angedeuteten Schritte gehen, könne er ſich 
vorläufig noch nicht ausſprechen, man möge dem Vorſtande hierin vertrauen. 
Hierauf berichtet der Vorſitzenbe noch, daß eine Einziehung der gezeich⸗ 
neten freiwilligen Beiträge, welche die Höhe von 90) Thlen. erreichen, vor⸗ 
läufig nicht erfolge, ſondern erſt dann, wenn die weitere Entwickelung ber 
ganzen Sache es noibwendig mache. Die bereits eingezahlten anderweiti⸗ 
gen Beiträge ſeien indeß im Schleſ. Bankverein niedergelegt. N 
Nachdem ſchließlich Hr. Dr. Weber noch bemerkt, daß einer in den näch⸗ 
ſten Wochen abzuhaltenden neuen Generalverſammlung weitere Mittheilun⸗ 
gen würden zu machen ſein, wird die Verſammlung geſchloſſen. 


Telegraphiſche Wepeſchen. 

Be Kuß Molke Lelegr.⸗Buresm. 

Berlin, 4. April, Herrenhaus⸗Sitzung. Senfft⸗Pilſachs Antrag 
auf Abſetzung der Beralbung der Verfaſſungsänderungen von der 
Tagesordnung, weil die bezüglichen Petitionen dem Haufe noch nicht 
genügend bekannt feten, wird abgelehnt. Vor dem Eintritt in die 
Tagesordnung giebt Fürſt Putbus Erklärungen über fein Verhältniß 
zur Nordbahn; fein Intereſſe ſei lediglich duich die Rückſicht auf die 


jedweden perſönlichen Vortheils als unwahr zurück, 


it le 


nothwendige Hebung der propinziellen Verkehrswege und die zuneh⸗ 
mende Verarmung Rügens erweckt; er weiſe den Vorwurf eines 
beklage den 
Mißbrauch der Tribüne zu perſönlichen Beleidigungen und proteſtite 
gegen das bei civlltſirten Völkern unerhörte Verfahren, daß der Anklä⸗ 
ger Lasker gleichzeitig eine Richterſtelle in der Elſenbahn⸗Commiſſion 
annehme. — 

Der Geſetzentwurf über die Dotation der Provinzialverbände wird 
unverändert genehmigt. Die Verfaſſungsänderung der Artikel 15 und 
18 wird mit 87 gegen 53 Stimmen in der zweiten Abſtimmung an⸗ 
genommen. Der Geſetzentwurf über die Organiſation der General: 


Commiſſion für Poſen, Pommern und Brandenburg wird ohne De⸗ 7 


batte angenommen. Bei dem Antrag anf Abänderung der Geſchäfts⸗ 
ordnung wünſcht Graf Münſter eine Auskunft der Regierung über die 
Organiſation des Herrenhauses, worüber er ſich eine beſondere Inter⸗ 
pellation vorbehält. 
Berlin, 4. April. Reichstag. Lasker begründet die Interpella⸗ 
tion über die Handhabung der Geſetzgebung über das Aetienweſen. 
Er erwählt die zum Theil bereits abgeſchloſſenen Arbeiten der Eiſen⸗ 
bahnunterſuchungscommiſſion, und hebt der heutigen heftigen Vertheldi⸗ 
gungsrede eines Hertenhausmitgliedes gegenüber hervor, daß keine feiner 
im Abgeordnetenhauſe aufgeſtellten Behauptungen unerwieſen geblieben 
jet, daß vielmehr vieles ſich ungleich gravirender herausſtellte, und daß 
blos formale Geſetzumgehungen bis herab zu offenbarer Täuſchung 
des Publikums oder der Regierung vorgekommen ſeien. Lasker führt 
ſodann an, daß die Unterſuchungscommiſſton blos das Eiſenbahnweſen 
ventilire, bei deſſen Verwaltung der Staat ſelbſt beiheiligt iſt. Die 
gegenwärtige Interpellatlon betreffe die Frage, ob dieſelben Norma⸗ 
lobeſtimmungen für alle Arten Aetiengeſellſchaften (Eiſenbahnver⸗ 
ſichenung, Bank) zutreffend ſeien. Lasker fpricht fi gegen die Rück⸗ 
kehr zum Conceſſionsweſen aus, und zählt vom Boden des beſtehen⸗ 
den Aecliengeſetzes einzelne Mängel auf, denen ein anderweites Reichs⸗ 
geſetz abhelfen müſſe. Delbrück erkennt Namens der Reichsregierung 
die gerügten Mißſtände an. 
ein Gutachten einfordern und dann ein neues Geſetz über das Actien⸗ 
weſen vorlegen, wenn ein ſolches auch in der von dem Redner ge: 
wünſchten Kürze der Zeit nicht möglich fe. Es folgt dle Beſprechung 
der Interpellation, wobei v. Kardorff, Sonnemann und Leſſe über 
Delbrücks Erkärung ſich befriedigend ausſprechen. Die nächſte Sitzung 
findet den 21. April ſtatt. S 

Berlin, 4. April. Der Redacteur der „Germania“, Majunte, 
iſt wegen Beleldigung des Reichskanzlers durch den Abdruck eines der 
Genfer Correſpondenz entlehnten Briefes vom 28. Januar in No. 22 
der „Germania“ zu vlerwöchentlichem Gefängniß verurtheilt. Bid: 
marck hatte den Strafantrag geſtellt. 0 

Königsberg, 4. April, Der Strlke der Oſtbahnarbelter dauert 
fort; die Oſtbahn⸗Direction befahl, keinen Strikenden anzunehmen, 
ſondern die fehlenden Arbeitskräfte zwiſchen Eydkuhnen und Bromberg 
durch eine Kopfzulage von 10 Sgr. zu requirlren. Die Streikenden 
erklären ſich mit 22% Sgr. Tagelohn einverflanden, wenn er garantirt 
werde, weil die verſprochene Lohnerhöhung nicht eingetroffen ſel. 

Frauenburg, 4. April. Geſtern if der Weihbiſchof Frenzel nach 
längerem Leiden geſtorben. Dadurch iſt die Dompropſtei erledigt; als 
Nachfolger wird der Biſchof Namszanowski bezeichnet. 

Wien, 4. April. Ein Telegramm der „Preſſe“ aus Konſtantl⸗ 
nopel ſagt: Der Vertreter Rumäniens entrichtete den Jahresnibut an 
die Pforte und erklärte gleichzeitig beſtimmt, der Fürft werde keinen 
Agenten für Washington ernennen. f 

Bern, 4. April. Der Bundesrath beſchloß einſtimmig, den Re⸗ 
curs der Solothurner Pfarrgeiſtlichen gegen das Geſetz über ihre Wieder: 
wahl als unbegründet abzuweiſen. 

Genf, 4. April. Ein carliſtiſcher Agent wurde, weil die Schweiz 
die ſpaniſche Republik anerkannt hat, aus der Schweiz ausgewieſen. 
Derfelbe hatte 250,000 Francs bei ſich. 5 

Nom, 4. April. Die Kammer nahm nach Verwerfung eines 
gegen die Anſchauungen der Regierung gerichteten Antrages mit 206 
gegen 183 Stimmen das Mahlſteuergeſetz an. T 

London, 4. April, Oberhaus. Granville erk ärte: Er erfuhr den 
letzten Herbſt privatlm, ſelldem officlell, daß der Perſerſchah an Reuter 
eine Conceſſton bewilligte zur Herſtellung der ſämmilichen perſiſchen 
Eiſenbahnen, Telegraphen und Kanäle; er habe keine officielle Kunde 
von der Abſicht Rußlands, eine Eiſenbahn vom kuſſiſchen Hafen nach 
der Richtung von Kurrachee zu bauen. 

Unterhaus. Enfield erwidert auf die Anfrage Fowlers: Die Re⸗ 
giesung machte Vorſtellungen in Verſailles wegen der aus der ver 
zögerten Annahme des Handelsvertrags für den engliſchen Handel 
durch die Schiffszuſchlagsſteuer verurſachten Benachlheiligung. 

Liſſabon, 3. April. Palrskammer. Marquls Vallada ſieht die 
Krone von Gefahren umgeben, da eine heimliche Agitation radiealer 
Elemente zur Durchführung extremer Principlen beſtehe und das Land 
in Parteiungen ſpalte. Der Mintfterpräfivent antwortet: Portugal ſei 
in beſſerer Lag, wle die meiſten Länder Europas; er ſieht keine Ge⸗ 
fahren; die Regierung ſei entſchloſſen, die Inſtitut ionen des Landes 
aufrecht zu hallen. 

Haag, 4. April. Zweite Kammer. Auf eine betreffende Inter: 
pellatton antwortet der Golontalminifter, Holland erklärte Atchin den 
Krleg, well Atchin rüſtete und dem holländiſchen Regierungs⸗Commiſ⸗ 
far befriedigende Erklärungen verweigerte. Der Miniſter hielt die 
dortigen Land⸗ und See⸗ Streitkräfte für genügend und fügte hinzu, 
die Regierung erhielt von den ausländiſchen Mächten die befriedigend⸗ 
ſten Erklärungen. Die Kammer beſchloß die Siſtirung der Metall⸗ 
geldausprägung bis zum 1. November mit 55 Stimmen gegen eine 
Stimme. 

Luxemburg, 4. April. Die Kammer genehmigte mit 21 gegen 
6 Stimmen das vom Papſte einfeitig errichtete Bisthum. 


Aelegrappiſche Courſe und Börſen nachrichten, 

5 (Aus Wolffs Telegt⸗- Bureau.) 

Berlin, 4 April, 12 Uhr 30 Min. Mittags. [Anfaugs⸗Courſe.) 
Erzbil⸗Actien 204 1860er Looſe 94%. Staatsbahn 203%. Lombarden 
115%. Italiener 62%. Türken —. Amerikaner 96%. Rumänen 45 ½. 
Galizier —, Koͤln⸗Mindener Looſe —. Schwächer. 

Weizen: April⸗Maf 86%, September⸗October 78%. Roggen: April⸗Mai 
54%, September⸗October 53%. Rüböl: April⸗Mai 21, September⸗October 
22%. Spiritus: April⸗Mai 18, 09, Auguſt⸗September 19, 04. 

Wien, 4. April. . Günſtig. 


| 3. 

Nenle 70, 20 | 69 80 Staats GEiſenbahn⸗ 

Natlonal⸗Anlebzen 72, 30 72, 10 Aetien⸗Certificat 331, — 330, 50 
1860er Loboſe. 103, 50 103, — Lomb. Eiſenbahn. 188, 75 188, 50 
1864er Lobpſe 145, 50 145, — London 108, 800 108, 80 
Crevit⸗Actien 230, 50 331, 75 Galizier 224, 50 224, — 
Nordioeſtbah⸗ 215, 50 215, 50 Uniensbhank 249, 50 248, 50 
Nordbahn 226, 50 226, 75 Caſſenſcheine 163, 5 163, 05 
Anglo 310, 25 301, 75 Napoleonsd'or 8, 74% 8, 73% 
No 142, — 39, 75 Boden⸗Credit 298 — 297, — 


Paris, 4. April. [Aufangs⸗Courſe.] Zprocentige Reute 55, 92, 
Anleihe von 1872 91, 12. do. von 1871 89, 82. Italiener 64, 65. Oeſterr. 
Staatsbahn 771, 25. Lombarden 445. x 


Er wird von den Einzelnregierungen 


dito neue 114%, do. 1865er Bonds 117%, 


Berlin, 4. April, 2 Ubr 30 Minuten Nachm. tscfuß -S eurf 9 


— Feſt. 
(I. Depeſche) vom 4. 8 (2. Depeſche) vom 4. 8. 
ade e — — Mainzer 168 166 
iproc, preuß. Anleihe — — Rechte D.. StA. 126% | 126 
cpr. Preuß. Anleihe 100% | 100% Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Fr. 124 123% 
3 pr. Staatsfhulb. 89% | 89% | Warſchau⸗Wien . 85% 86% 
siener BI ce 90% 90% ] Oeſterr. 1864er Looſe 102 101% 
Schleſiſche Rente 94 94 Muſſ.Präm.⸗Anl. 1866 1284 128 
Lombardenmn 115% | 115% Nuſſ.⸗PolnSchatzobl. 76% 767 
Seer Staatsbahn 203% | 203 Poln. Pfandbriefe. 77 77 
Oeſterc. Credit⸗Actien 204% | 203%, 1 Lig,⸗Pſandhr. 4% 64% 
Italieniſche 1 63 63 ſairiſche Präm.⸗Anl 112% 1127 
Amerikaniſche Anleihe 860 | 96% en berſchl. Pr. FT. — 
ürk. pr 1865er Aul. 53% | 53% ten kurz 9177 | 91%, 
Run. Eiſenb.⸗Oblig. 46% 45 Wien 2 Monate : 90% 90% 
1860er Sosſe . 94% 94% Hamburg lang — un 
ka 64% | 64% London lang — 6, 20% 
Deſterr. Silber⸗Rente 66% | 6% aris kurz — 797 
Centralbank . .. 107 arſchau 8 Tage 81% 81% 
Probuct⸗Hanvelsbnk — — Deiterr. Banknolen 91,09 91,13 
Sal Bankverein 157% | 155 Ruſſ. Banknoten 813% 81% 
Brest. Discomobank 117% ; 118 Nordb.⸗St.⸗Priorit. . 
do, junge. — — Braunſchw.⸗Hannov. 8 
Brest. Wechslerbank 127% | 126 Lauchhammer Eu —— 
Bresl. Maklerbank 150 148 Berl, Wechslerbank 62% | 62% 
Makler Vereinsbank 108 108 do. Prov.⸗ do. 87½ 87 
Prob.⸗Wechslerhank 109% 110 ſchlj⸗Cbenſe — = 
Entrepot⸗ 1e 93% 92% Franto⸗Jtalienerbnt. 90 u 
Daggonjabrit Linke. 90 90% Auſtro⸗ Türken — = 
Oſtdeutſche Bank.. 986 — Oſtdeutſche Prod.⸗Bk. 81% 82 
Eiſenbahnban 757% 76 Kamſt a 105% | 107 
Oberſchl.Eiſenb.⸗Bed. 161% | 159% Wiener Unionbank 151% 1517 
Maſch.⸗Fabr. Schmit 83 80 Petersb. int. Holahnl. 1174 117 
Laurahlſtte 254 252% Bresl. Oelfahrik. 884 89 
Darmſtädter Eredit 185% | 185% Reichseiſenbahnb.. . . 117 117% 
Oberſchl. Eitt. 4. 217 217% Weſtph. Marmorwri. — — 
Bretzlau⸗Freiburg 115% 116 ½Schleſ. Centralbank. 95 95 
Bergiſche 19 118 Hahnſche Effectenbank 132% | 133 
Görſitzer 111 110 Edle Vereinsbank 107% 107 
Gali 02% | 102% Harzer Gifenbahnbeb. 105% | 105 
Röln-Düinbener .... 15814 57 1 Cromannabsf.Svinn. 86% | 85 
Cement 96. Hamburg⸗Berlin 114%. Hibernia 135%. Fuhrweſen 110. 
London, 4. April, — Uhr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 93 7 


Jaliener 63, 11. Lombarden 17%, Türen 54, 09. Amerikaner 92½ 
dran. Aul. — \ e 8 i 

Kewpork, 3. April, Abends 6 Ur. [Schluß⸗gourſe. - 17% 
auf London in Gold 107%, Bolyagis 17%, Bonds de 1885 11% 
1904er Bonds —, Illinois 
118, Exie⸗Bann 63%, Baumwolle 19%, Mehl 7, 50. Faſſinirtes 
Petroleum in Newport pr. Gallon von 6% Pfd. 19½ Naff. Pelkoleum 
in Nbiladlpzia 19, Havanna⸗Zucker Nr. 12 9, Rother Frühiahrsweſzen —. | 

Berlin, 4 April [Schluß ⸗ Bericht.“ Weizen? beſſer, April⸗ Matis 
86%, Juli⸗Auguſt 83%, Septbr.⸗October 78%. — Roggen; matt, April⸗ 
Pai 54%, Juli⸗Auguſt 54%, Septbr.⸗October 53%. — Rüböl: matt, 
April⸗Mar 20%, Mai⸗Juni 21%, Sept.⸗Oclb. 22%. — Spiritus: matt, 
April Maf 18, 07, Juni⸗Juli 18. 20, Juli⸗Auguſt 18,28. Ang.⸗Sept. 19, 02. 
— Hafer: April⸗Mai 45%, Juni⸗Juli 46%. : 


1 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 4. April. 
Bar. Abweich. Wind⸗ 


Ten 


Dr t. gr. Aberm. vom Richtung und | 8, Allgemeine 
5 Reaum.| Nittel. Stätte. Himmels⸗Auſicht. 
» Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda 337,4 — 38 — 0. ſchwach. beiter. 
a 14] — IND. ſchwach. bedeckt. 
ga — — — — > 
7 Moskau 331 7 12 — ie. ſchwach. bedeckt. 
7 Stodholm 3350 38 — 88. ſchwach. bedeckt, Nebel. 
7 Skudesnäs 335,9 40 — WNW. mäßig. balb heiter. 
7 Gröningen 3391 5,14 — W. omas. ſchön. 
7 Helder 389,4 5.6 — W. ſchwach — 
7 Hernöſand 3.51 — 0, — IND. ſchwach. bedeckt. 
7 when. 40 4 38. — Windſtille. heiter. 
7 Paris 3409 66 — NW. ſchwach. bedeckt. 
ee 386,111 VE 5 : 
Ä ’ „ 5 . ach. [73 
7 Rünigsberg 3357 32° 15.6. ſchwach. = 
Danzig 3359 3.8 os bedeckt. : 
7 Cöglin 3360 36 13 SW. ſchwach. bedeckt. 
6 Stettin 336 4 48 20 WSW. ſchwach. bedeckt, Regen. 
6 Putbus 3368 4,5 17 NW. ſtark. bezogen. 
6 Berlin 3363 6,8 35 NW. ſchwach, bewölkt. 
6 Poſen 333.9 26 04 NW. mäßig. bedeckt, Nebel. 
6 Ratibor 328,2 25 02 N. ſ. ſchw. ebel. 
6 Breslau 331.5 38 05 ©. ſchwach. bedeckt, Nebel. 
6 Torgau 334,5 65 32 NW. ſchwach. bedecht, 
6 Münſter 336 8 4.6 1.1 NO. ſchwach. beiter. 
6 Köln 337.9 50 — 02 NW. mäßig. krübe. 
o Frier. % 73 38 98 schwach. bewölkt 
Flensburg 337,11 36 JW. lebhaft. beiter. a 
6 Wiesbaden 335,11 70 NW. mäßig. bewölkt, Regen. 


Lobe- Theater. ı 
Das Gaſtſpiel Meiſter Lobe's im Zhenter in ver 


Leſſingſtraße beginnt heut Sonnabend den 5. d. Mts. Der beliebte 
Künftler führt bei uns ſich zunächſt in drei Rollen ein, in welchen er den 


reuen uns, 618 
zu ſehen, kurze Zeit bevor er gelegentlich der Wiener Ausſtellung dem 
Welt⸗Publikum gegenübertreten und ſeine ſiegreich begonnene Klaftler⸗ 
laufbahn dem böchſt erreichbaren Ziel nähern wird. [3964] 


(Glaubensbekenntniß eines modernen Naturforſchers.) „Große 
Bücher empfiehlt man mit Bedenken, mittlere ſchüchtern, kleine gar nicht“, 
meint Börne. Diesmal hat er Unrecht. Wir empfehlen ein winziges Buch 
von 31 Seiten mit dem größten Nachdruck. Wenn müde Referenten ſich 
durch ſtoßweiſe Druckſachen durchgearbeitet haben und dann noch Luſt haben, 
ein Büchlein einmal, zweimal, immer wieder zu leſen, jo iſt das ges 
wiß kein kleiner Beweis für den Inbalt. Behandelt dieſer aber die Ent⸗ 
ſtehung der Weltlörper, der Erbe, der Vegetation und des Menſchen nach⸗ 
ſeilen einer Vergangenheit und Zukunft, ſo muß das doch ſehr intereſſant 
abgefaßt fein, wenn ſich's ſpannender wie mancher Roman leſen ſoll, — 
und fo iſt es. Der Titel lautet „Glaubensbekenntniß eines mo⸗ 
dernen Naturforſchers“ (Berlin, Elwin Staude, Preis 5 Sgr.) als 
Autor nennt man (ob mit Recht?) Virchow. Jedem, der nach Wahrheit 
verlangt in obigen Fragen, und der die Kraft fühlt, fie zu ertragen, wird 
fein Gemüth von manchem Zweifel durch dieſes Schriftchen befreien können. 
„Valere aude!““ 1398833 


Kgl. Preuß. Landes-Lotterie, 


Zur bevorſtehenden Haupt⸗ und Schlußziehung verkauft und verſendet 
bis in die entfernteſten Gegenden, jo weit es der geringe Looſevorrath ge⸗ 
ſtattet, in Original⸗ und Antheillooſen, laut nachſtehendem Preistarif; 

[3999] aA % % 4 "ba Va 3 


Thlr. 80 36 17% 3490 175 10 1 Ri 
Y Drterier un 2 
Schlesinger s ee n dent, 


Soeben erſchien das amerikaniſche Senſationslied „Mein Stern“ von 
Henry Cooper in deutſcher Ueberſetzung für Sopran und Alt. Amerika⸗ 
niſchen Blättern zufolge iſt es das Meblingslied der entflohenen Nachtigall 
Pauline Lucca - ; 1300 4 
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R 


T Marie Ey i € 
un . [4008] 
Waldenburg i. Schl. Schweidnitz. 
Als BERND: aan ſich: 
Gru 
ine Gent ach, geb. Friedmann. 
em, den 1. April 1873. [2722] 


Als Neuvermählte empfehlen 
sich [3982] 
Erwin Hanfstaengl, 
Marie Han all), geb. Schröder. 
München, ; Stuttgart, 
den 2. April 1873. 


H. ðͤ d 0 
Die e 8 meiner geliebten 


| tau Er de geb. Bloch, von einem 
en N ädchen zeige ich hiermit erge⸗ 
benft a 2733 


Gr. Stre litz, den 4. April 1873. 
. Leopold Gadiel. 


u ee 
Geſtern Nacht 11½ Uhr eniihlief nach 
langen Leiden unſere geliebte Frau und 
Mutter Adolphine, geb. Wiehle, im 151 105 
bed lar, d a Anni 1873, 11210] 
‚de 
a Tſchei, Maler u. Sohn. 


Am 2. d. M Fe nach langem Lei⸗ 
den der Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Secretär 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Herr Moritz 
Doulin, im Alter von 45 Jahren. [2707] 

Wir betrauern in dem aus unſerer Mitte 
Geſchiedenen einen lieben, geſchätzten Mit⸗ 
beamten, 15 wir une ein ehrendes An⸗ 
denken bewahren werden 

Breslau, den 3. April 1873. 

Die e der Werkſt. und 
der Werkſt.⸗Magazin⸗ Verwaltung der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbaln. 


eute Nacht ſtarb plötzlich am Heriſchlag 

i in Ale von 28 Jahren unſer Mitglied 

Oscar Zippel. Wir betrauern in ihm einen 

treuen und trauten, frohen und friſchen Turn⸗ 

genoſſen, der ſeinen Freunden unbergeblih 

bleiben wird. 001] 

Breslau, den 4. April 1873. 

Der alte Breslauer Turnverein. 


Stadt- Theater. 


Sonnabend, den 5. April. „Flick und Flock.“ 
Zauberpoſſe mit Geſang und Tanz in vier 
Akten und neun Bildern von G. 

Sonntag, den 6. April. „Der Troubadour.“ 
9 Oper in 4 Akten. Muſik von G. 

erdi 


Thalla-Theator. 


Sonntag, den 6. April. „Er muß auf's 
Land.“ Luſtſpiel in 3 Akten nach Bayard 
und de Valli von W. Friedrich. Vorher: 
„Primus in tauſend Aengſten“, oder: 

„Der verhängnißvolle Brief.“ Schwank 
in! Alt. Zu Anfang: „Ein Afrika⸗ 
Reiſender.“ Plauderei in 1 Akt von Emile 
de Najac, deutſch von A. Winter. 


Lobe - Theater. 
| b den ⸗5. April. Erſtes 1 
des Theodor Lobe. um 1. Male: 
„Ein Sruderzwiſt in Habsburg.“ Trauer: 
ſpiel in 5 Akten von Grillparzer. (Ru⸗ 
g en II., römiſch⸗deutſcher Kaiſer, Ka 
or Lo 
Sonntag, ben 6. April. De Ge 
des Theodor Lobe. „Spielt nicht mit 
dem Feuer.“ Luſtſpiel in drei Aufzügen 
von G. zu Putlitz. (Doctor Weller, Theodor 
Lo be.) „Splitter und Balken.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Aufzug von G. v. Moſer. (Graf 
Alting, Theodor Lobe.) 


Mellini- Theater. 
23uwingerplatz. 
Sonnabend, 5. April große 
N ech lung In ber 1 
Phyſik ꝛc.: zum letzten Male: 
„Der wunderbare Luft⸗ 
Ballon.“ Zum letztenmale: 
„Kirchhof⸗Seene“ aus: 
Nobert der Teufel. 
Zum Schluß: Chromo- 
techtecataractapoikile oder 
die Cryſtall⸗ Grotte der 
Najaden. 3966] 
Einlaß 6% Uhr. — An: 


"NEN 
* 


55 e von 11 Uhr ab fortwährend 


gen Sontag 2 Vorſtellungen mit neuem 
Programm. 


Verein für klassische Musik. 
Sonnabend, den 5. April. 

Haydn, Quartett D. dur, [3968] 

Bargiel, Trio f. Piano, Viol. u. Cello Es- dur, 

Mozart, Quartett . 


Ich Tei jetzt 718 
ichſtraße 9. 
e 3—4 Uhr Nachm. 
für Kinder⸗ und Frauenkrankheiten. 


DT. med. Fuhrmann. 


Se Sprechstunden sind jetzt: 


Früh von 7—8 Uhr, 
Nachmittags von 3—4 Uhr. 


Dr. II. Schnabel, Taschenstr. 


No 15. 


Sec ce ce he 
Fur die vielen Beweiſe von Theil⸗ 
nahme an meinem uc en ſpreche ich & 


de hierdurch meinen herzlichſten Dank aus. & 
Nicolai, am 2. April 1873, 8 
3 


hnemann, 


Königl. Bergmeiſter.⸗ 


rr 


— 


= 
& [1294] 


äder. 


sede 886 en 5 


ren 8 
Concert-Jaal. 


Auf vielfaches Verlangen findet 
Sonnabend, den 5. April noch ein 


Concert 


von dem Königl. Sächsischen 
Garde- Kapellmeister 
und Trompetinen-Virtuosen Herrn 


Fr. Wagner 


mit seiner Kapelle aus Dresden statt 


Programm. 
I. Theil. 
1) Hochzeitsmarsch a. d. Sommernachts- 
traum von Mendelssohn. 
2) Ouverture zu „Die lustigen Weiber zu 
Windsor“ von Nicolai, 
3) Introduetion a, Troubadour v. Verdi, 
4) Marien-Walzer von Lanner. 
II. Theil. 
5) Ouverture zur Oper „Wilhelm Tell“ 
von Rossini. 
6) Arie aus „Der Freischütz“ von C. M. 
2 von Wehen vorgetragen von Fr. 


Wagne 
7) Marsch En Chor aus dem Festspiel 


„Die Ruinen von Athen“ von“ 


Beethoven. 
8) e e v. Fr. Wagner. 


9). Ouverture zur Oper „König Ivetot“ 
von Adam, 
10) Trompetinen-Polka, componirt und vor- 
getragen von Fr. Wagner. 
11) III. Finale aus „Rienzi“ v. R. Wagner. 
12) Harmonische Retraite der Sächsischen 
Cavallerie von Fr. Wagner mit 
Anschluss des Gebetes von Wie- 
precht. 
Entrée 74 Sgr. Anfang 7 Uhr. 
Billets & 5 Sgr. sind zu haben in der 
Musikalienhandlung von Cohn & Weigert, 
Zwingerplatz und in der Cigarrenhandlung 
von Sckuhr, Sehweidnitzerstrasse. [3941] 
Logen & 1 Thlr. sind nur bei Liebich 
zu haben 


Breslauer 


Metien: i 
. Heut 3% 


Grosses Concert 


von der Kapelle des Herrn F. Langer. 
Anfang des . 7 Uhr. 
Entrée & Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
1 8 80 Polka, Quartett von Schäffer. Du 
Be Deutſchland, freue Dich, v. Marſchner. 
Staffette, Lied mit Piſton⸗Solo von 
Saaffer Wer weiß, ob wir uns wieder⸗ 
feb’n, 5 N ac) 
Der Jeſuiten⸗Tingel⸗Tangel, Ba 
Komiſches Liederſpiel 1 15 5 9 5 
Es finden nur noch einige Coneerte der 
Leipziger Couplet⸗Sänger ſtatt. 
Ga Hünde dürfen nicht mitgebracht 
erden 


Ich wohne jetzt [3983] 


Oblauerftvaße 58 


(Goldene Kanne), 1. Etage. 


Dr. med. G. Fraenkel. 


Sprechſtunden: 7—8 Morg., 2—4 Nachm. 
Ich wohne jetzt Vorwerksſtr. Nr. 5. 


Otto Gestewitz, „Sit: 


meiſter. 


Unſer Comptoir befindet I jetzt: 5 5 
Werderſtraße Nr. 2, 1 Trep 


Gallewski & Rosenberg. 
Liebich’s Höhe. 


Die Verabreichung warmer Speiſen & la 
Karte, beginnt Sonntag, den 6. April e. 
und bittet um [2732] 


F. Huth 
Spetial⸗Arzt Dr. Meyer 


in Berlin heilt 1 5 Syphilis, Geſchlechts⸗ 
und Hautkrankheiten ſelbſt in den hartnäckig⸗ 
ſten 5 gründlich und ſchnell. Leipziger⸗ 
ſtraße 91. [1251] 


reuß. Lotterie, 


Ae Loose: [3943] 
74 : 
= = a 
. Same Autheil⸗Looſe: 


46 a 2 „ 6% 


＋ 87% 4% 2% 1% * 
berfauft und verſendet gegen Einsendung 
des Betrages oder Poſtnachnahme 


J. Juliusburger, Breslau, 
Lotterie⸗Comptoir, Noßmarkt 9, 1. Et. 


Deuſche En 
Inbalt des 2. Duartal3: 
Philipp Galen, Irene 85 Träumerin. 

an abonnirt für 1 r. 5 Sgr. 
in 1155 elke un, 99955 
Anſtalten. 869] 


ee. 

An der hieſigen Ban Eönigligen 
Gewerbeſchule iſt zum 1. October d. J. die 
Ate Lehrerſtelle zu beſetzen. Das Gehalt 
derſelben iſt auf 750 Thlr. feſtgeſetzt. Die 
Anſtellung erfolgt durch das königl. Miniſte⸗ 
rium für Handel und Gewerbe, auf 170 
des unterzeichneten Curatorii, gemäß § 1 
des Miniſterialreſeripts vom 21. März 1870 

Bewerber, welche die Qualification zum 
Unterricht in Geſchichte, Geographie und 
Deutſch für die oberen Klaſſen hoherer Schu: 
len oder reorganiſirter Gewerbeſchulen nach⸗ 
zuweiſen vermögen, wollen ihre Meldungen 
unter Beifügung eines Lebenslaufs und der 
An Zeugniſſe, bis zum 15. April 

bei uns einreichen. 

> Görlitz, den 21. Dr, 1873. [3866] 

Das Curatorium 


der reorganiſirten königl. Gewerbeſchule. 


Unterzeichneter bittet ergebenſt in Zukunft 
Briefe, Rechnungen, wie Geldſendungen an 
ihn nach Berlin pr. Adreſſe Herrn 

E. Epner sen., Molkenmarkt 2 285 


au richten. 
O. F. Duttenhofer, 
früher Rittergutsbeſitzer zu Ober⸗Baumgarten. 


Schulbücher 


in dauerhaften Einbänden zu den 
billigsten Preisen bei [3981] 


E. Morgenstern, 


Buch- u. Kunst-Handlung, 
Ohlauerstrasse 15. 


Ein Wechsel 


lautend über 


111 Thlr. 18 Sgr. 


von mir a6cceptirt, ausgestellt Tost, den 
15. April 1873, zahlbar den 15. April 1873 
in Gleiwitz domicilirt, ist bei mir In Verlust 
gerathen. Vor Ankauf dieses Papieres wird 
n da dessen Betrag nioht one 
wird, 


PF. 8. Gassmann. 
Warnung. 


Ein Wechſel, lautend über 100 Thlr., aus⸗ 
geſtellt von Franz Lepich I, acceptirt von 
Franz Sen II, beide aus Jeſchona, zahlbar 
am 3. Juli d. J. iſt verloren gegangen und 
wird vor deſſen Ankauf gewarnt, da 15 Be⸗ 
trag dafür nicht honorirt wird. 305] 

Groß⸗Strehlitz, den 3. April era. 


Durch den Eingang von 182,000 Marken 
ift mein Bedarf befriedigt. [1303] 
Kalinowitz, den 3. April 1873. 
W. Elsner v. Gronow. 


Zur Wiener Welt⸗ 
ausſtellung. 


In der made Bu des Hrn. A. Feldtau 
in Freiburg i. Schl. ſtehen Sonntag den 6. 
und Montag en 7. d. Mis. drei für die 
Wiener Weltaugftellung erbaute Wagen zur 
gefälligen Anſicht. Dieſelben ſind nicht allein 
nach einer ganz neuen Zeichnung erbaut, ſon⸗ 
dern zeichnen ſich beſonders durch reichhalti⸗ 
gen Geſchmack und ſolide Arbeit aus und 
verdienen um ſo mehr eine geehrte Beach⸗ 
tung, weil Herr Feldtau, ſo viel bekannt, 
der einzige Fabrikant aus Schleſien iſt, der 
mit den berühmteſten Wagen ⸗ Fabrikanten 
aus den größten Städten des Auslandes in 
die Schranken zu treten wagt. [4012] 


Geebad Wisdroh. 


95 | 
Grand Restaurant 


empfehle den geehrten Badegäſten. 
139944 T. € 


nos by 


H. Goldstein, Conditor, 
Graupenſtraße 16, 


empfiehlt großes Lager öſterlicher Backwaa⸗ 

ren, ee Torten in verſchiedenem Genre. 
Nach Auswärts verſende Sortiments von 

1 Thlr. ab. = [2727] . 


Ein achtbarer ältlicher Herr oder Dame 
findet bei einer gebildeten Familie an⸗ 
ee Sommeraufenthalt, liebevolle 
Aufnahme und gute Pflege. Adr. unter J. 
G. Fr rest. Tarnowitz DJS. [1299] 


ür Geſchlechtskranle. 


18 115 Hilfe (30jähr. Praxis). Riller, 
Spec. Arz, Biſchofſtr. 6, Ausw. brief. [2704] 


Heilung per Garantie. 


Sehwindsueht, Lähmungen, 
Krebs, Flechten, Schäden, 
Zucker-, Drüsen- und Blasen- 
krankheiten, Auflösung der 
Steinbildumgen ete.; wer in acht 
Tagen keine Besserung sieht, erhält sein 
Geld für Tanninpulver gegen 
Garantieschein zurück. Carl 
Dittmann, Erfinder der Tan- 
ninkuren im Charlottenburg. 
Syphilis, und deren Folgen, sowie alle 
Arten Krämpfe werden nur durch diese 
Kur wirklich geheilt. [3987] 


Stadt Elbing. 


Friſche Auſtern, geräucherten und marinir⸗ 


ohn. 


1 


ten Fiſch, Delicateſſen, Wein, in⸗ und ausl. 
ib Sor. Marmor⸗Billard. — 1400 1 


Kupferſchmiede und 


frei bis zu dem 


Obevſchleftſche Eiſenbahn. 


5 Die Maurer» Arbeiten, ſowie auch die Zimmerarbeiten incl. 
Lieferung des Zimmer ⸗ Materials zum Neubau einer Schmied 


Gelbgießerei auf Bahnhof Breslau, ſollen im 


> Submiſſionswege vergeben werben. 
Unternehmungsluſtige wollen ihre Offerten ee und porto⸗ 


Freitag, den 18. April c., Vormittags 10 u 


3974 


br, 1 

im Bau⸗ Bureau, ehemaligen Kaſſengebaude auf dem alten Oberſchleſiſchen Bahuhofe, an⸗ 
ſtehenden N au zwar für jede Arbeit beſonders mit der Aufſchrift: 

rte I Maurer: reſp. Zimmer » Arbeit zum Bau einer Schmiede 20. auf 


not Breslau“ 


abgeben, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen zur Einſicht ausliegen, auch gegen 
Geltung der Copialien Beiogen werden können. 


Breslau, den 3. April 1 


Weng. Betihe-Supeion 1. ber Def. Gifukaı. : 


1.5 
8 


Königlich Nice Wäre Eiſenbahn. 


chſtehende Werthpapiere dieſſeitiger Eiſenbahn: 5 
a) die Prioritäts⸗Actien Serie I (rothe) Nr. 6065, 6080, 90510 6087, 3 und 5 


17246 à 100 Thlr. nebſt Coupons Serie V 


Nr. 4 bis 


d Talon 
b) die Prioritäts⸗ N Ser. I Nr. 7025 und 12280 à 100 Di nebſt 


Coupons Ser. V 6 bis 8 
o) die Prioritäts⸗ Obligation Ser. 
bis 8 und Talon 


find als verbrannt bei uns angemeldet worden. 


8 n Gemäßheit des vierten Nachtrages 
Mär ichen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 19. 
und des Geſetzes vom 31. 
wärtigen 
etwaigen 
der in dem ge 


Berlin, 22. December 1872. 


annten Statut vorgeſchriebenen 
papiere Nein aſſen werden. 


und Talons, 
III Nr. 14304 nebſt Coupons Ser. V Nr. 6 


um Statut der 5e n 1840 8 
ecember 1848 (Geſ.⸗S 9 pag. 135) 


März 1852 (Geſ.⸗S. pro 1852 pag. 89) dien 15 die 4652 
nhaber der bezeichneten Documente auf, ſolche bei uns einzuliefern oder ihre 
echte auf dieſelben bei uns geltend zu machen, widrigenfalls wir nach 


Ablauf 
riſt die Annullirung der gedachten 970% 


Königliche Direction 
der Aut Märkiſchen Eiſenbahn. 


ſchafts⸗Heberſicht 
der Sales ce en Sau zu Breslau 


AR 

. Baarer Kaflenbeftand. .....».... 
Wechſel⸗Beſtände 
Lombard⸗Darlehne 
„Debitoren gegen Sicherheit 
„Effecten nach dem Courswerthe 
F as 


A 9 


Stamm ⸗Kapital 
.Depoſiten⸗Kapitalten 
Creditoren 

Breslau, den 1. April 1873. 


teen tn 


> — 


„ 


ä( 5555355355355 


G —ͤ[—b¶ç ůͤpꝙ.: R 2 


j 225555555 


i Va. N 
26,231 Thlr. 
648,030 
287,900 
1,050,240 
2,309 
siva 
1,000,000 Thlr. 
667 „850 
278 745 


BE 6 Sgr. 4 Y.. 


—u— 


n 


77 


[710] 


’ Directorium g 
der Sclaſſgen Ianbithaftlihen Bant zu Breelan, 


Monats⸗Ueberſicht vom 31. März 1873 


— gemäß Art. 34 alin. 2 des. Statuts. — 
a) Erworbene unkündbare hypothekariſche 


und Nenten⸗Forderungen 


b) Erworbene kündbare hypothekariſche 


Forderungen 


c) Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe 17,820, 000 
d) e a 8 


a, 31. März 18 


Deutſche Grunderedit⸗ anf. 
Landsky. 


v. Holtzendorff. 


Thlr. Sgr. Pfl. 
19,362,147 27 3 
910,000 — — 
435,000 — — 


N. Frieboes. 


Die Actionäre des Breslauer Kaſſenvereins werden hiendurch zu der am a 


22. April c., Nachmittags 3 Uhr, 


im Saale der hieſigen neuen Börſe fan diesjährigen 


ordentlichen Geueraiverfommtung 


ergebenft eingeladen. 


Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Gegenſtände: 
1) die Entgegennahme des Geſchäftsberichts, die Genehmigung der Jaht 
rechnung und der Bilanz, ſowie der Gewinnvertheilung und die event. 
Ertheilung der Entlaſtung pro 1872; ; 
2) die Wahl der Mitglieder des Auſſichtstathes für die nächſten fünf Jahr 
3) die Aenderung des § 2 des Statuts. 
Diejenigen Actſonäre, welche der Generalverſammlung beiwohnen wollen, haben 
ihre Actien bis zum 15. April c. im Geſchäftslokal des Kaſſenverelns — Bl 


platz Nr. 16 und Roßmarkt Nr. 1 — 
nach § 31 des Statuts, zu hinterlegen. 


gegen Empfangnahme von Legitimation 
Mit den Actien ſind zwei, mit der Namen 


Unterſchrift des Actlonairs verſehene Nummernverzeichniſſe zu überreichen, von Ni 
das eine als Depoſitionsſchein zurückgegeben wird. 5 

Druck⸗Exemplare des Geſchäftsberichts nebſt der Bilanz pro 1872 liegen vom 
7. April e. ab im Locale des Kaſſenvereins zur Verfügung der . bereit. 


Breslau, 26. März 1873. 


139900 


Der Aufſichtsrath 


des Breslauer Kaſſen⸗ Vereins. 


Leo Molinari. 


In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen und vorräthig in der Hirt sche l 


Sortim. Buchhdlg. (M. Mälzer) Ri ing 4: 
Preußiſ. 


che Militär ⸗Strafgerichtsordnung 


nebſt den dieſelbe ergänzenden, erläuternden 19 abändernden Geſetzen, 
Verordnungen, Erlaſſen und allgemeinen Verfügungen. 


Zum Handgebrauch herausgegeben von g 
Eduard 


eck, 


9 8 5 gate r Auditeur 10 . 


. ah Preis 1 Thlr. 1 
: : Berlin, Februar 1873. 
=; a Geheime Dber-bofbuhbruderi (R. v. Decker). 


Sgr. 


1 


Bekanntmachung. 

„In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt a. bei Nr. 
3305 der Uebergang der Firma Lehmann & 
Lange unter Abänderung in Lehmann & 


5 Bekanntmachung. £ 

5 In unſer Firmen⸗Regiſter iſt a. bei Nr. 
3854 die Veränderung der Firma Bernhard 
Grütter, Annoncen⸗Expedition in „Bern⸗ 
2 Grütter, Anuoncen⸗Exvedition und 
Verlag der Breslauer Börſen⸗Zeitung“ und 
. unter Nr. 3319 die Firma Bernhard 
Grütter, Annoncen⸗Expedition und Verlag 
der Breslauer Börſen⸗Zeitung und als deren 
Inhaber der Kaufmann Bernhard Grütter 
ter, heute eingetragen worden 21 
Breslau, den 31. März 1873. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


5 Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 785 
der Uebergang der Firma S. G. Schwartz, 
durch Kauf auf die Kaufleute Paul Guder 
und Guſtav Paetzold hier, und in unſer 
Geeſellſchafts⸗Regiſter Nr. 1014 die von den 
porgenannten Kaufleuten am 27. März 1873 
hier unter der Firma S. G. wartz er⸗ 
heute ein⸗ 

2631 


b ch 
richtete offene Handelsgeſellſchaft 
getragen worden. 

Breslau, den 31. März 1873. a 
Königl. Stadt⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


a Bekanntmachung. 

Auf Grund vorſchriſtsmäßiger Anmeldung 
iſt beut in unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter bei 
Nr. 60, betreffend die hier unter der Firma: 
d 
Maſchinen⸗Ziegelei“ beſtehende Actien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, Col. 4 eingetragen worden. 

ar Zeitdauer der Geſellſchaft Me 


mmt. 
Hirſchberg, den 29. März 1873 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte 


Bekanntmachung. 


Abtheilung. 


Auf Grund vorſchriſtsmäßiger Anmeldung 
iſt heut in ünſerem Geſellſchafts⸗Regiſter bei 
Nr. 74 betreffend die hier unter der Firma: 
„ Hirſchberger Holz⸗Cement⸗ Fabrik“ be⸗ 
ſtehende Handels⸗Geſellſchaft Col. 4 einge⸗ 
fragen worden: 

Der Kaufmann Adolph Paul Menzel iſt 
als Geſellſchafter aus der Geſellſchaft ausge⸗ 
ſchieden. 1707 
Huſchberg, den 29. Marz 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung der Concurs⸗ Eröffnung 
7 und des offenen Arreſtes. 
Ueber das Vermögen des Weißgerbers 
Rudolph Reinſch zu Neumarkt iſt der ge⸗ 
meine Concurs eröffnet worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechtsanwalt Mattersdorf beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 
f auf den 14. April 1873, Vormittags 
. 11% Uhr 


in unjerem Partetenzimmer Nr. 2 vor dem 
Commiſſar Kreisrichter Gebel anberaumten 
Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
Beibehaltung des bisherigen oder Beſtellung 
Ai neuen einſtweiligen Verwalters abzu⸗ 
geben. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, 
per welche ihm etwas verſchulden, wird auf⸗ 
egeben, Nichts an denſelben zu verab⸗ 
e h gen oder zu zahlen, vielmehr von dem Be⸗ 
ſitz der Gegenſtände 1 
bis zum 30. April c. einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
ze zu machen und Alles, mit Vorbe⸗ 
alt ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur 
Concursmaſſe abzuliefern. . 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des W 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
. lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concurs⸗ 
Gläubiger machen wollen, hierdurch ente 
dert, ihre ee diejelben mögen bereits 
=: regen s ein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte 3 
bis zum 2. Mai 1873 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt an gemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
eat des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſon als 5 
auf den 19. Mai 1873, Vormittags 
11 Uhr 


in unſerem Parteienzimmer Nr. 3 vor dem 
Commiſſar Kreisrichter Gebel zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eigneten Falls mit der Verhandlung über 
den Accord verfahren werden. 
Wer ſeine e ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla- 
gen beizufügen. 
Jeder | t 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
e Orte wohnhaften oder zur Praxis 
hei uns berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
eigen. 
ar enjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Schaube 
und Juſtizrath Hilliges bier zu Sachwaltern 
rgeſchlagen. 706] 
Neumarkt, den 28. März 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


geb. Bruncke daſelbſt ertheilte und in unſerm 
Procuren⸗Regiſter unter Nr. 46 eingetragene 
e iſt erloſchen; eingetragen zufolge 
Rx 


erfügung vom 28. März 1873 an 170 0 


age. 
Gleiwitz, den 28. März 1873. 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Die den Stellenbeſitzer Hampel'ſchen Erben 
gehörigen Grundſtücke und zwar: 
1) das Ackerloos Nr. 39 J. Theilung bei 133 
Polniſchdorfer Aecker zugeſchrieben, 
2) Ae Nr. 40 J. Theilung bes: 
gleichen, 5 
3) das Wieſenloos Nr. 410 bei Hypotheken⸗ 
Ne. 64 Polniſchdorf zugelhrieben, 
ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
zum Zweck der Auseinanderſetzung 
am 30. a er Vormittags 


* 
vor dem unterzeichneten Subhaſtationsrichter 
verkauft und das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages ; £ 

am 31. Mai 1873, Vormittags 


r 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude Zimmer Nr. 2 
verkündet werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören ad 1 und 2 
56 Are und 20 Quadratmeter und zu dem 
Wieſenloos ad 3 35 Are 50 Quadratmeter 
der Grundſteuer unterliegende Ländereien und 
und find dieſelben bei der Grnudſteuer nach 
einem Reinertrage von 3,08 und 2,22 Thlr. 
veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 


neueſte Hypolbeken⸗ Schein, die beſonders ge.. 


ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Abſchätzun⸗ 
en und andere das Grundſtück betreffende 
Aa d lungen können in unſerem Bureau I, 
während der Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder an⸗ 
derweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber 90 eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion 
ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termine anzu⸗ 
melden. 
Wohlau, den 25. März 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter, 
[705] gez. Gorke. 


Bekanutmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt sub lau⸗ 
fende Nr. 5 die Firma 
Schott und Horowitz 
zu Lublinitz und als deren Inhaber die Kauf⸗ 
leute A Horowitz und Salo Schott 
in Lublinitz am 2. April 1873 eingetragen 
worden. 712] 
Lublinitz, den 2. April 1873. 
Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 

Nr. 112 die Firma 
J. Scheffler 

u Ponoſchau und Schirokau und als deren 
Jubaber der Kaufmann Johann Scheffler, 
wohnhaft zu Ponoſchau, am 2. April 1873 
eingetragen worden. [711] 

Lublinitz, den 2. April 1873. 


Königl. Kreis⸗ Gericht. Erſte Abtheilung. 


Offener Poſten. 


Die mit 450 Thlr. dotirte Polizei⸗Secretair⸗ 
Stelle hierſelbſt ſoll bald oder am 1. Juli c. 
beſetzt werden. Anſtellungsberechtigte Be⸗ 
werber wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe dis zum 15. April cr. melden. 

Ohlau, den 24. März 1873. [703] 

? Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Mittwoch, den 16. April c., von früh 
9 Uhr ab, werden im Gaſthofe „zur Stadt 
Brieg“ in Leubuſch aus dem Schlage des 
Jag. 54 und von den neuen Geſtellen in den 
Jag. 9, 16, 27, 37, 42 circa 500 Stück Nadel⸗ 
boll⸗Bauholz, worunter 53 Stück Tannen und 
Fichten von 16 —24 Meter Lange und mit 
178 Feſtmeter Inhalt, ſowie eine kleine 
Duantität Brennholz, im Wege der Licitation 
gegen ſofortige baare Bezahlung verkauft. 

Rogelwitz, den 3. April 1823. 

Der Königliche Oberförſter. 
[714] Kirchner. 


Hnetion, 


Montag, den 7. April c., Vormittags 
10 Uhr, ſollen in dem Hauſe verlängerte 
Ritterſtraße Nr. 14 zu Liegnitz (2 Tr. vorn⸗ 
heraus) ein Pianino, perſchiedene Mahagoni⸗ 
Meubles, worunter ein Rollbureau, ferner: 
Haus: und Wirtbſchaftsgeräthe, Kleidungs⸗ 
ſtücke u. ſ. w. meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkauft werden. — [713] 

Liegnitz, den 3. April 1873. 

Der gerichtliche Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction. 

Am 8. April kommt in Nawicz 
ein koſtbares hochherrſchaftliches 
Mobiliar zur gerichtlichen 

3991] 


Auction. 


läubiger, welcher nicht in unſerm eh 


LIEBE S 


Nahrungsmittel in lösl. Form, 


(Extract der Liebig ſchen Suppe.) 
„Dieſen bewährten Erſatz der Ammenmilch 
in Flaſchen zu 300 Gramm halten zu 12 Sgr. 
am Lager die Apotheken Breslau's. 

Man wolle ausdrücklich Liebe's be⸗ 
währtes Präparat fordern! „ [1282] 


Eine Senſenfabrik 


1 85 einen in dieſer Branche erfahrenen 
genten. Offerte sub G. 3482 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Rudolf ie in 
Breslau. [8928] 


Schlefiiche 


ls 


(vorm. 


Actiengeſellſchaft für 
Eiſengießerei, Maſchinen⸗ und 
Wagenbau 

C. Schmidt & Co) 


Nachdem in der General⸗Verſammlung vom 26. März e. die beabſichtigte Erhöhung des Grund: 


Capitals durch Ausgabe von Stamm⸗Prioritäts⸗Actien abgelehnt und die Aufnahme einer Prioritäts⸗Anleihe 
beantragt worden iſt, laden wir die Herren Actionäre zu einer außerordentlichen ä 


General- Versammlung 


| auf Montag, den 21. April e., 5 
Nachmittags 4 Uhr, in der 1. Etage der neuen Vörſe 


zu Breslau ergebenſt ein. 


Tagesordnung: 


7 


Aufnahme einer Anleihe von 250,000 Thlr. bei Ausgabe von Prioritäts⸗Obligationen. 
Zur Theilnahme find nur diejenigen Herren Actionäre berechtigt, welche ihre Actien nebſt 


einem doppelten Verzeichniß derſelben ſpaͤteſtens vier Tage vor 


dem Tage der Verſammlung in 


Breslau bei unserer Gesellschaftskasse und der Provinzial- 
Wechsler-Bank, ſowie in Berlin bei den Herren Samelson & Sackur 


gemäß § 30 der Statuten dezoniren. 
Breslau, den 3. April 1873. 


Der 
6 Hletke. 
Bekanntmachung. 


Tarnowitzer Netien-Geſellſchaft 
für Bergbau und Eiſenhütten⸗ 


betrieb. 


In Gemäßbeit des Artikels 26 und folgende des am 19. März 1856 beſtätig⸗ 


ten Geſellſchaftsſtatuts werden die Actionäre genannter Geſellſchaft zur 


ordentlichen Generalverſammlung 


auf Donnerstag, den 8. Mai c., Vormittags 9 Uhr, in das Hütten⸗Amts⸗ 


Gebäude hierſelbſt eingeladen. 
Tarnowitz, den 3. April 1873. 


Der Vorſitzende des Verwaltungsraths. 
Dr. Wolf, 


[1306 


Der Umtauſch unferer Interimsſcheine gegen Original⸗Aetien findet von heute 
13967] 


ab wieder ſtatt. 
Breslau, den 5. April 1873 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 


Die Norddeutſche 


Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


N in Berlin 
verſicherte 1869 


1870 4668 . 14,217,540 : 
1871 8377 : 26,611,630 = E 
1872 12401 35,238,688 : 


und erhob, trotz der zahlreichen und großen Schäden, die ſie vergüten 


Durchſchnitts⸗Prämie von nur 1%. 


Die „Norddeutſche“ gewann in fo kurzer Zeit einen fo bedeutenden Umfang durch 
A Bere zeitgemäße Verſicherungs ⸗ Bedingungen und reelle Taxen in Schadens⸗ 
ie vergütet die Schäden bis zu ½/s ohne Abzug auf Stroh und ohne Reduction der 


billige 
fällen; 
verſicherten Erträge. 


Indem ich dies lediglich im Intereſſe der Herren Landwirthe gegründete Inſtitut den⸗ 

1 € Aufnahme bon 
Verſicherungen, wie zu jeder weiteren Auskunft mit Vergnügen bereit und bemerke erge⸗ 
ſich in ihren Bezirken durch 3139970 


ſelben für die bevorſtehende Saiſon beſtens empfehle, erkläre ich mich zur 


benſt, daß die Herren Haupt⸗ und Special⸗Agenten 
der Pro ſpecte empfehlen werden. 


Die General⸗ Agentur Breslau. 
: WB. Kaulisch, 
Bahnhofſtraße 16. 
Bewerbungen um Agenturen 
und werden bald erbeten. 


Mein Comptoir befindet ſich vom 3. April er. an 
Schweidnitzer Stadtgraben 13 im „Noſenberg“ 


Herrmann S. Friedläender, 


Bei August Hirschwald in Berlin erschien soeben: 
(durch alle Buchhandlungen zu beziehen). 


Archiv 


für 


klinische Chirurgie. 


Herausgegeben von 


Dr. B. von Langenbeck, 
Geheimer Ober-Medicinal-Rath und Professor, 
redigirt von . 


Dr. Billroth, und Dr. Gurlt, 
Professor in Wien. Professor in Berlin, 
XV. Band. 2. Heft. [3984] 
Mit 5 Tafeln und Iolzschnitten, gr. 8. Preis; 3 Thlr, . 


1 


uffichtsrath. 


2797 Mitglieder mit 4,522,905 Thlr. Verſ-Summe. 


mußte, eine 


find exwünſcht 


[2703] 


General⸗Agent der Gladbacher Jener⸗Verſ.⸗Geſelſch. 


> 


[3998] 


Knöchen⸗ und Sehnenkrank⸗ 
eiten der Pferde; als Spath, 
chaale, Sehnenklapp, Knie⸗ 
ſchwamm, Gallen, Ueberbeine, 
pHaſenhacken, Piephacken, Ge⸗ 
wächſe, Huf⸗ und Stlrahblkrebs 2: werden 
durch von mir erfundene Salben geheilt. 
Zu dieſem Zwecke bin ich vom 5. bis 13. 
d. Mts. in Reiſſe, im goldenen Stern ans 
weſend. [1292] 


Zur ‚gefälligen Beachtung! 


N. Neumann, 
Ober⸗Roßarzt aus Czukten 
bei Ciychen Oſtpr. 
Beachtensweerth für - 


Beamtenfrauen ode Wittwen. 


In guter Lage Breslau's und zwar in 
nächſter Nähe des Ringes iſt ein klei⸗ 
neres, ſeit Jahren beſtehendes [4016] 


oſamentier⸗ und 
eißwaarengeſchäft 


amilien⸗Verhältniſſe halber bald zu verkaufen. 

uzahlung 500 — 1000 Thlr., je nach Verein⸗ 
barung. Reflectanten wollen ihre Adr. unter 
Chiffre M. Nr. 3487 an die Annone.⸗Exp. von 
Rudolph Moſſe in Breslau einſenden. 


Ein Cigarren ⸗ 
aft 


E 
in einer Hauptſtraße, gut eingerichtet 
und ſehr billiger Miethe iſt mit ſämmt · 
lichem Inventar und bei ſehr gün- 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Näh. Chiffre P. Z. 2 Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung. 39777 


Ein ſeit zehn Jahren in einer 
gie: Provinzial= Stadt mit den 
eſten Erfolgen betriebenes 


Band und Weiß. 
Waaren⸗Geſchaft 


in beſter Lage der Stadt iſt bald zu 
verkgufen. [4014] 
Dfferten unter P. 3490 an die An: 
noncen⸗Expeditiou von Rudolf Moſſe 
in Breslau erbeten. 


Haar-Touren 
auf Stoff von weissen 
Menschenhaaren, 
deren Feinheit und Natür- ö 
lichkeit die höchste Stufe 
der Vollkommenh. erreicht 
haben, empfehlen 
Gehr. Schröer, 

Schloss-Ohle, . 


(4010 


Ad 125 0 
mit feinen Referenzen und ausgebreite⸗ 
ter Kundſchaft ſucht für Breslau und 
die Provinz Schleſien 


Agenturen 


oder Artikel zum eee 
Verkauf. Offerten unter N. 3488 
an die Annoneen⸗Expedition von Aus 

dolf Moſſe in Breslau. 


ech beabſichtige meinen hierſelbſt gelegenen 
J ſehr beſuchten Gaſthof 1. Klaſſe zum 
oldenen Stern, mit großem Tanzſaal und 
edeutenden Räumlichkeiten wegen . 
Einer Befibling emen achten, und kann der⸗ 
ſelbe fofork übernommen werden. en 
Neichenbach Schl. Osw. Kern, 


In meinem Verlage erſchien ſoeben: 


Der Bildſchnitzer vom Achenſee. 


oman von 


Robert Schweichel⸗ 


3 ſtarke Bände. 8. Geh. Preis 5 Thlr. 


Die Nicolai'ſche Buchhandlung, 


Vierte Auflage. 
[3965] 


3 
Berlin, entnahm 120 Exemplare 
für ihren Leſezirkel.) 
Verlagsbuchhandlung von Otto Janke in Berlin. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen! 


Karl Gutzlow, Die Ritter vom Geiſte. 


Fünfte Auflage. 4. Bände. 2 Thlr. 


Karl Gutzlow, Der Z 


4 ſtarke Bände. 3 Th 
Verlag von Otto Janke in 


1185 


Millionen Original Singer Nähmaschinen — 


für die verschiedensten Zwecke im Gebrauch. 


The Singer Manufacturing Co. in New-York, 
grösste Nähmaschinen-Fabrik der Welt, 


perfaufte laut ſtatiſtiſchen Ausweiſen 1871 — 181,260 Stück oder nahezu den dritten Theil jämmtliher in Amerika fabricirten Näh⸗ 
Maſchinen und find bereits aus dieſer Fabrik hervorgegangen und im Gebrauch über Dreiviertel Millionen Nähmaschinen, eine 
Anzahl, wie ſie bis jetzt von keiner anderen Fabrik erreicht wurde. 


Die Singer Co,, welche fortwährend beſtrebt iſt, ihre Fabrikation zu vergrößern, um den an ſie gerichteten Nachfragen zu 
genügen, e per Woche 4,950 Maſchinen oder per Jahr über 250,000 Stück und wird in kürzeſter Zeit durch ihre neue 
großartige Fabrik in Eliſabethport in den Stand geſetzt fein, ihre Production auf 500,000 Maſchinen per Jahr zu erhöhen. 


Als neueſtes Erzeugniß der Singer Manufacturing Co. empfehle die jetzt eingetroffenen 


Neuen Familien- Nähmaschinen zum Handbetrieb. 


Dieſelbe iſt mit einem eleganten Nußbaum⸗Verſchlußkaſten, ſämmtlichen neuen Hülfs⸗Apparaten verſehen und die Br 


vollkommenſte Hand⸗Nähmaſchine, welche bis jetzt an den Markt gebracht worden iſt. 


G. Neidlinger, Ring 2, Breslau, Ring 2. 


General -Agent der Singer Manufacturing Co. für Nord- &. Mittel-Europa. 
Alle sonst am hiesigen Platze als Singer ausgebotenen Nähmaschinen sind nachgemachte. 


| Stettin Kopenhagen. 
A, I. Poſtdampfer „Titania“, Capt. G. Ziemke. 
Abfahrt von 
Stettin jeden Sonnabend, Nachmittags 1 Uhr. 
Kopenhagen jeden Mittwoch, Nachmittags 3 Uhr. 


1. Kajüte 6 Thlr., 2. Kajüte 3½ Thlr., ar 1501 Thlr. preuß. Ert. [1032] 
N 


13986] 


p 
d. Christ. Gribel in Stettin. 


Dampferverbindungen 
zwiſchen Stettin und Stolpemünde, Danzig, Elbing, Königsberg i. Pr., Riga, St. Peters⸗ 
burg (Stadt), Kopenhagen, Golhenburg, 
Middlesborough unterhält regelmäßig 


iel, Flensdurg, Hamburg, Bremen, Hull, 103805 
Rud. Christ. Gribel in Stettin. 


Grimault & Co, 


Apotheker in Paris. 
Zr ee ; Die Wirkſamkeit dieſes Medicaments 
= ——— == bat ihm die Genehmigung der „Academie 
de medicine“ von Paris verſchafft. Ein einziges Pulver in einem Glas Zuckerwaſſer 


auberer von Rom. 


lr. 
Berlin, Anhaltſtr. 11. 


In allen Buchhandlungen vorräthig: 


Handbuch 


aufgelöft, genügt, um ſofort die ven Migräne zu heben oder die Folgen einer Kolik 

oder Diarrhöe zu beſeitigen. Dieſes Heilmittel wird verkauft in Schachteln à 12 Pulver. 

Um die vielen Nachahmungen zu vermeiden, beliebe man die Etiquette rimault 

Co., zu verlangen. [3980] 
Depot: in Leipzig bei Guſtav Triepel und in allen Hauptapotheken. 


Die deutſche General Agentur 


rationellen Lanwirthſchaft 


praktiſche Landwirlhe und Oeconomieverwalter. 


* Von rn 
5 Dr. William Löbe. 
h ünfte, gänzlich umgearbeitete Auflage. 
Mit ca. 150 Abbildungen und vn Portrait Juſtus v. Liebig's. 
Verlag von Heinrich Schmidt in Leipzig. 

Die „Neue Freie Preſſe“ ſagt in ihrer landwirthſchaftlichen Abtheilung über 
dieſes practiihe Handbuch unterm 3. Dec. 1872: „Wenn in Deutſchland ein Lehrbuch 
der Landwirthſchaft fünf Auflagen erlebt, ſo iſt das in der That etwas Außerordent⸗ 
liches. Das Löbe'ſche Buch muß aſo Vorzüge beſitzen, welche ihm dieſen Erfolg ver⸗ 
ſchafft haben. In der That iſt es an dem. Es giebt Wenige, welche ſich mit dem 
Verfaſſer in der allgemeinen Kenntniß der Landwirthſchaft und ihren verſchiedenen 
Zweigen meſſen können. Niemals iſt er ſtehen geblieben, mit unermüdlichem Fleiße 
bat er ſeit mehr als 30 Jahren die großartigen Wandlungen verfolgt, welche die 
Landwirthſchaft in dieſem denkwürdigen Zeitraum erfahren hat, und ſtets iſt er 
während deſſelben auf der Seite des wahren Fortſchrittes geſtanden. Dies documentirt 
ſich in jeder, ganz beſonders aber in der neueſten Auflage feines Hauptwerkes. In 
knapper Beſchränkung hat es der Verfaſſer verſtanden, in dieſem Handbuch eine Fülle 
von Thatſachen zuſammenzudrängen, fein Vortrag lieſt ſich glatt und gut, zugleich iſt 
er logiſch geordnet, ſo daß ſich der Inhalt dem Gedächtniſſe leicht einprägte Wir 
dürfen daher das Löbe ſche Handbuch, deſſen reiche Ausſtattung nichts zu wünſchen 
übrig läßt, mit aller Berechtigung empfehlen.“ 


Von der neuen Auflage find bis jetzt 6 Lleferungen à 10 Groſchen er⸗ 
(dienen, das Werk wird in ca. 10 Lieferungen vollſtändig fein. Auch kann 
die erſte Hälfe in einem Bande brochirt zum Preiſe von 1 Thlr. 25 Gr. 
bezogen werden. Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. [3985] 
DEUTET FREENET NEE SEE Ban. 7272 EEE EN RENNER EEE ST ERSTEN 


Deutsche Uebersetzungen 
Griechischer und Römischer Classiker. 


Ein ausführlicher Katalog der bei Carl Hoffmann in Stuttgart erschienenen 


Vebersetzungs- Bibliothek 
i Griechischer und Römischer (lassiker, 
in’s Deuische übertragen 


von den berufensten Gelehrten (wir nennen nur Bähr, Binder, Donner, Forbiger, 
Gerlach, Köchly, Kühner, Minekwitz, Mörike, Prantl, Roth, Rüstow, Schöll, Stahr eto) 
ist 50 eben ausgegeben und durch jede Buchhandlung gratis (vom Verleger 
franco gegen franco) zu beziehen, Wer auf wirkliche Bildung Anspruch macht, 
sollte die Gelegenheit zur Kenninissnahme dieses Katalogs nicht ausser 
Acht lassen, [3979] 


Trotz der ungemein hohen Steigerung der Nohtabake kann 
ich durch Gelegenheitskauf eine Partie Cigarren à Mille 
74 Thlr. als etwas ſehr Preiswürdiges empfehlen, und mache 

iederverkäufer beſonders darauf aufmerkſam. 13975] 


Moritz Heilborn, 
8. Neue Taſchenſtraße Nr. 5. 
deren an ge, Feuerwerk Cigarren! 7910 


8 H. Wieland, Breslau, Reuſcheſtr. 13. 


— 


Wiener Aus ſtellung von 1873, 


errichtet auf rann der Central⸗Commiſſion des deutſchen Reiches, 
a Charlottenſtraße Nr. 62 in Berlin, 

5 vom 1. April im Ausſtellungs⸗Palaſt in Wien, : 
erſucht die Herren Ausſteller um thunlichſt baldige Einſendung ihrer Vollmachten, um die 
nöthigen Vorbereitungen treffen zu können. : [2181] 

Jede Auskunft wird bereitwilligft eriheilt von 


der deutſchen General⸗Agentur für die Wiener Aus⸗ 


ſtellung von 1873, Charlottenſtraße Nr. 62, Berlin. 


Das Louis Stangen'ſche Annoncen⸗ Bureau, 


Inhaber Emil Kabath in Breslau, Carlsſtraße 28, 
empfiehlt ſich deim Wiedererſch inen der hieſigen Zeitungen den verehrlichen Inſerenten 
zur Beſorgung von Annoncen und Bekanntmachungen aller Art in hieſige, wie aus⸗ 
wärtige Zeitungen zum Originalpreiſe ohne Porto und Speſen⸗Berechnung. 

Disceretion in allen Fällen. [4005] 


Frankfurt a/ M., Berlin, 
Liebfrauenberg 31. W. Schimmelpfeng Spandauerſtr. 77. 
Auskunfts⸗ und Control⸗Bureau über geſchäftl., insbeſondere Credit⸗Verhältniſſe. 
Der neue Tarif mit ermäßigten Bedindungen wird auf Verlangen franco verſandt. 


N Zur 
1 Geſunderhaltung der Zähne und des Zahnfleiſches 


eignet ſich 


Dr. J. G. Popp's Anatherin-Mund wasser, 


wie kaum ein anderes Mittel, indem es dieſelben vor den Einflüſſen der Witterung ſchützt, 
von dem die Zähne angreifenden Weinſtein frei hält und den Atdem erfrischt. 38731 

Alleiniges Depot des echten Anatherin⸗Mundwaſſers in Breslau bei S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtr. 31, Ed. Groß, Neumarkt 42 und Stoermer & Mohr, Schmiedebrücke 55, 
in Landsberg Jul. Wolff, in Reuſtadt a. W. G. A. Lemme, in Sagan Heinr. 
Kraul, in Frankfurt a. O. W. Heller, Apotheker, in Ratibor W. Bordollo u. 
irſchberg F. Hartung, in Neiſſe 


Speil, in Croſſen P. Ehrlich u. Co., in Hirf⸗ 

2 1 in Neurode Expedition des „Hausfreunds“, in Waldenburg Apotheker 

Einen großen Transport Netzbrücher 
55 Kühe 


beſter (Original⸗Race), friſchmelkende mit Kälbern, auch hoch⸗ 
tragende, und junge, noch nicht 2 Jahr alte, ſchön gebaute Stamm⸗ 
— Ochſen werde ich Sonntag, den 6. April, Schwerdtſtraße Nr. 7 
jzum Verkauf ausſtellen. 


W. Hamann, Vichlieferant. 
Ein . Angelner 
he 


(4 
hochtragend und mit Kälbern, welche als die anerkannt beften 
Milchkühe zu empfehlen ſind, ſtehen zum Verkauf [2721] 


— Breslau, Schwerdtſtraſte Nr. 7. 
Zu kaufen geſucht 


wird ein einſpänniger Pony⸗Wagen und 
ein Pony⸗Geſchirr. Offerten werden bald 
unter N., Niegner's Hotel in Wee 0. 


beten. 
E dy [2729] 


Butter ift bis Montag den 7. d. Abends 
zu haben Carlsplatz 3 bei Sandberg. 


findliche Bockwindmühle u 1 
5 40 Q.⸗R. will ich wegen plötzlichen Ab⸗ 
eben meines Mannes verkaufen. 12662] 


Verwittwete Mühlen⸗Beſitzerin Nicolaus 
in Zweibrodt. 


Ein Hühner: u. Taubenhaus 


bereits neu, zu verkaufen Wieskaiſteggh ß ſtehen auf der Herrſchaft Schräßsborf bei 


beim Wirth. 


Wegen gründlicher Ne⸗ 


novation bin ich gendthigt, 
meinen Gaſthof zum 8 
„Fürſt Blücher 

vom 1. bis 8. April er. zu 


ſchließen. [3923] 
Bunzlau i. Schleſien. 


A. Schubert, 
Gaſthofsbeſitzer. 


Fabrik⸗Verkauf! 


Familien⸗Verhäliniſſe halber bin ich 
gewillt, meine Fabrik mit Waſſerkraft, 
„Manufactur Leinener und Baum⸗ 
wollener Wagren“ mit den dazu ge⸗ 
örigen Grundstücken zu verkaufen. Die 
age iſt wegen der vorhandenen billigen 
Arbeitskräfte beſonders günſtig und kann 
das Etabliſſement bedeutend vergrößert 
werden. Bedingungen günſtig, Anzah⸗ 
lung 10 bis 15 Mille. — Käufer wollen 
bezügliche Anfragen unter G. 3491 an 
die Annoncen⸗Expedition von Nu⸗ 
dolf Moſſe in Breslau franco ein⸗ 
ſenden. ' [4018] 


Mühlen » Berlanf, 


Eine Mühle mit regelmäßiger Waſſerkraft, 
mit zwei amerikaniſchen Gängen und einem 
deutſchen Spitzgange, iſt wegen anderweitiger 
Unternehmungen des Beſitzers, mit ſämmt⸗ 
lichem Inventar zu verkaufen. Die Mühle 
iſt dicht an der Ghaufies, eine Meile bon der 
Bahn, im induſtriereichſten Kreiſe Oberſchle⸗ 


ſiens gelegen; das Werk und alle Baulich⸗ 
keiten im beſten Zuſtande. Reflectanten be⸗ 
lieben ihre Offerten sub Chiffre O. 3489 «; 
die Annoncen Exped. von N Moſſe 
in Breslau einzuſenden. 40111 


Mein in Pomykowo bei Reiſen Kreis 
Frauſtadt belegenes Ackergrundſtück 
Nr. 3, von circa 10 Morgen gutes Land 
3. Klaſſe, und eine im guten Zuſtande be⸗ 
findliche Schmiede bin ich in Willens, unter 
ſoliden Bedingungen ſofort aus freier Hand 
zu perkaufen oder zu verpachten. Bewerber 
wollen ihre Offerten an mich zugehen laſſen. 
112951 Karl Bänſch, Schmiedemeiſter. 


Zu Raſeuplätzen in Gärten 
und Parks 


liefere ich eine Zuſammenſtellung der zweck⸗ 
entſprechendſten Grasarten, welche einen feinen, 
friſchen, ausdauernden Raſenteppich erzielen, 


pro Centner mit 14 Thlr., pro Pfund mit 
5 Sgr., werde auf Verlangen Cultur⸗An⸗ 
leitung beifügen und bemerke hierzu, daß 
bei den von mir beſamten Raſenplätzen das 
koſtſpielige Jäthen durchaus wegfällt. Soll 
der Raſenplaß bald nicht erſt nach Beſtockung 
der Gräſer ſeine volle Schönheit entwickeln, 
gebraucht man pro Quadrathruthe 7 Pfund 


amen. 

Süße, hochwachſende, im Wachsthum ſich 
ausgleichende ee zu Wieſen⸗Anlagen, 
pro Centner 15 Thlr., pro Pfund 5 Sgr. 


Friedrich Gustav Pohl, 
Samenhandlung i. Steslal, 


Herrenſtraße Nr. 5. 


Champagner⸗Offerte. 
Um mit meinem Champagner⸗Lager zu 
räumen, verkaufe ich echt franzöſiſchen 
Champagner, die ganze Flaſche mit 
1 Thlr. 12 Sgr. Der Champagner iſt vor⸗ 
züglich, und kann ſich jeder Käufer hiervon 
durch Proben⸗Entnahme überzeugen. 


Moritz Heilborn, 

[3976] Neue Taſchenſtraße 5. 
D 

Einem geehrten Publi⸗ 
kum empfehle ich mein reich⸗ 
haltig aſſortirtes Lager von 
feinen Wurſt⸗ und Fleiſch⸗ 
waaren zur geneigten Be⸗ 
achtung. 13920] | 


Marcus Kretschmer 
in Beuthen OS. 


Der DYD findet wie immer ſtatt Pro⸗ 4 
feſſorſchule, Graupenſtraße 16. [2731] 


Stuccatur⸗Gyps 


in allen Qualitäten. 


Alabaſter 


in verſchiedenen Farben, in rohen Blöcken 
und Platten. [3972 

E. Rothschild in Stadtoldendorf, 

Herzogthum Braunſchweig, 


ine in Zweib i I | Befiger Sollinger Sandſtein⸗ u. ©yH8-Brüdhe 
Mm i ee ie au Steinhauerei, Steinſchleiferei u. Gypsfabril. 


Preiſelbeeren 
"Eros el 14 


50 Mattſchafe 


2730) I Frankenſtein zum bald. Berkauf. (4308) 


Gerdſchranke 
und au verkaufen Urſulinerſtr. 10. 


Drei Gartenlauben a 
nd Ohlauerſtadtgraben Nr. 21 zu ver⸗ 
aufen. Näheres beim Haushälter. [2713] 


Wegen längerer Abweſenheit 


[2712 


Für ein umfangreiches Modewaaren⸗ 
Geſchäft einer großen Provinzialſtavt 
wird ein tüchtiger r bei hohem 
Salair 3. ſof. 
Offerten sub 
Bresl. Zeitung. 


1186 


Fi mein aber und Speditions⸗Geſchäft] & 

ſuche ich einen gut empfohlenen jungen 

Mann zum ſofortigen Antritt. 304] 
Neuſalz a / O. Wilh. Klosmann. 


— 


7 


5 eſucht. 
9 e der 


für ein elſäſſiſches Fabrikgeſchäft iin Verlag von Eduard Trew Trewendt in Breslan. 


9 1) Subſtance, br. Stute von 

— Prince Minifler a. d. Kerdel, 

ſicherer Steeple⸗Chaſer, ſchnell, leich zu reiten, 

Jahre, feblerfrei und in guter Condition, 

2) Ein Paar gute, Kae Wagenpferde, 
en. 


5 on 


1 ER verkaufe ich preiswürdig: 
. 


Freiherr von eis, a 


Ein Pferd, 


Ein Commis, 


polniſch ſprechend, mit der Specerei- 
u. Schnittwaarenbranche verttaut, 
wird vom 15. April oder 1. Mai a. 0. 
zu engagiren gefucht. 
werden unter Chiffre P. P. post. rest. 
Morgenroth O / Schl. entgegengenomm. 


Correſpondent, 
unverheiratet, der a franzöſiſchen 
und engliſchen Sprache m 
Gehalt 1000 Thlr. — ige Dfferten 
find an das Bankhaus Beer & Be 55 in 


Für ſteit ie Stunden. 


E. A. Noßwäßler. 
Mit zahlreichen in den Text gedrückten Holzſchnitten 
und dem Porträt des Verfaſſers. 
Gr. 8. Elegant t broſchirt. J Preis 1% Thlr. 


Dieſes ne das je recht geeignet iſt, geeignet iſt, ide zeigen, was C. A. Roß⸗ N 


Berlin zu richten. 


Schönſchreiber, 


ſicher im Abſchreiben, beſonders in Zahlen, 
Ki gegen hohes Lohn ſofortige Beſ 0 es 
nden. 


Offerten 


N. Mag eum 5 Jabr 
alt, 3 Z. g., lammfromm 
d fehlerfrei, vorzüglich gefahren und 
geritten, ſteht nebſt 1 offenen Wagen und 
a z. Verk. Näh. Neue Taſchenſtr. 
5 im Cigarxengeſchäft. [3978] 
5 Drei Reitpferde für leichtes Ge⸗ 
wicht ſtehen zum Verkauf in Ober⸗Stradam 
1 Näheres durch das 113000 


Stellen-Anerbieten und Gefudhr. 


en 114 Sgr. die Zei 


toirarbeiten 


erforderlich. 


mit guter Handſchrift, der mit Comp- 


wird für ein Weingeſchäft in einer 
lebhaften Stadt W per 2 


Frankirte Adreſſen an Raths ⸗ Gerda 
Waldau in Breslau, Stadthaus. 


Ein Bautechniker, 


geprüfter Maurermeiſter, tüchtiger Zeichner 
und Practiker, ſucht eine in ſeinem Fache 
entſprechende Stellung, Leitung von gröͤ⸗ 
ßern Bauanlagen oder Führung des Ge⸗ 
a eines Maurermeiſters. Adr. unter 

—5 befördert die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Vermächtniß an jan reine und Verehrer, denn leider rief der 
Tod ihn am 9. Ap 7 aus dem Kreiſe der Lebenden. Als ſolches 
iſt daſſelbe mit dem a e ed des Verewigten geſchmückt 
und von einer kurzen . e deſſelben aus der Fever ſeines 
vieljährigen Freundes Dr. Reichenbach in Leipzig begleitet. 


mäßler als Volksſchriftſteller war, 5 eint gleichſam als e 


er Mann 


vollkommen vertraut, 


Für die Gemeinde Woiſchnik 
w rd baldigſt oder ſpäteſtens per 1. 


Juli er. ein jüdiſcher Lehrer 


1. Mai 


gelernter Speceriſt, mit ſchriftl. Arb. aa 
und poln. h mächtig, ſucht pr. bald oder 
Stellung. 
A. 120 Brandenburg /. erbeten. 


15. April oder 1. Mai c. bei gutem Ein ebildeter, 2 . 
Salair geſucht. Beſte Referenzen 0 
Offerten unter A. B. Ein Oberbrenner, 
poste ee Ben a [2669] Praltiſch küchen, 28 Jahre alt, militärfrei, der deutſchen und wird Ein Bebrfing 
7 r Inſp 6 ct 912 belt: degnſen dei den, fu 1. mit 1 5 60 junge 79 7 70 die ie Ssberen Glafen eine 
Ein junger Mann, r In Stellung, 95 liebſten in Oberfäl 1 5 eee 2 K. Wiskott, it Sehen 


wird für ein Gut von ca. 2000 rn unweit 
Liegnitz zum 1. Juli c. geſucht. Baares Ge⸗ 
halt 350 Thlr. Meldungen mit Abſchrift der 
Atteſte ſind an die Annoncen Expedition 


n a T. Wi skott, Ach ge 8 
efl. Offerte n das BURN im 3 pir. 71612 
ff. werd. noncen Bureau 


Gef. 
[2668] 


Dermielhungen u. 


mit einem jährlichen Gehalt von 
300 Thlr. und 50 Thlr. Wohnungs⸗ 
entſchädigung, geſucht. 

Meldungen hierauf nimmt der Re⸗ 
een Herr D. Brauer 3022 


[1264] 


Flu meine Eiſenwagren⸗Handlung ſuche ich 
einen Commis zum Antritt per 1. Mai c. 


Ein Diählenwerflährer, 


der die Leitung einer Waſſermühls felbft län- 
dig übernehmen und are binterlegen 
er kann, wird pr. 1. ae oder 1. Juni c. zu 
blenen engagiren gewünſch 311¹ 
ewerber Be re unter Abſchrift ihrer 


Inſertionspreis 1% Sgr. die gen 


Gewölbe geſucht. 


auch erſte Etage, hs Schloß⸗ und 


von Rudolf Moſſe in Breslau sub B. 1015 
ſofort einzuſenden. [3916] 


pfohlener durch vorzügliche e 9187 


e efache, 


Lomnitz ne 
Beut hen DIS 


entaege 
Badu, im März 1873. 


i Ein Student 


mit beſtem Zeugniß ſucht eine Hauslehrer⸗ 
10 reſpective Unterrichtsſtunden. Offerten 
b L. 9868 befördert die Annoncen ⸗Expe⸗ 


dition von Rudolf Moſſe in Berlin. 13930 


Pfalz f ucht für 


Ein stud. jur. wünſcht bei 
freier Station in einer Familie Bres⸗ 


Fur mein Modewaaren⸗Geſchäft 5 ich 
zum ſofortigen Antritt einen 6] 


gewandten Verkäufer. 


Julius Fraenkel in Gleiwitz. 
Ein bedeutendes Wein⸗Geſchäft der baier. 


tüchtige Agenten. 


Franco⸗Offerſen sub Cpiffre H. 6979 be⸗ 
fördert die Annoncen ⸗ Expedition von 
Rudolf Mosse in Frankfurt a. M. 


Wirthſchatts Sup ect, Zeugniſſe unter Chiffre P. F. poste restante 


welcher durch beſondere Umſtände bier außer | Tarnowitz melden. 


771 kommt, kann ich alsbald ab: 
e Schierokau bei Ponoſchau. Geübte De 


Von Klitzing. werden geſucht bei Wolfgang Anton Krebs, 
Wien, Rothethurmſtraße 16, woſelbſt erprob⸗ 
Ein tüchtiger 


ten Schneidern die Hälfte der Ren ger 
Gießer u. Former 


Carlsſtraße. Offerten an ner & St 
feld zu abel 5 Same: [272 27200 


Eliſabethſtraße Nr. 6 


Re 


iſt ein Gewölbe pr. Michaeli zu bead | 


Sage Wohnungen per Sofort 
Johanni und an) weiſt 1900 
W. Arndt, Ring 7 [2705] 


116 Hausbeſitzer, reſp. Vermiether 
erſuche ergebenſt, die per Johanni, Mi 
chaeli und in der Zwiſchenzeit frei werdenden 


‚127 


den Engros⸗Verkauf [3993] 


lau's täglich einige Stunden zu unter⸗ 
richten, ebenſo Vorbereitung für untere 
und mittlere Gymnaſialklaſſen zu über: 
nehmen. Offerten sub Chiffre P. 3465 
an die Aunoncen⸗ Expedition von a 
dolf Moſſe in Breslau. [3924] 


cautionsfähige 


Eine evangel. Erzieherin 


wird per 1. Juli geſucht Dom. Görzno bei 
lniſch Liſſa. Meldungen mit ange, der 
ugniſſe erbeten. [1261] 


uf einem Landgute wird zum 1. Mai 
d. J. eine zuverläſſige perfecte Köchin, 
ie auch mit der Wäſche Beſcheid weiß 


geſucht. Offerten sub Y 9881 befördert die 


ge Zeichner 
e und lohnende Be⸗ 


chäftigung im Bureau der Breslauer 
chäftig 19 So) 


43855 


inländische Fonda. 


Wer Cine rheinische an 1 5 


Proviſious⸗ Reisende 


für den Verkauf 5 Privaten. Franco⸗Offer⸗ 
ten sub Chiffre M 
noncen⸗Expedition von Rudolf Mosse 
in Frankfurt a. M. 


Für ein Bankinſtſtut in einer Provinz⸗ 
hauplſtadt Oeſterreichs wird ein ee 
und im Bankgeſchäfte verſirter 


Correſpondent 


zu engagiren geſucht. 
wollen ibre mit den nötbigen Documenten 
belegten Offerten an die 1 der Bresl. 
Ztg. unter Chiffre A. 


Zum ſoforligen Antritt ſuche ich für mein 
Manufacturgeſchäft einen 


Commis, En 


gewandten Verkäufer. 


Breslauer Börse vom 4. April 1873. 
5 inländische Aigenbehg- Prieritäts - Obligationen 


Wohnungen 


mir wieder rechtzeigg anzumelden. 
[2706] J. W. Arndt, Ring 7. 3 
Eine Parterre⸗Wohnung, auch zu Comptoit 
zwecken ſehr geeignet, nebſt einem Lager⸗ 
keller im Seitengebäude, find per Johanni e 
zu vermiethen Neue Taſchenſtraße ar 30 
im Comptoir der Korkfabrik. [27 1017 
2 möblirte Zimmer, 
Eing., vornheraus, auch einzeln b. zu bez 
Friedrichſtraße 34, Aufgang links, 3. Ct. 


Tauenzienplatz 39. 
ſind zwei 1 Wohnungen Parte 
und zweiter Siock zu vermiethen und Mich 
zu beziehen. u N . e 


5 


. 6983 befördert die An⸗ 
[3932] 


jedes mit ſeparatem 


[1296] 


Hierauf Reflectirende 


zahlt wird. 
Ein Gärtner, 
Mie len Bet 1 großen 
niglichen tinereien conditionirte, die 
Gyps⸗ und Gementgieferei Waldaufſicht übernimmt, guter Schütze ift 
wird ſofort engagirt bei H. Haala in Trop⸗ und bon feiner gegenwärtigen 1 aufs 
pau, wohin die Offerten mit Angabe der an 1 5 wird, ſucht bis 1. Juli c. 
Leiſtungsfäbigkeiten und Devingnijlen zu | Stellung. 1297] 
richten find. [3919] n Pe 56 5 Groh ß pr. 9 

717FC;öĩ;? 8 au oß Groß⸗Bau r. Jauer. 
Ein Lehrling u. ein Gehülfe Fin Nieht n, 

für Weben ſich zum fofortigen Ein Wirthſchafts⸗ Eleve 
Antritt melden bei dem Photographen Jul.] wird von einem tüchtigen Landwirth bei an⸗ 
Tſchentſcher in Königshütte in Oe. genehmer Stellung und geringer Penſion ge⸗ 
. — fühl. Adr. J. G. post. rest. Tarnowitz O.⸗S. 
4 Wirthſchafts zöufpecloren, Ein junger Mann, mit guten Schulkennt⸗ 

enten, Brennereibeamte, Nentmeift ; in bi 
Glleiner, Förſter ꝛc. weiſt jederzeit zum bal niſſen, wird als Lehrlin für ein bieſt 
digen oder ſpäteren Antritt nach das ges N zum | 4 90 

Stangen ' ſche . Bureau, geſucht 004] 
[4003] Carlsſtr. 2 Nähe res im Stangen'ſchen ee 


M. Nr. 1 adreſſiren. 


Verlag von een Crenendt 5 Bresten. E 


V ee neuer deutſcher an Hi 
Herausgegeben von Nudolph Li: 1 
Auflage. ei geb. 85 1 % 


Ten Bureau, Carlsſtraße 28. 
in Lehrling, der über 1 Jahr in einm ͤ—:ͥw 
E Specerci⸗ e gelernt m ſucht zur Ale Lehrling findet ein Sohn achtbarer 
Beendigung der Lehrzeit in einem größeren Eltern in meinem Poſamentier⸗Waaren⸗ 
biefigen Geſchäft Stellung. Gefl. Offerten] Geſchäft Unterkommen. 
unter Nr. 4 an die un der Bresl. . Auguſt Glatſchke in Breslau. 


S 
I 
— 
— 


Julius Frälkel. 


Preise der Gereallen. 


U ehe N \ 4 
Mate Anti. Feststellungen dor städtischen Marktdoputatio 


Gonss, | Mohlamtl, ower, 


Amti, denss. | Richtarzti. Geurs. und Stamm-Prieritäts-Astlen. gal Ludw.-B.| 6 er dun Thaler, Bilbergroschen und Pfennigen, j 
Amid, @surs, | Miehtamti, deze | Lombarden ..|5 115% G. p. u. 1 7 ro 100 Kilo } 
840 8 Prior. 4 — — MHähr.-Zchles. N Abs i 5 55 
do. 4 99 B. — Centr.-Frior. 5 I. 82 B II. 81 — Waaro nt mitte ordinäre, 
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